NE 99: 


Freitag den 30. April 


Inland. 
Landtags: Angelegenheiten.) 
Verzeichniß der 3 
in der Sitzung der Kurie der drei Stände 
des vereinigten Landtages vom 23. April den 
betreffenden Abthellungen überwieſenen 
Petitions- Anträge, 
2) Folgende neue Petitions⸗Anträge: 
Des Abgeordneten Gier auf Preßfreiheit mit Zuthei⸗ 
lung an die 5. Abtheilung. 
Des Abgeordneten Bornemann auf 
Erweiterung des Geſetzes für die 
Wahl der Landtags = Abgeordneten 
aus dem Zten und Aten Stande, 
zugethile der oe 
Deſſelben auf Feſtſtellung eines Normal⸗ 
Dotations⸗Etats zur dereinſtigen 
Fixirung der Geiſtlichen und Schulz 
lehrer, mit Zutheilung an die . 9, 12 
Des Abgeordneten Diergardt auf Ver⸗ 75 
minderung der zahlreichen Auswan⸗ 
derungen, der 8. 
Deſſelben auf Aufhebung der Klaſſen⸗Lotterſe 7. 
Der Abgeordneten Schier und Kerſten 
wegen periodifher Zuſammenberu⸗ 
fung des vereinigten Landtags, Mo⸗ 
diſtzirung des § 6 der Verordnung 
über Bildung des vereinigten Land⸗ 
tags vom 3. Februar d. J. und 
Beſchränkung der der ftändifchen 
Deputation für das Staatsſchulden⸗ 
Des Abeſen zugeleiteten Befugniſfe 4. 1 
geordneten Krauſe (Provinz Po⸗ 
. Abhülfe des allgemeinen 
othſtandes ne 
Des Abgeordneten Stark auf Ermäßi⸗ 
gung des Preiſes für die Geſinde⸗ 
D bücher von 10 Sgr. auf 2½ Sgr. 
bgeordneten Dittrich auf Ema⸗ 
nation eines 2ten Anhanges zum 
Landrechte, einer freiere Bewegung 
geſtattenden Vormundſchafts⸗Ord⸗ 
De nung und des Strafgeſetzbuches. 
ſſelben betreffend die Petilion der 
Die Landtage an des Königs Majeftit 4 
bgeordn. Seltmann auf baldige 
De ‚Smanation der Feldpollzei⸗ ꝛc. Geſetze 8. 15 
7 
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* 
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ſſelben auf Erlaß des Hausgenoſſen⸗ 
Dig ſchutged s 
Abgeordneten Krauſe (Provinz 
Schleſien) auf Erbauung oder Ein⸗ 
kung von Gefängniſſen in den 
8 zur Aufbewahrung von 
Deſſb agabunden und Verbrechern 8. 
en auf Abänderung des Verfah⸗ 
u Bi 8 und Anſtellung ki 
2 chen i 83 + „= 
Des Abgeordneten Sclewe lauf Ab⸗ 


d 
Dita po rahrens bei Ka: 


Lieferung für die and Beg; 
Deſſelben wegen Aufhebung e Geſetze 
| vom 7. Februar 1835, na . 
chem die Anlage neuer Branntwein⸗ 
Verkaufsſtellen vom Bedürfniſſe re 
8 haͤngig gemacht werden ſoll 6 
Wir wiederholen dieſen Bericht, w. 8 
— { „welcher de 
5 geſtern durch ein e feen 
e d. 


u Schleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 34 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. 
3) Correſpondenz aus Breslau, Schweidnitz, Brieg, Lüden, Hirſchderg. 


4) Feuilleton. 


Des Abgeordneten Krüger auf vollſtän⸗ 
dige Gewährleiſtung aller den Be⸗ 
hörden zwangsweiſe anzuvertrauen⸗ 
den Gelder oder Eigenthumsſtücke 


Deſſelben auf Herſtellung eines dreſjäh⸗ 
rigen Seminarkurſus und betreffend 
die praktiſche Vorbereitung der Schul⸗ 
amts⸗ Kandidaten, ſo wie die Feſt⸗ 
ſtellung von Gehalts ⸗Minimal⸗ 
Sätzen für die Lehrer überhaupt 

Des Abgeordneten Lindner, die Armen⸗ 
Krankenpflege betreffend . . . 


Des Abgeordneten Freiheren 'v. Wolff: 


Mett ern ich auf Ausdehnung des 
auf Mündlichkeit und Oeffentlichkeit 
beruhenden Strafverfahrens 


8. Abtheilung 


8.5 


8 


K 
Des Abgeordneten Oppermann 


Einführung des öffentlichen und 


mündlichen Kriminal⸗Prozeſſes 
Des Abgeordneten Bauch auf Grün⸗ 
dung von Verbrecher⸗Kolonſeen 
Deſſelben, betreffend die Beantragung 
eines Geſetzes zur Beſchränkung der 
Branntwein⸗ und Spiritus: Fabri- 
katlon auf den eigenen Zuwachs von 
Kartoffeln und Roggen 
Des Abgeordneten Gadegaſt auf Be⸗ 
ſchränkung der Thellbarkeit bäuer⸗ 
licher Grundſtücke 
Des Abgeordneten Schneider auf Be⸗ 
ſchränkung des Hauſir⸗Gewerbes 
Des Abgeordneten Brown auf Aufhe⸗ 


bung der Gebühren für die Aufent⸗ 4 


halts⸗K arten 
Deſſelben auf Veröffentlichung der Preis: 
ſtändiſchen Verhandlungen 
Des Abgeordneten Küpfer, betreffend 
die regelmäßig⸗periodiſche Wiederkehr 
des vereinigten Landtags 
Des Abgeordneten Krauſe (Provinz 
Schleſien) auf Anftellung eines 
Polizei⸗Verwalters in jedem Orte 
Des Abgeordneten Schneider, betref⸗ 
fend die Vermehrung des Unter⸗ 
richts für die Taubſtummenn 
Des Abgeordneten Krauſe (Provinz 
Schleſien), betreffend Abänderung 
der Klaſſen⸗Steuer⸗Sätze und Er⸗ 
höhung derſelden über die erſte 
Klaſſe von 12 Rrhlr. monatlich 
hinaus 


Des Abgeordneten Sommerbrodt auf 


Abänderung des Grfeges vom 3 1Iſten 
Dezember 1842, betreffend die Auf: 
nahme neu anziehender Perſonen 
Des Abgeordneten von Schado w in 
Bezug auf das Proletariat 
Des Abgeordneten Wächter, betreffend 
die Verordnung über das Verfahren 
in Givil-Prozeffen v. 21. Jult 1846 
Des Abgeordneten Krauſe (Provinz 
Schleſien), daß die Vereidung der 
Schulzen und Gerichtsmänner auf 
dem Lande ſtets vor der verſam⸗ 
melten Gemeinde im Wohnorte er⸗ 
folgen müſſ ns, 
Des Abgeordneten Bruſt auf Erlaß 
eines Geſetzes zum Schutze der aus 


5. 


a 


m 


5. 


8. 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


dem preußiſchen Unterthanen⸗Ver⸗ 
bande Auswandernden 2 
Des Abgeordneten Krüger wegen ſofor⸗ 
tiger Schließung der Branntwein⸗ 
Brennereien und auf ein Verbot des 
Kartoffel-, eventuell auch des Korn⸗ 
Aufkaufs zur Branntwein⸗Brennetei 
in Hungersnoth drohenden Zeiten 
Des Abgeordneten Krauſe (Provinz Po⸗ 


8. Abtheilung. 


fen) wegen ſtärkerer Vertretung der 


Land⸗Gemeinden durch Deputicte, 
ſowohl auf den Land⸗ als Kreistagen 
Des Abgeordneten Bruſt auf Feſtſetzung 


eines Straf⸗Minimums bei Holz⸗ 


Diebſtählen und einer Verjährungs⸗ 
friſt für den dritten Wiederholungs fall 
Des Abgeordneten Waechter auf Orga⸗ 
niſirung eines Handels ums 
Deſſelben auf Vermehrung der ſtäbeiſchen 
Deputirten und Veränderung des 
Wahlmoduns 
Deſſelben, die Oeffentlichkeſt der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlungen betreffend 
Des Abgeordneten Anwandter und der 
Abgeordneten der niederlauſitzſchen 
Städte auf gleichmäßige Vertretung 
der verſchiedenen Stände bei den 
Landtagen... % a DR 
Des Abgeordneten Budde, betreffend die 
Geſtaltung der Schule und ihrer 
Verhältniſſe, die Bildung, Stellung 
und Beſeldung der Lehrer 
Des Abgeordneten Mehlo auf Vermin⸗ 
derung des Nothſtandes insbeſon⸗ 
dere, daß den Händlern und Kauf⸗ 
leuten der freie Verkehr mit den 
erſten Lebensbedürfniſſen auf den 
Wochenmärkten beſchränkt und der 
Aufkauf an Getreide und Konſum⸗ 
tibilien bis zur nächſten Ernte erſt 
nach einer beſtimmten Stunde ge: 
ſtattet, und daß das Brennen der 
Kartoffeln zu Branntwein bis zur 
nächſten Ernte unterſagt werde 
Des Abgeordneten von Lavergne⸗Pe⸗ 
guilhen⸗Grabowo auf Förde: 
rung der Fabrikatlon in den öſtli⸗ 
chen Provinzen des Staats 
Des Abgeordneten Dittrich auf Aen⸗ 
derung der Geſetze vom 29. März 
1844 in Bezug auf das gericht⸗ 
liche und Disziplinar⸗Strafverfahren 
gegen richterliche Beamte 
Des Abgeordneten Schulze⸗Dellwig 
auf Aufhebung der Unablös barkeit 
der Jagd „ e Si 
Deſſelben und mehrerer Abgeordneten auf 
Einſtellung der Landwehr⸗Uebungen 
für dieſes Jahr 
Des Abgeordneten Zimmermann auf 
Erweiterung der Wählbarkeit zu 
Landtags Abgeordneten in Bezug 
auf die Dauer des Beſitzſtandes und 
in Betreff der Abgeordneten der 
Städte wegen der Mitglledſchaft des 
Magiſtrats °, >, 


+ * * * + 


Deſſaben auf allgemeine Einführuns es 


öffentlichen und mündlichen Krimis 
nal⸗Verfahrene *. * * 8 v 


8, 
6. 


& 


4, 


8. 


6. 


6. 


4. 
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Inhalt: 1) Beſchäftigung der Proletarier. 2) Pädagoziſches. 
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Deſſelben auf Uebernahme der Koſten in 
unvermögenden Kriminal- Unterſu⸗ 
chungen ſeitens des Staats .. 5. Abtheilung. 
Des Abgeordneten Ritter wegen Eman⸗ 
N eipation der Juden 7. „ 
Deſſelben auf allgemeine Einführung des 
Berliner Kriminal⸗Verfahrens, min⸗ 
deſtens für die Stadt Stettin . 5. 75 
Deſſelben wegen Anerkennung der Deutſch⸗ 

Katholiken als einer geduldeten Re⸗ 
ligions⸗Geſellſchaftt .. 8. 
Deſſelben auf Aufhebung des Salz⸗ 

Monopols und ſtatt deſſen Einfüh⸗ 
rung einer Eingangs⸗Steuer auf Salz 
Des Abgeordneten Fiebig auf Wieder⸗ 
herſtellung der Allerhöchſten Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 23. Oktober 1826, 
betreffend die Verſagung von Mühlen⸗ 
8 
Des Abgeordneten Prüfer, auf einige 
Zufätze und Abänderungen der Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung vom 17. Jan. 1845 6. „ 
Des Abgeordneten Schulte⸗Höping 
auf Erlaß einer Kommunal⸗Wege⸗ 
C 
Des Abgeordneten von der Heydt auf 
Reviſion des Zoll⸗Tar ift. 7. „ 
Des Abgeordneten von Jena wegen 
Vertagung des Landtags bis zum 
Monat November 6 
Des Abgeordneten Dittrich auf Abwehr 
Nit er ine aa ar 
Des Abgeordneten Gieſe auf Abhülfe 
für den in den Städten herabge⸗ 
kommenen Handwerkerſtand . - 6. A 
Deſſelben auf Verbot der Getreide⸗ und 
Kartoffel Ausfuhr » » + + + 
Des Abgeordneten von Donimiersti 
auf Aufhebung des Geſetzes vom 
17. Juli 1846 und Einführung 
von Geſchwornengerichten .. 5. m 
Des Abgeordneten Meyer wegen Steue⸗ 
rung des überhandnehmenden Pau⸗ 
perismus durch ein Geſetz über die 
Verhelrathung unbemittelter Per: 
fonen « * * „* * * . * 6. 7) 
Des Abgeordneten Schulze⸗Dellwig 
auf Abänderung der verſchiedenen 
Geſetze, nach welchen die Beiträge 
zu den Koſten der Landwehr⸗Kaval⸗ 
lerie⸗-Pferde, fo wie der Landarmen⸗ 
und Irren⸗Anſtalts⸗Verbände, nicht 
mehr auf die Spezial⸗Landgemein⸗ 
den verthellt werden dürfen 
Der Abgeordneten Michaelis und 
Coqui auf Emanation eines Ge⸗ 
ſetzes zum Schutze des gefährdeten 
Kirchen⸗Patronats rechts + 1 
Des Abgeordneten Zimmermann we⸗ 
gen Ablösbarkeit der Jagd⸗Gerech⸗ 
a tigkeltt i 
Deſſelben wegen beſſere Stellung der Ju⸗ 
ſtiz⸗Beamten durch erhöhte Beſol⸗ 
dung und Unabſetzbarkeit im admi⸗ 
niſtrativen Wee 6. er 
Des Abgeordneten Ritter wegen Auf: 
hebung des Sundzolls . 6 
Deſſelben auf Preßfreiheie 5. 5 
Deſſelben wegen Aufhebung des Intelli⸗ 
genzblattzwanges 8. Pr 
Des Abgeordneten Lorenz wegen Ver⸗ 
einfachung des Klaſſenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungsweſen??s?s 7. 7 
Des Abgeordneten Ritter auf Bildung 
eines ſelbſtſtändigen Miniſteriums 
für Handel und Gewerbe. . 6, * 
Deſſelben auf Erleichterung für die Ver⸗ 
mögens = Verwaltung der Kirchen, 
Pfarren und kirchlichen Stiftungen 
nach Art der Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 11. Juli 1845 8. 1 


Abgeordneten Zimmermann, bei 

der obwaltenden Theurung folgende 

Maßregeln für angemeſſen zu erklä⸗ 

ren: möglichſte Verminderung der 

Steuern und Zölle von Getreide, 

Reis, Fleiſch und Butter; möglichſte 

Beſchränkung der Ausfuhr dieſer 

Lebensmittel, eventuell deren Ankauf 

und Verbot des Staats, ferner 

Getrelde zu verheimlichen und zu⸗ 

ruͤckzuhaltenn 6. 15 

Deffesen auf Erweiterung des Schleds⸗ 
manns⸗Inſtitutes 35. „ 

Deſſelben auf R.wiſion der Rapon⸗Geſetze 5. > 

Deſſelben, betreffend die dffentlich zu ver⸗ 
handelnden Kriminalſachen 8 

— Deſſelben, auf Aufhebung des erimirten 

Gerichtsſtandes. 5. „ 


7 
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* * 
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Des Abgeordneten Waldmann, be⸗ 
treffend die Gewerbeordnung vom ’ 
17. Januar 1845. 6. Abthellung. 
Des Abgeordneten Ritter auf Erwei⸗ 
terung der Wählbarkeit der Land⸗ 
tags⸗Ab geordneten 4. 7 
Deſſelben auf Oeffentlichkeit der Landtage 4. 7 
Des Abgeordneten von Franzius auf 
geſetzliche Beſtimmungen zur Un⸗ 
abhängigkeit der Rechtspflege. . 5. 85 
Des Abgeordneten Jebens auf Aufhe⸗ 
bung des eximirten Gerichtsſtandes, 
der Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit und 
der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre v. 
28. April 1888 = De 
Des Abgeordneten Abegg, betreffend di 
Erleichterung der Wahlbedingungen N 
für ſtädtiſche Landtags = Abgeordnete 
und größere Vertretung der Städte 
Des Abgeordneten Schlenther auf Fixi⸗ 
rung der den evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen zu entrichtenden Stol⸗Ge⸗ 
Aer 
Deſſelben, betreffend die Armenpflege und 
Niederlaſſung neu anziehender Per⸗ 
fen 2 : 83 BEE 3 
Deſſelden, betreffend die Gebühren der 
Juſtiz⸗Kommiſſarien 65. 7 
Außer dieſen hat der Abgeordnete Ritter noch 
2 Anträge, nämlich 
einen, betreffend die Aufhebung der Mahl- und 
Schlacht⸗Steuer von Roggenmehl und Schweine⸗ 
fleiſch, und 
einen zweiten wegen Herſtellung einer Eiſenbahn 
von Poſen nach Breslau auf Staatskoſten 
eingebracht, welche mit Uebereinſtimmung des Antrag⸗ 
ſtellers, nach Anordnung des Landtags⸗Marſchalls zur 
Berathung der vereinigten Kurien vorgelegt werden ſol⸗ 
len, weil dieſe Berathung einſchlägt in die der Aller⸗ 
höchſten Propoſitionen. 
Entwurf einer Verordnung, 
betreffend 
die Ausſchließung beſcholtener Perſonen von 
5 ſtändiſchen Verſammlungen. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. 7. 
verordnen über das Verfahren, welches bei der Aus⸗ 
ſchließung beſcholtener Perſonen aus ſtändiſchen Ver⸗ 
ſammlungen zur Anwendung zu bringen iſt, nach An⸗ 
börung Unſerer getreuen Stände und auf den Antrag 
Unſeres Staats⸗Miniſterſums, was folgt: 


Qi 
N 


4. „ 


6. 7 


Als beſcholten find diejenigen Perſonen zu erachten: 
1) welche durch ein Kriminal⸗Gericht 
a. zu dem Verluſt der Ehrenrechte rechtskraͤftig 
verurtheilt, 
b. oder zur Verwaltung öffentlicher Aemter 


oder zur Ableiſtung eines nothwendigen Ei⸗ 


des rechtskräftig für unfähig erklärt; 

2) welche durch ein militärifches Ehrengericht zu einer 
der im $ 4 Lit. b—e der Allerhöchſten Ver⸗ 
ordnung vom 20. Juli 1843 über die 
Ehrengerichte aufgeführten Strafen verurtheilt; 


i 3) welche im geſetzlichen Wege vom Bürger oder 


Gemeinderecht ausgeſchloſſen ſind; 
4) oder welchen ihre Standesgenoſſen das Anerkennt⸗ 
niß unverletzter Ehrenhaftigkeit, verſagen. 


In den unter J. 1 bis 3 gedachten Fällen tritt 
die Unfähigkeit zur Ausübung ſtändiſcher Rechte, insbe⸗ 
ſondere zur Theilnahme an ſtändiſchen Verſammlungen, 
ohne weiteres Verfahren ein und wird von dem Vor⸗ 
ſitzenden der Verſammlung nur angezeigt. 


Der Vorſitzende jeder ſtändiſchen Verſammlung iſt 
verpflichtet, Thatſachen, welche nach ſeinem Dafürhalten 
die Ehrenhaftigkeit eines Mitgliedes in Zweifel ſtellen, 
in der Verſammlung zu dem Zwecke zur Sprache zu 
bringen, um den Ausſpruch der Standesgenoſſen da⸗ 
rüber, ob das Anerkenntniß unverletzter Ehrenhaftigkeit 
(I. 4) ertheilt oder verſagt werde, herbeizuführen. 

Außerdem iſt jedes Mitglied der Verſammlung be⸗ 
fugt, gegen ein anderes Mitglied den Antrag zu ſtellen, 


I daß demſelben das Anerkenntniß unverletzter Ehrenhaf⸗ 
tigkeit verſagt werden müſſe. 


Dieſer Antrag iſt bei dem Vorſitzenden anzubringen, 
welcher verpflichtet if, damit nach den folgenden Be⸗ 
ſtimmungen zu verfahren. 

Der Antrag auf Ausſchließung aus der Verſamm⸗ 
lung, möge derſelbe vom Vorſitzenden oder einem Mit⸗ 
gliede ausgehen, wird, ſo wie die dafür geltend gemach⸗ 
ten Gründe, demjenigen, gegen den er gerichtet iſt, 
ſchriftlich mitgetheilt und, fofern dieſer nicht freiwillig 
der ferneren Ausübung ſtändiſcher Rechte ſich enthalten 
zu wollen erklärt, der Verſammlung bei ihrem nächſten 
Zuſammentreten vorgetragen. 

Der, deſſen Ausſchließung beantragt wird, iſt befugt, 
ſich durch eine dem Vorſitzenden zu übergebende ſchrift⸗ 
liche Erklärung oder mündlich in der Verſammlung zu 


rechtfertigen. Bei der hiernächſt zu eröffnenden Erörtes 
rung und Berathung darf der Angeſchuldigte fo wenig 
als bei der Abſtimmung in der Verſammlung gegen⸗ 
wärtig ſein. Der Vorſitzende ſtellt ſchließlich die Frage: 
Soll wegen des Antrages das weitere Verfahren 
eintreten? 
Wird dieſe Frage nicht mindeſtens von %, der Anwe⸗ 
fenden verneint, fo muß das Verfahren eingeleitet 
werden. 

Von dem Beſchluſſe macht der Vorſitzende dem 
Ober⸗Präſidenten der Provinz Anzeige, welcher durch 
einen Juſtitiarius der Regierung den Thatbeſtand auf⸗ 
nehmen und den Angeklagten über feine Vertheldigungs⸗ 
gründe vernehmen läßt, 

Die Entſcheidung fällt hiernächſt: ö 

a) Die Verſammlung derjenigen Wähler, welche den 

Angeklagten zur Thellnahme an der ſtändiſchen 
Verſammlung gewählt hat, bei welcher er in Ans 
klage geſetzt worden iſt. 

Iſt der Antrag auf Ausſchließung gegen einen Rit⸗ 
tergutsbeſitzer als Mitglied einer kreisſtändiſchen 
oder kommunalſtändiſchen Verſammlung gerichtet, 
fo entſcheldet die zur Wahl des betreffenden ritter⸗ 
ſchaftlichen Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten beru⸗ 
fene Wahlverſammlung. 

e) Gehört der Angeſchuldigte dem Herrenſtande, wie 
ſolcher durch Unſere Verordnung vom 3. Februar 
gebildet worden, an, ſo behalten Wir Uns vor, in 
jedem einzelnen Falle einen aus einem Vorſitzen⸗ 
den und mindeſtens 6 Mitgliedern beſtehenden Ge⸗ 
richtshof von Standesgenoſſen beſonders zu konſti⸗ 
tuiren, deſſen Ausſpruch Unſerer Allerhöchſten Be⸗ 
ſtätigung unterliegt. 

Der Ober⸗Präſident ſendet in den Fällen zu a. u. b. 
die geſchloſſenen Akten, welchen eine von einem Rechts⸗ 
verftändigen gefertigte Relation beigefügt iſt, dem Vor⸗ 
figenden der Wahlverſammlung. Dieſer trägt der Ver⸗ 
ſammlung, welcher der Angeſchuldigte nicht beiwohnen 
darf, bei ihrem nächſten Zufammentreten den Fall vor, 
laßt die Relation vorleſen und veranlaßt nach vorgän⸗ 
giger Berathung die Abſtimmung über die Frage: I 
die Ehrenhaftigkeit des Angeklagten noch als unverletzt 
zu betrachten? Die Abſtimmung erfolgt durch nament⸗ 
lichen Aufruf nach Stimmenmehrheit. Bei Stimmen 
gleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden und, 
wenn dieſer dem Stande des Angeklagten nicht ange 
hört, die Stimme des — nach den Lebensjahren älte⸗ 
ſten — Mitgliedes der Verſammlung. Ueber die Der 
handlung wird ein von allen Anweſenden zu unterzeich⸗ 
nendes Protokoll aufgenommen, deſſen Ausfertigung um 
ter Unterſchrift des Vorſitzenden fehleunigft, ſowohl dem 
Ober⸗Pträſidenten, als auch dem Angeklagten, zugeſel⸗ 
tigt wird. g ; 

Dieſe Entſcheidung unterliegt der Beſtätigung des 
Standes, welcher auf dem Provinzial⸗Landtage den An 
geſchuldigten vertritt, wenn 

a) es ſich um Ausſchlleßung von dem Provinzlal⸗ 
Landtage handelt, . 

p) der Angeſchuldigte binnen 4 Wochen, nachdem ihm 
die Entſcheidung inſinuirt worden, Einwendungen 
dagegen bei dem Ober⸗Präſidenten anbtingt, 

c) die Verſammlung, welche die Einleitung des Der 
fahrens beſchloſſen hat, fih bei dem Anſpruch nicht 
beruhigen zu wollen erklärt. 

Werden hierbei neue Thatſachen von Erheblichkeit au, 
geführt, fo wird die Inſtruktlon unter Leitung ein 
von Unſerem Juſtizʒ⸗Miniſter dazu beſtimmten Oberg 

richts⸗Präſidenten einem Juſtiz⸗Beamten aufgetragen. 5 
Die geſchloſſenen Akten werden hiernächſt dem Pro 

vinzial⸗Landtags⸗Marſchall zugeſtellt. Dieſer ernenn 

beim nächſten Zuſammentreten des Landtages einen Nr 
ferenten, welcher dem Stande des Angeklagten ange 
hört. Sodann beruft der Landtags⸗Marſchall unde 
feinem Vorſitze dleſen Stand als Ehrengericht zuſa 
men, welches nach Anhörung des Referenten und ve 
gängiger Berathung durch Stimmenmehrheit dle El 
ſcheidung der Wahl⸗Verſammlung entweder beſtalh 
oder verwirft. Bei dieſem Ausſpruch hat es ſein 


wenden. 
IV. ; 6 
Wer ſolchergeſtalt durch rechtskräftigen Ausſprn 
aus einer ſtändiſchen Verſammlung des Inlandes 110 
geſchloſſen iſt, darf überhaupt ſtändiſche Rechte n 1 
mehr ausüben, auch an ſtändiſchen Wahlen els gi! 
nicht mehr theilnehmen. f 


b) 


. ö te 

Die Wlederzulaſſung zur Ausübung ſtändiſcher — 
werden Wir nur auf den Antrag der Verſanam 

welche die Anklage beſchloſſen hat, genehulgen. hren 

ſolcher Antrag darf nicht vor Ascuuf von 5 Jahr 5 

nach der Aus ſchließung oemuht und nur damm 10 ber 
ſerer Kenneniß gebracht werden, wenn zwel Dritt 


Verſammlung ſich dafür erklären. 


VI. 
Die ſtändiſchen Rechte ruhen: 
1) in allen den Fällen, in welchen 
oder Gemeinderecht ruhen; F 
2) wenn eine Kuratel⸗ oder Kriminal- 
eingeleitet iſt; 


das Bürgerrecht 3 


unterſuchung 


3) wenn eine ftändifhe Verſammlung nach Nr. III. 
den Beſchluß gefaßt hat, das Verfahren eintre⸗ 
ten zu laſſen, bis ein rechtskräftiger Ausſpruch 
ergangen iſt. 5 


Alle den vorſtehenden Anordnungen zuwiderlaufende 
Vorſchriften werden hiermit aufgehoben, 


Den kſchrift 
zu dem > 
Gefeg: Entwurfe, betreffend die Aus ſchlle— 
fung beſcholtener Perſonen von den 
ſtändiſchen Verſammlungen. 

Die ſtändiſchen Geſetze vom 1. Juli 1823 und 
27. März 1824 ſtellen im § 5, neben dem zehnjährl⸗ 
gen Grundbeſitz, der Gemeinſchaft mit einer der chriſt⸗ 
lichen Kirchen und dem dreißigjährigen Alter, auch den 
unbeſcholtenen Ruf als allgemeine Bedingung der 
Wählbarkeit zum Landtags⸗Abgeordneten für alle Stände 
hin und beſtimmen weiter ($5 28 reſp. 27 und 29), 
daß der Landtags⸗Kommiſſarlus, wenn er bei Prüfung 
der Wahlen in dieſer Beziehung Mängel findet, eine 
andere Wahl zu verlangen berechtigt iſt. 

Eben fo erklären die Kreis⸗Ordnungen (für die Pro: 
vinzen Brandenburg und Pommern vom 17. Auguſt 
1825, für Sachſen vom 17. Mal 1827, für Weſt⸗ 
phalen und die Rhein⸗Provinz vom 13. Juli 1827, 
für Preußen vom 17. März 1828 und für Pofen 
vom 20. Dezember 1828) im $ 6 den unbeſchol⸗ 
tenen Ruf zur perſönlichen Ausübung des Stimm⸗ 
rechts auf den Kreistagen bei allen Ständen und ge⸗ 
ſtatteten Vertretern für erforderlich. In Beziehung 
auf die Ausſchließung beſcholtener Perſonen aus den 
Kreis⸗Verſammlungen fchreiben aber die Kreis⸗Ordnun⸗ 
gen ein ſehr verſchiedenes Verfahren vor. Die älteſten 
Kreis⸗Ordnungen (für Brandenburg und Pom⸗ 
mern) und nach ihrem Muſter auch die belden zuletzt 
publizirten (für Preußen und Poſen) ſetzen zu der 
ad $ 6 sub e. vorgeſchriebenen Bedingung des unbe⸗ 
ſcholtenen Rufes einfach hinzu: * 

„wo biefer Ruf von der Verſammlung beſtritten 

wird, iſt auf den Bericht des Ober⸗Präſidenten 
von dem Staats⸗Miniſterlum zu entſcheiden.“ 

Die Kreis⸗Ordnung für Sachſen enthält gar keine 
Beſtimmung, wie es gehalten werden ſolle, wenn die 
Unbeſcholtenheit eines Kreistags⸗Mitgliedes oder Abge⸗ 
ordneten zweifelhaft wird; die ſchleſiſche und, nach 
ihrem Muſter, die rheiniſche und weſtphällſche 
Kreis⸗Ordnung ftellen dagegen hierüber pofitive Vor⸗ 
ſchriften auf. - > 

Die gedachten Krels⸗Ordnungen beftimmen im $ 7: 
„Wird die Unbeſcholtenheit des Rufes beſtritten, fo 
hat, wenn dles ein Mitglied der Ritterſchaft oder 
einen Vertreter deſſelben betrifft, die Ritterſchaft 
des Kreiſes die Befugniß, in einem beſondern Kon⸗ 
vente durch Stimmenmehrheit von zwei Dritteln 
der Anweſenden darüber in erſter Inſtanz zu ent 
ſcheiden und, falls die Entſcheidung für die Be⸗ 
ſcholtenheit des Rufes ausfällt, die Ausſchließung 
zu beſtimmen. Will der Betroffene oder die ab⸗ 
geſtimmte Minorität bei dem Beſchluſſe ſich nicht 
beruhigen, ſo ertheilen die Mitglieder des Provin⸗ 
zial⸗Landtages von der Ritterſchaft die Entſcheidung 

der zweiten und letzten Inſtanz. Wird die Un⸗ 
beſcholtenhelt des Rufes eines Kreistags⸗Abgeord⸗ 
neten der Städte oder des Bauernſtandes in Zwei⸗ 
fel gezogen, ſo iſt ſolches in erſter Inſtanz zur 
Entſcheidung des Magiſtrats, der Stadtverordneten 
oder der Bezirkswähler zu bringen, von denen dle 
ahl ausgegangen iſt, und bei denſelden auf die 
ahl eines anderen Deputirten anzutragen; die 
Entſcheidung in zweiter Inſtanz gebührt hier eben⸗ 
falls den Landtags⸗Mitglledern desjenigen der bei⸗ 
den Stände, zu welchem der betreffende Krelstags⸗ 
bgeordnete gehört.“ 


The desen auch dieſe Beſtimmungen haben ſich zum 
ü . als ganz praktiſch bewährt. Was nament⸗ 
theinien Ritterſchaft betrifft, fo mußte ſchon in der 
wetben weſtphäülſchen Kreis⸗Ordnung der Zuſatz gemacht 
„Iſt die Zahl der Rittergutsbeſitzer im Kreife fo 
gering, daß nicht wenigſtens außer den Bethellig⸗ 
un drei zur Abstimmung vorhanden find, fo haben 
alla vorhandenen mit der Ritterſchaft eines von 
fr E uszuwählenden benachbarten Krelſes zu dies 
Eine Pro wolcheidung zu vereinigen.“ 
SOUE dieſer Art bietet aber nicht nur für die 


usführung weſentlich , t 
im Peinzip ache e eee ſondern iſt auch 


Das Geſetz vom 8. Mai 18. 
Säptgteit zur Ausübung der . fs die perfönliche 
er Gerichtsbarkeit und des Patronate er Standſchaft, 
immungen in dleſer Beziehung s hat neue Be: 


ſchränkt ſich darauf, feſtzuſetzen: nicht gegeden. Es be⸗ 


„ 81. Nur Perſonen von unbeſcholt f 
Koi, für ſich oder für Andere die Rechte de e find 
ft der Gerichtsbarkit oder des Patronats aus ub 5 
in ihrem Namen ausüben zu laſſen. * 


.. 
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§ 2. In Anſehung der Standſchaft verbleibt es 
in dieſer Beziehung bei den darüber vorhandenen beſon⸗ 
deren Verordnungen. 

§ 3. Wer nach Maßgabe jener Verordnungen wer 
gen Mangels unbeſcholtenen Rufes von der Ausübung 
der Standſchaft ausgeſchloſſen worden iſt, ſoll auch der 
Ausübung der Gerichtsbarkeit oder des Patronats ver⸗ 
luſtig gehen. 

Nach diefer Darſtellung kann es nicht befremden, 
daß über das bei der Entfernung beſcholtener Perſonen 
aus den Kreis⸗Verſammlungen zu beobachtende 
Verfahren in den einzelnen Provinzen mannigfache Zwei⸗ 
fel erhoben worden ſind. 


Ueber das Verfahren aber, welches in Betreff der 
Ausſchließung beſcholtener Mitglieder von den Kommu⸗ 
nal⸗Landtagen oder aus den Provinzial⸗Stände⸗ 
Verſammlungen zu beobachten iſt, fehlt es an jeder 
geſetzlichen Beſtimmung, offenbar, weil man von der 
Vorausſetzung ausgegangen iſt, daß ein ſolcher Fall nicht 
vorkommen werde und ein Bedürfniß nicht vorliege, ein 
beſtimmtes geſetzliches Verfahren hierüber vorzuſchreſ⸗ 
ben. Dennoch aber ſind bisher allerdings einige Fälle 
vorgekommen, wo, vor Eröffnung des Provinzials 
Landtages, der Landtags-Kommiſſarius gegründete Ur⸗ 
ſache fand, den unbeſcholtenen Ruf eines Landtags⸗Ab⸗ 
geordneten in Zweifel zu ziehen; namentlich betraf dies 
Fälle, wo das Faktum vorlag, daß gegen den einzube⸗ 
rufenden Abgeordneten eine Kriminal- Unterſuchung 
ſchwebte, und in Ermangelung irgend einer geſetzlichen 
Beſtimmung, welche dem Landtage ſelbſt eine Kom: 
petenz zuwe ſt, über die Einberufung oder Nichteinberu⸗ 
fung eines feiner Mitglieder zu entſchelden, war bisher 
angenommen worden, daß es der pflichtmäßigen Beur⸗ 
thellung der mit der Ausführung und Aufrechthaltung 
der ſtändiſchen Geſetze beauftragten landesherrlichen Be⸗ 
hörden, insbeſondere aber des Landtags: Kommiffarius, 
überlaſſen bleiben müſſe, ob der Ruf des betreffenden 
Landtags⸗Abgeordneten in dem Grade für beſcholten zu 
erachten ſei, daß von ſeiner Einberufung zum Provin⸗ 
zial⸗Landtage Abſtand zu nehmen und an ſeiner Statt 
der für ihn erwählte Stellvertreter einzuberufen ſei. 
Dies rechtfertigt ſich auch aus den beſtehenden Geſetzen. 
Denn nach $ 28, reſp. 27 und 20 der ſtändiſchen Ge: 
ſetze vom 1. Juli 1823 und 27. März 1824 

hat der Landtags⸗Kommiſſarius zu prüfen, 


ob die Wahlen in der Form und nach den Ei. | 


genſchaften der Abgeordneten der Vorſchrift ge⸗ 
mäß geſchehen ſind, 
und nach § 32, reſp. 31 und 33 ibidem 
ſoll die Ladung der Mitglieder zu dem für die Er⸗ 
öffnung des Landtages beſtimmten Tage durch den 
Landtags⸗Kommiſſarius erfolgen. 


Hiernach iſt es die landesherrliche Behörde, und 
zwar der zunächſt von Sr. Majeſtät dem Könige be⸗ 
ſtellte Landtags⸗Kommiſſarius, welche zu prüfen hat, ob 
die Landtags⸗Abgeordneten, welche zum Landtage einzube⸗ 
rufen ſind, die geſetzlich vorgeſchriebenen Eigenſchaften, 
um ſie zur Theilnahme an der Landtags⸗Verſammlung 
zu befähigen, erfüllen oder nicht. In demſelben Maße 
aber, wie der Landtags⸗Kommiſſarlus unbedenklich befugt 
und verpflichtet iſt, einen Landtags-Abgeordneten, von 
dem zu ſeiner Kenntniß kommt, daß er nach der Wahl 
feinen Grundbeſitz verkauft habe, zum Landtage nicht mehr 
einzuberufen, eben fo iſt der Landtags⸗Kommiſſarius, fo 
lange nicht eine anderweite geſetzliche Beſtimmung dle 
Entſcheidung über die Ausſchließung eines Landtags⸗ 
Mitgliedes wegen Beſcholtenheit des Rufes einer ande⸗ 
ren Inſtanz überträgt, verpflichtet, ſobald vor Eröffnung 
des Landtages Thatſachen, welche einen Abgeordneten 
irgend eines Verbrechens oder eines von ehrloſer Geſin⸗ 
nung zeugenden Vergehens bezüchtigen, in völlig glaub⸗ 
hafter Weiſe zu feiner Kenntniß kommen, der Einberu⸗ 
fung Anſtand zu geben und den Stellvertreter zu be⸗ 
rufen. 


Hierbei iſt bisher der Grundſatz feſtgehalten worden, 
daß die Unbeſcholtenhelt des Rufes, im Sinne der 
ftändifchen Geſetze, ſchon demjenigen Abgeordneten man⸗ 
gele, der eines Vergehens, das eine ehrloſe Geſinnung 
verräth, angeſchuldigt und deshalb zur gerichtlichen Un: 
terſuchung gezogen ift, indem eine Anſchuldigung, wegen 
deren er vor Gericht gezogen worden, ihn ungeeignet 
mache, Mitglied einer Landtags⸗Verſammlung zu fein, 
und feine Qualität als Landtags⸗Abgeordneter fo lange 
ruhen müſſe, bis er von biefer Anschuldigung durch ein 
ihn freiſprechendes Erkenntniß gereinigt worden. 

Nach dleſen Grundſätzen iſt bis zum Jahre 1845 
in den wenigen bisher zur Sprache gekommenen Fällen 
verfahren worden, und iſt es hinterher weder von einer 
Stände⸗Verſammlung behauptet worden, daß ihr oder 
dem exkludirten Abgeordneten zu nahe getreten wor⸗ 
den, noch hat ein exkludirter Abgeordneter ſelbſt ſich be⸗ 
ſchwert. In der Regel iſt es aber, ohne daß eine be⸗ 
ſtimmte Eniſcheidung ſeitens der Behörde erfolgte, in 
Fällen der bezeichneten Art dem Landtags⸗Kommiſſarlus 
gelungen, den Abgeordneten, gegen deſſen Unbeſcholtenhelt 
ſich Zweifel geltend machten, durch entſprechende Vor: 
haltungen zum freiwilligen Rücktritt zu veranlaſſen, und 
es iſt alsdann, indem die Einberufung des Stellvertre⸗ 
ters erfolgte, ein dem Betheiligten ſeldſt wie der Staͤn⸗ 


* 


de verſammlung und den Behörden gleich unerwünſchtes 
Aufſehen vermieden worden. ' 
Auch darüber, wie es zu halten iſt, wenn ein bes 
relts verſammelter Landtag eines feiner Mitglieder 
wegen Beſcholtenheit des Rufes auszuſchließen ſich ver⸗ 
anlaßt ſieht, fehlt es an einer geſetzlichen Vorſchrift; es 
iſt indeß auch ein beſtimmter Fall dieſer Art bisher nicht 
vorgekommen, was darin ſeine Erklärung findet, daß in 
den wenigen, überhaupt zur Erörterung gebrachten Fäl⸗ 
len, wo gegen den unbeſcholtenen Ruf eines Landtags⸗ 
Abgeordneten ſich Zweifel erhoben hatten, der Landtags⸗ 
Kommiſſarius noch vor Eröffnung des Landtages Erz 
kundigung eingezogen und ſtatt des betreffenden Abge⸗ 
ordneten den Stellvertreter deſſelben einberufen hatte. 
Zu erwähnen iſt jedoch, daß im Jahre 1827, wäh: 
rend der theiniſche Landtag verſammelt war, zur Ans 
zeige gekommen war, daß einzelne Landtags⸗Abgeordnete 
ſich eines Landtagsſiegels zu ihrer Privatkorreſpondenz 
bedient hätten, und ein dieſerhalb von den Behörden an 
die Landtags⸗Mitglieder erlaſſenes Cirkular den Landtag 
veranlaßt hatte, auf Ausmittelung der Schuldigen an⸗ 
zutragen und gleichzeitig zu bitten: 
„ihm für dieſen Fall die Befugniß einzuräumen, 
die Schuldigen von den Verſammlungen auszu⸗ 
ſchließen, auch für die Zukunft den Ständen in 
allen Indignitätsfällen die Kompetenz über ihre 
Mitglieder einzuräumen und ihnen gleiche Beſug⸗ 
niſſe zu ertheilen, wie fie den Kreisſtänden in $ 7 


der Kreis Ordnung vom 13. Juli 1827 zugeſtan⸗ 


den worden.“ 

Der Landtag erkannte hier alſo an, daß ihm die 
Kompetenz in Fallen dieſer Art nicht zuſtehe. Der 
Allerhöchſte Landtags⸗Abſchied vom 15. Juli 1829 
ſprach ſich hierüber, wie folgt, aus: 

Wir finden zu der ven Unſeren getreuen Stän⸗ 
den in Antrag gebrachten ſtrengen Unterſuchung 
wegen der von einigen Mitgliedern der Stände⸗ 
Verſammlung angeblich in ihrer Korreſpondenz be⸗ 
abſichtigten portofreien Rubrik keine Veranlaſſung, 
da die Sache nicht als ein abſichtliches Ungebühr⸗ 


» niß dargeſtellt, fondern als ein Irrthum in Hinz 


ſicht der den Mitgliedern der Stände⸗Verſamm⸗ 
lung in dieſer Beziehung zuſtehenden Befugniſſe 
betrachtet worden iſt ꝛc. 

Sollte aber künftig einmal aus anderen Grün⸗ 
den der Fall eintreten, daß die Stände⸗Verſamm⸗ 
lung eines ihrer Mitglieder auszuschließen für noth⸗ 
wendig halten ſollte, — ein Fall, welchen Wir 
bei den von jedem Stande frei gewählten Män⸗ 
nern des Vertrauens kaum als möglich vorausſe⸗ 
Gen möchten, — ſo wird der Landtagsmar⸗ 
ſchall ſich an Unſeren Landtagskommiſ⸗ 
ſarius zu wenden und von dieſem wegen 
des zu beobachtenden Verfahrens In⸗ 
ſtruktion zu erwarten haben. 

Hiermit blieb aber dle Sache auf ſich beruhen und die 
Regierung ſah ſich, da ein erneuter, auf einen ſpeziel⸗ 
len Fall begründeter Antrag der Stände nicht einging, 
ihrerſeits nicht veranlaßt, das bei Ausſchließung beſchol⸗ 
tener Mitglieder aus den Stände-Verſammlungen zu 
beobachtende Verfahren legislativ zu reguliren. Erſt 
auf dem letzten rheiniſchen Landtage im Jahre 1845 
iſt die Sache im Prinzip wleder angeregt worden. 
Kurze Zeit vor der Eröffnung des rheiniſchen Land⸗ 
tags war dem Landtags⸗Kommiſſarius, durch den betref⸗ 
fenden Ober⸗Prokurator, die amtliche Anzeige zugegan⸗ 
gen, daß gegen einen ſtädtiſchen Landtags Abgeordneten 
eine vorläufige gerichtliche Unterſuchung ſtattfinde. Der 
Ober- Prokurator fügte dieſer Anzeige die Bemerkung 
hinzu, daß die bisherige Unterſuchung fo viel ergeben 
habe, daß eine Verweiſung des betreffenden Abgeordne⸗ 
ten vor das Correctionsgericht nicht zweifelhaft erſcheine, 
und da auch die desfallſige richterliche Entſcheldung als 
nahe bevorſtehend bezeichnet wurde, ſo hielt ſich nunmehr 
der Landtags⸗Kommiſſarius, mit Rückſicht auf § 28 des 
Geſetzes vom 27. März 1824, für eben ſo berechtigt 
als verpflichtet, die Einberufung des Abgeordneten bis 


zur Entſcheldung des bei den Gerichten ſchwebenden Ver⸗ 


fahrens auszuſetzen, einſtweilen aber den Stellvertreter 
deſſelben zum Landtage einzuberufen. i 
Der Miniſter des Innern billigte dies Verfahren: 
weil, wie es in dem Etlaſſe vom 28. Jan. 1843 heißt, 
nach $ 5 Nr. 4 des Stände» Geſetzes für die 
Rhein = Provinz vom 27. März 1824 die Theil: 
nahme an der Provinzial⸗Standſchaft ganz unbe⸗ 
dingt vom unbeſcholtenen Rufe abhängig gemacht ſei. 
Der Ausgeſchloſſene beruhigte ſich bei dieſer Maß⸗ 
regel nicht, ſondern wandte ſich an den Landtag. Dies 
ſer nahm die Befugniß, über die Ausſchlleßung eines 
feiner Mitglieder zu entſcheiden, für ſich ſeldſt in An: 
ſpruch; er glaubte dieſelbe aus der Kreis⸗Ordnung vom 
13. Juli 1827 und dem oben erwähnten Landtags⸗ 
Abſchiede vom 15. Juli 1829 herleiten zu können und 
führte Beſchwerde bei Sr. Majeftät 
wegen der nicht rechtmäßig erfolgten Ausſchließung 
eines Landtags⸗Abgeordneten, RR 
indem er im Intereſſe des betreffenden Wahl⸗ Bezirks, 
dem ohne ſein Solf und ohne ſeine Mitwirkung 
fein erſter Vertreter entzogen worden, im Intereſſe eis 
nes der Mitglieder der Verſammlung, das ſich in dem 


weſentlichſten Ehrenrechte gekränkt und gleichſam unge⸗ 


hört verurtheilt fehe, im Intereſſe der ſtändiſchen Inſti⸗ 
tution, deren Lebenskraft auf ihrem Rechte beruhe, die 
Gerechtigkeit Sr. Majeſtät in Anſpruch nahm. 

In dem Allerhöchſten Landtags⸗Abſchiede vom 27. 
Dezember v. J. haben Se. Majeftät es als den beſte⸗ 
henden Geſetzen völlig entſprechend erklärt, daß die Be⸗ 
hörden, denen die Prüfung der geſetzlichen Qualifikation 
der Landtags⸗Abgeordneten nach § 28 des Geſetzes vom 
27. März 1824 obliege, und von denen ſolche bisher 
in ähnlichen Fällen ſtets geübt worden, der Einberufung 
des betreffenden Abgeordneten vorläufig, bis zur Ent⸗ 
ſcheldung des bei den Gerichten ſchwebenden Verfahrens 
Anſtand gegeben hätten, 

Es heißt demnächſt weiter in dem Allerh. Beſcheide 
wörtlich wie folgt: Die Vorſchriſten der Kreis⸗Ord⸗ 
nung für die Rheinprovinz vom 13. Juli 1827, wo⸗ 
raus Unſere getreuen Stände eine Kompetenz des 
Landtages für den vorliegenden Fall herleiten wollen, 
beziehen ſich, wie dies Geſetz ſelbſt, nur auf die 
Kreistags⸗Berſammlungen, und der in Bezug ge⸗ 
nommene Landtags⸗Abſchied vom 15. Juli 1829 
betraf den Fall, wenn ein bereits auf dem Land⸗ 
tage anweſendes Mitglied, nach dem Antrage der 
Verſammlung, von der Theilnahme an den ferne 

ren Berathungen ausgeſchloſſen werden ſoll, und 

verwies, in Ermangelung beſtimmter geſetzlicher 
Vorſchriften, lediglich auf eine nähere Anweiſung 
über das zu beobachtende Verfahren. 

Wenn Wir demnach eine ſolche Kompetenz zur 
Zeit nicht anerkennen können, ſo haben Wir doch 
— in dem Vertrauen, daß die Stände über die 
Ehrenhaftigkeit ihrer Mitglieder am ſorgfältigſten 
wachen werden — Unſer Staats-Miniſterium be⸗ 
auftragt, in Erwägung zu nehmen, in welcher 
Weiſe bei der Entſcheidung der Frage über die 
Unbeſcholtenheit eines Abgeordneten künftig eine 
ſtändiſche Konkurrenz eintreten könne, und behal⸗ 
ten Uns vor, Unſeren getreuen Ständen von Un⸗ 
ſerer Entſchließung hierauf zu ſeiner Zeit Kenntniß 
zu geben. 

Nachdem Se. Majeſtät der König hiernach die Sache 
zur Berathung des Staats⸗Miniſteriums geſtellt und 
dabei die Geneigtheit ausgeſprochen hat, den Ständen 
eine bis dahin nicht zuſtändige Theilnahme bei Ent⸗ 
ſcheidung der Beſcholtenheits-Frage einzuräumen, iſt es 
unerläßlich erſchienen, die Angelegenheit im Ganzen auf⸗ 
zufaſſen, d. h. das zu erlaſſende Geſetz auf alle ſtändi⸗ 
ſchen Verſammlungen auszudehnen. 

Denk wenn auch die vorhandene Lücke zunächſt nur 
bei einem der Provinzial-Landtage zur Sprache gekom⸗ 
men iſt, ſo iſt ſie doch in gleichem Maaße vorhanden 
bei ſämmtlichen Provinzial⸗Kandtagen, bei den Kommu⸗ 
nal⸗Landtagen und bei den Kreistagen einer Provinz 
(Sachſen), während für die Kreistage der übrigen Pro⸗ 
vinzen in dieſer Beziehung ungleichartige und ungenü⸗ 

gende Beſtimmungen gelten. Will man aber auf einer 
Stelle die Geſetzgebung in der bezeichneten Beziehung, 
und zwar nach einem beſtimmten Prinzipe, ergänzen, 
ſo iſt es ſchon um des innern Zuſammenhanges willen, 
in welchem die vaterländiſche ſtändiſche Geſetzgebung in 
ſich ſteht, nothwendig, das einmal angenommene Prin⸗ 
zip konſequent durchzuführen, wie es denn als ein un⸗ 
verkennbarer Mißſtand zu betrachten ſein würde, wenn 


das Mitglied eines Kreistages von der Theilnahme an der 


Verſammlung ausgeſchloſſen werden könnte, aber kein 
oder kein gleichartiges Verfahren vorhanden wäre, dafs 
ſelbe Mitglied aus einer kommunalſtändiſchen Ver⸗ 
ſammlung oder aus dem Provinzial - Landtage zu ent⸗ 
fernen. 5 

Es hat daher bei Aufftellung des vorliegenden Ent: 
wurfs die Abſicht vorwalten müſſen, denſelben in der 
Art möglichſt allgemein zu formuliren, daß er auf die 
verſchledenen ſtändiſchen Verſammlungen gleichmäßige 
Anwendung finden könne, und dieſe formelle Behand⸗ 
lung der Sache dürfte darin auch ihren inneren Grund 
finden, daß die ſtändiſche Wirſamkeit nach den verſchie⸗ 
denen Verſammlungen (Kreistage, Kommunal-Landtage 
und Provinzial Landtage) zwar eine verſchledene, na⸗ 
mentlich auf engere oder weitere Kreiſe gerichtete iſt, 
keinesweges aber darin eine Abſtufung in der Weiſe 
gemacht werden kann, daß die größere Verſammlung 
auch an ſich und für dle Vertretenen wichtigere Rechte 
auszuüben hätte. Es braucht hier nur an die Befug⸗ 
niſſe der Kreistage, die Landraths⸗Kandidaten zu wäh: 
len, Beſteuerung der Kreis = Einſaſſen zu beſchließen 


und an die ſelbſtſtändige Stellung der Kommunal⸗ 


„Landtage in vielen wichtigen Verwaltungs⸗Gegenſtänden 
erinnert zu werden. 
3 (Schluß folgt.) 


—— 


Berlin, 2). April. Se. Majeſtät der König ba: 
ben Allergnädigſt geruht, dem Oberſt⸗ Lieutenant a. D., 
Leßmann, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo 
wie dem fürſtuch ſchwarzburg⸗ſondershauſenſchen Ober⸗ 
Hofmeiſter, Kammerveen und Hofmarſchall Baron von 
Bendeleben⸗Ukermann, den St. Johanniter⸗Or⸗ 
den, und dem Juſtiz⸗Kommiſſarlus Hell wich zu Tilſit 
den Charakter als Juſtizʒ⸗Rath zu verleihen. 


rin . 
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>< Berlin, 27. April. Geſtern fand die ordent⸗ 
liche General-Verſammlung der Anhalt'ſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſtatt; da jedoch die zu 
faſſenden Beſchlüſſe bereits ziemlich vorher bekannt wa⸗ 
ren, und Niemand etwas daran zu ändern beabſichtigte, 
ſo war der Beſuch nur ſpärlich. Es wurde zunächſt 
eine kurze Geſchäfts⸗Ueberſicht gegeben, aus welcher man 
erfuhr, daß dle früher beſchloſſene Convertirung von 
500,000 Quittungsbogen Litt. B. in eben ſo viel 
Aktien Litt. A. nach erhaltener königlicher Beſtätigung 
ſofort in Kraft treten werde, fo wie, daß die Vorderei⸗ 
tungen zum Bau der Riſaer Bahn im rüſtigen Fort⸗ 
ſchreiten begriffen ſeſen. Demnächſt ſchritt man zur 
Wahl einiger neuer Mitglieder des Verwaltungsraths, 
ferner zur abermaligen und diesmal einſtimmig ausge⸗ 
ſprochenen Beſtätigung der in letzter General-Verſamm⸗ 
lung beſchloſſenen Statutsabänderungen, und endlich zur 
Adſtimmung über einen Antrag, daß die Zinſen und 
Dividenden, die nicht bloß während eines Monats, ſon⸗ 
dern während des ganzen Jahres auszahlbar ſein ſollten. 
Da jedoch dieſe Forderung zu weit, wenn auch die gel⸗ 
tende Beſtimmung zu eng erſchien, ſo verſtändigte man 
ſich über drei Monate. Eine lebhafte Beſprechung er⸗ 
hob ſich am Schluß über den Fahrplan der Thüringer 
Bahn, welcher der Anhaltſchen Geſellſchaft als durchaus 
ungünſtig geſchildert wurde, was man als Unachtſamkeit 
der Anhaltſchen Ditektion ausgelegt wiſſen wollte. Es 
knüpfte ſich daran die beſondere Aufforderung, die Letz⸗ 
tere möge bei dem Bau der Riſaer Bahn wohl auf der 
Hut ſein, ſich vorher über den Anſchluß an die Leipzig⸗ 
Dresdener Bahn mit der Direktion zu verſtändigen, da⸗ 
mit dieſe nicht hinterher ihre Bedingungen mache wle 
ſie wolle. Die anweſende Direktion der Anhaltſchen 
Bahn wies den erſteren Vorwurf als unzutreffend zurück, 
da die Thüringer Bahn zur Aenderung nicht zu bewe⸗ 
gen geweſen ſei, und erklärte dann in Betreff der Riſaer 
Bahn die ſorgfältigſten Unterhandlungen eingeleitet zu 
haben, über welche ſich jedoch ein Weiteres zur Zeit noch 
nicht publiziren laſſe. Damit endete die Verſammlung. 
Gleichzeitig wurde der gedruckte Jahresbericht der Di⸗ 
rektion an den Verwaltungsrath über den Geſchäftsbe⸗ 
trieb im Jahre 1846 vertheilt. Es erhellte daraus, daß 
die Einnahmen im abgelaufenen Jahre 696,790 Rtlr. 
1 Sgr. 4 Pf. betrugen, die Ausgaben 371,417 Relr. 
15 Sgr. 7 Pf., wonach ſich ein Reinertrag von 
325,272 Rthl. 15 Sgr. 9 Pf. ergiebt. Es ſind da⸗ 
von an Zinſen und Dividenden für das Stamm⸗Aktien⸗ 
Kapital von 3 Millionen acht pCt. gezahlt worden. — 
Die Unruhen haben jetzt ganz aufgehört und ſcheint 
auch keine neue Störung zu beſorgen zu ſein. Die An⸗ 
ſtrengungen der Privatwohlthätigkelt haben ſich noch ſehr 
vermehrt. Auch die Kaufmannſchaft hat aus ihrer Cor⸗ 
porationskaſſe eine bedeutende Quantltät Rels ankaufen 
laſſen, welcher theils unentgeltlich, theils zu einem ſehr 
ermäßigten Prelſe verkauft werden fol. — Der ver⸗ 
dienſtliche Präſident des Reviſions⸗Kollegiums für Lan⸗ 
deskulturſachen, Hr. Geh. Ober⸗Regierungsrath Lette, 
wird demnächſt eine Zeitſchrift als beſonderes Organ für 
die Landeskultur⸗Geſetzgebung erſcheinen laſſen. Es ſoll 
in zwangsloſen Heften herauskommen, und wird ſowohl 
Abhandlungen, wie auch rechtskräftige Entſcheidungen 
Über einflußreiche Prinzipienfragen mittheilen. Die er⸗ 
ften beiden Hefte find unter der Preſſe, und dürften 
baldigſt ausgegeben werden. Jedes Heft wird acht bis 
zehn Bogen ſtark fein, und deren etwa drei im Jahre 
erſcheinen, welche einen Band bilden ſollen, deſſen Preis 
auf zwei Thaler beſtimmt iſt. — In den Anhaltiner 
Ländern hat die ſtändiſche Entwickelung Preußens be⸗ 
reits zur Nachahmung getrieben. Die dortige Land⸗ 
und Ritterſchaft, geſtützt auf altes Recht, hat nämlich 
bei dem Senior des Hauſes Anhalt, dem Herzog von 
Köthen, dringend um einen mehrtägigen Landtag nach⸗ 
geſucht. Derſelbe iſt bereits bewilligt worden und wird 
waheſcheinlich Mitte Mai in einer der drei Anhaltſchen 
Nefidenzftäbte abgehalten werden. Namentlich dürfte es 
ſich dabei um Wiederherſtellung der alten rechtlich ga⸗ 
rantirten Theilnahme der Stände am Staatsſchulden⸗ 
und Steuerweſen handeln. “a 

2 Berlin, 27. April. Schon heute fahen wir bie 
Erſten der bei den letzten Getreide-, oder beſſer Brodt⸗ 
und Kartoffelunruhen Bethelligten, vor Gericht ſtehen. 
Es waren drei Individuen verſchiedenen Alters und 
Geſchlechtes, Über welche die Deputation des Criminal⸗ 
Senats (unter Vorſitz des Deren Präfidenten Koch) für 
leichte Verbrechen, nach der bis jetzt unerhört ſchnell 
geführten Unterſuchung, das Urtheil fällte. Die Sitzung 
war in einem der kleineren Säle des Landgerichtes und 
ſpärlich beſucht, vermuthlich war dleſe ſchleunige Anbe⸗ 
raumung der Audienz nur Wenigen bekannt. Der 
Prokurator des Kammergerichts führte die Anklage ſelbſt; 
die Verhandlungen boten aber im Ganzen in juriſtiſcher 
wie in humaniſtiſcher Hinſicht wenig Intereſſe. Der 
erſte der Angeſchuldigten war ein Tiſchlermeiſter, der 
zweite ein Schloſſerlehrling, der dritte eine Frau, eine 
unverehelichte M. Auf einem Auge blind, Mutter eis 
nes noch unerwachſenen Kindes, ſich vom Guitarrenfpiel 


in Straßen und öffentlichen Lokalen nährend. Sie wa⸗ 


ren ſämmtlich bei derfchiedenen Aufläufen, zg verſchle⸗ 
denen Zelten und in verſchledenen Stadtvierteln bethel⸗ 
ligt. Die Anklage wurde auf die Verordnung vom 


17. Auguſt 1835 baſirt, und beantragte ſtrenge Stra⸗ 
fen. Die beiden erſten Angeklagten waren geſtändig 
bei dem Tumult mitgeſchrieen, der Lehrling B. auch 
einen Stein nach einem Fenſter geworfen zu haben; 
das Gericht erkannte gegen Beide auf ſechswöchige Ge⸗ 
fängnißſtrafe und gegen den letztern noch auf eine kör⸗ 
perliche Züchtigung von 15 Hieben. — Die unverehe⸗ 
lichte M. leugnete, wurde aber durch den Schlächter⸗ 
meiſter und deſſen Frau, bei denen ſie eln Fenſter ein⸗ 
geſchlagen und drohend Fleiſch oder Wurſt gefordert ha⸗ 
ben ſoll, überführt und zu einer dreimonatlichen Zucht: 
hausſtrafe verurtheilt. Sie war in pfychologiſcher Hin⸗ 
ſicht diejenige, welche das meiſte Intereſſe erregte, und 
betheuerte ihre Unſchuld unter ſtrömenden Thränen, in⸗ 
dem ſie bemerkte, daß ſie, ſammt ihrem Kinde bis zum 
tiefen Nachmittage nichts zu eſſen gehabt habe, und 
nur ausgegangen ſei, um ſich, nachdem es ihr gelun⸗ 
gen etwas Geld aufzuborgen, die nothwendigſten Nah⸗ 
rungsmittel zu kaufen. Einer der Anweſenden, Herr 
Referendar Engelke, übernahm für fie die Vertheidigung 
ex corona, und ſtellte die Momente kurz und glücklich 
zuſammen. ir glauben, daß ihm für die Freundlich⸗ 
keſt, mit der er ſich der Unglücklichen annahm, nur zu 
danken iſt, denn das Augenblickliche und Planloſe des 
ganzen Tumults und der Betheiligung daran, ſo wie 
dle Lelden des Proletariats zeigten ſich bei dieſer Perſon 
am deutlichſten. — Wie wir hören werden in kürzeſter 
Zeit noch mehrere Verhandlungen in dleſer Sache 
nachfolgen. 

Stettin, 25. Morgens. Wir kommen auf die be⸗ 
klagenswerthen Auftritte zurück, die wir geſtern hier er⸗ 
leben mußten. Bereits in den Tagen vorher circulirten 
dumpfe Gerüchte über eine Gährung und Erbitterung 
unter einem Thelle der arbeitenden Klaſſen, vorzüglich 
gegen einen hieſigen Händler, der Kartoffeln zum Ver⸗ 
ſandt nach Vorpommern aufgekauft hatte. War man 
doch von ſo manchen Seiten her bemüht geweſen, den 
unbemittelten Klaſſen, die allerdings die gegenwärtige 
Theurung der Kartoffeln und des Brotes am mehrſten 
empfinden, über die Entſtehungsurſache unrichtige Be⸗ 
griffe und namentlich den Glauben beizubringen, daß 
die Theurung nicht, wie es doch in der Wirklichkeit der 
Fall iſt, durch allgemeine und natürliche Umſtände, durch 
den mageren Ertrag der letzten Ernte, ſondern mehr 
durch einzelne Perſönlichkelten hervorgebracht werde. In⸗ 
deß verlief der Anfang des geſtrigen Wochenmarktes i 
gewohnter Ordnung, und man glaubte ſchon, daß nicht 
Widriges ſich ereignen würde, als plötzlich bei einer Hö⸗ 
kerfrau, die Kartoffeln feil bot, ſich ein Streit entſpann. 
Ein Knabe verlangte eine Metze Kartoffeln, hatte aber 
nicht fo viel Geld, als fie forderte. Es kam dabei zu 
einem Wortwechſel, wobei die Frau ſich verleiten ließ, 
dem Knaben einen Schlag mit einem Gefäß auf den 
Kopf zu verſetzen. Dies gab ſofort das Signal zu el 
ner Betheiligung von vielen in der Nähe ſich befinden? 
den Individuen aus den arbeitenden Klaſſen, namentli 
von Weibern. Die Verkäuferin wurde gemißhandelt, 
wobei es aber nicht ſtehen blieb. Die Tumulutanten 
inſultirten auch mehrere andere Perſonen, die den Streit‘ 
zu ſchlichten ſuchten, riſſen die Kartoffelſäcke um und 
warfen ſich demnächſt auf einen in der Nahe beſindli⸗ 
chen, mit Kartoffeln beladenen Kahn, wo ſich bald eine 
förmliche Plünderung organiſirte, indem eine Menge 
von Weibern, mit Körben und Säcken verſehen, dleſel 
ben mit Kartoffeln füllten und ſich fo der ganzen La⸗ 
dung bemächtigten. Es kam ziemlich raſch polizeilich“ 
und militäriſche Hülſe herbei, worauf die Plünderet 
zwar Anfangs auf andere, dicht dabei liegende Fahr 
zeuge flüchteten, aber doch bald zurückkehrten, um ſe 
ihr voriges Weck fortzuſecen. Es iſt von mehreren 
Seiten tadelnd hervorgehoben worden, daß das Mlilitit 
bei dleſer Erneuerung der Plünderung nicht effektiv eln 
geſchritten ſei, ſondern dich darauf beſchraͤnkt habe, en 
noch weitere Zunahme des Exteſſes abzuwehren. 
müſſen uns, da wir die näheren Umſtände nicht geng 
kennen, jedes beſtimmten Urthells darüber enthalt 
können jedoch nicht umhin, darauf aufmerkſam zu M 
chen, daß eine wirkliche Occupatſon für das Mull 
materielle Schwierigkeiten darbot. Inzwiſchen wal 
ähnliche Scenen auch auf anderen Stellen des Bo 
werks zum Vorſchein gekommen, und die Sache gew 
ein immer ernſteres Ausſehen, ſo daß die Requſſitlh, 
bedeutenderer Militärkräſte nothwendig wurde. Die 5 
ſitzer der Buden auf dem Jahrmarkte, der gerade bol 
fand, packten, von Schrecken ergriffen, ihre Waaren le 
Der Tumult verbreitete ſich über den größten Theil 1. 
Stadt, und auch mehrere Bäckerläden wurden Geiz, 
ſtand des Angriffs und der Plünderung, da die mac, 
niſche Hülfe, bei der großen Verthellung des Zum 
nicht in ausreichender Schnelligkeit und Wi Plün⸗ 
Platz greifen konnte. Den Roßmark⸗, auf dem, um⸗ 
derungen der Marktbuden ſtau fanden, gelang es MT. 
zingeln und einzelne Tumultuanten, als fie ſich zu 
fernen ſuchten, zu verhaften. Noch an mehreren 
deren Punkten fanden Verhaftungen ſtatt, au 
eines Mannts aus den gebildeteren Ständen, M 
beſchuldigt wird, die Maſſen mit aufgereijt zu 

- (Fortſetzung in der Beilage.) 
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Da aber der Tumult keineswegs ein Ende nehmen zu 

wollen ſchlen, wurden gegen den Nachmittag hin ſcharfe 

Patronen an die Truppen vertheilt und die Aufruprakte 

verleſen. Schon vorher waren bei den Attacken, durch 

welche man das die Bäckerläden umlagernde Volk zu 


zerſtreuen verſuchte, Verwundungen mit dem Bajonett gekommen, 
vorgefallen und, da man fi) nun auch von der Schieß: Zeit uner 
woffe Gebrauch zu machen genöthigt ſah, vermehrte ſich 
tus⸗Fabrikation haben ſo bedenkliche Zuſtände auch für 
die hieſige Provinz herbeigeführt, daß auf deren Beſei⸗ 
tigung ernſtlich Bedacht genommen werden muß. 
befindlichen Haufe demſelden zuzuſehen, an mehreren 
Stellen des Körpers, unter anderen durch die Schulter regeln iſt auch die gänzliche Abſtellung oder mindeſtens 
die Beſchränkung der Spiritus⸗Fabrikation auf das un⸗ 


die Zahl derſelben. So wurde ein Dienſtmädchen, das 
gar nicht an dem Tumult Theil genommen, ſondern 
ſich darauf beſchränkt hatte, aus einem in der Nähe 


etroffen, in der Art, daß man an ihrem Aufkommen 
ö ne Gegen Abend hin zerftreuten ſich die Grup: 
pen mehr und mehr, und von 6 Uhr ab, wo die Bür⸗ 
ger⸗Cempagnien, durch weiße Bänder am Arme aus⸗ 
gezeichnet, zuſammentraten, iſt keine N 
ſtörung, fo viel wir wiſſen, vorgefallen. Hausthüren 
und Thore wurden, Befehlen gemäß, um 8 Uhr ge: 
ſchloſſen, die Läden waren es ſchon während des ganzen 
Tages von ſelbſt. Die Nacht verlief ruhig, und heute 
Morgen hat die Stadt ihr gewohntes Anſehen, ſo daß 
dieſer epidemiſch ſcheinende Tumult. bei uns wenigſtens, 
hoffentlich für immer vorüber if. 


Nachſchrift, Nachmittags A Uhr. Lelder find heute 
Morgen noch wleder verſchledene Ruheſtörungen, nament⸗ 
lich Angriffe auf Bäckerläden, vorgefallen, die aber durch 
die Wachſamkeit des Militairs überall bald gedämpft 
wurden, dei welcher Gelegenheit zugleich eine Menge 
neuer Verhaftungen eintraten. In dieſem Augenblick 
iſt Alles, hoffentlich für immer, ganz ruhig wieder. Der 
Magiſtrat hat noch ſo eben folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: a 

„Am geſtrigen Vormittage ſind leider tumultuariſche 
Auftritte in unſerer Stadt vorgekommen, wobei am Boll⸗ 
werk Kartoffeln entwendet und einige Bäckerläden aus⸗ 
geräumt worden ſind. Die in Folge deſſen getroffenen 
energiſchen Maßregeln haben bewirkt, daß geſtern Nach⸗ 
mittag die Ordnung vollſtändig wieder hergeſtellt wor⸗ 
den, und am Abend ſowohl, wie auch während der gan⸗ 
zen Nacht, und bis jetzt nicht der geringſte weitere Ver⸗ 
ſuch zur Störung der geſetzlichen Ordnung gemacht iſt. 
Wir ermahnen die Bewohner der Stadt auf das drin⸗ 
gendſte, ihres eigenen Heiles wegen, die wieder einge⸗ 
tretene Ruhe und Ordnung auf keine Weiſe zu ſtören 
und wohl zu beherzigen, daß fie ſich durch etwanige fer- 
nere Auflehnungen nicht allein den härteſten Strafen 
ausſetzen, ſondern auch die auswärtigen Verkäufer von 
Kartoffeln und anderen Lebensmitteln von dem Beſuche 
des hieſigen Marktes zurückſchrecken, und dadurch die 
Noth und Theurung nur noch vermehren würden. Der 
Verkauf der zu Waſſer ankommenden Kartoffeln wird 
von morgen an ausſchließlich auf dem Platze neben dem 
Schlachthauſe unter polizeilichem und militairiſchem Schutze 
dergeſtalt ftattfinden, daß kein Verkäufer den Preis, für 
welchen zu verkaufen er beim Eintreffen an den beiden 
Bäumen ſich bereit erklärt hat, während der Dauer des 

erkaufes am Markte willkürlich ſteigern darf. Iſt die 
reisſtellung eines Verkäufers übertrieben hoch, ſo wird 
er, zur Vermeidung von Aufregung, gar nicht in die 
Stadt gelaſſen werden. Zu dem Ende hat jeder Ver⸗ 
aufer von Kartoffeln bei feiner Ankunft an den Bäu⸗ 
men gegen den dortigen Offizianten zu erklären, für wel: 
en Preis pro Metze er verkaufen will. Ueberſteigt die⸗ 
fer Preis das für jetzt auf 2½ Sgr. bis höchſtens 
N Sgr. pro Metze feſtgeſetzte Maximum nicht, fo ertheilt 
er Beamte eine Beſcheinigung über die Preisforderung, 
welche der Verkäufer an einen der auf der Verkaufsſtelle 
ſtatzonirten Polizei⸗Offizianten abgiebt, welcher demnächſt 
zu kontroliren hat, daß der geſtellte Preis während der 
Dauer des Verkaufes nicht erhöht wird. In gleicher 
eiſe wird mit den zu Lande ankommenden Kartoffel: 
Verkäufern verfahren werden. Dieſe erhalten ebenfalls 
von den Thor⸗Ofſizianten Beſcheinigungen über den ſelbſt 
geſtellten Preis, ſofern derſelbe das für jetzt auf 2½ bis 
höchſtens 3 Sgr. pro Metze feſtgeſetzte Maximum nicht 
berſteigt, und geben dieſe Beſcheinigung an einen von 
den auf dem Kohlmarkt (woſelbſt der Verkauf der land: 
wärts eingebrachten Kartoffeln ſtattſindet) ſtationirten 
Becel, tamen ab, unter deſſen Auſſicht dann der 
Ve kauf ohne jede Preisſteigerung ſtattſindet. — um 
endlich jede Beſorgniß auswärtiger Kartoffel⸗Verkäufer 
vor etwaigen ferneren Beraubungen zu beſeitigen, er⸗ 
dare wir hiermit ausdrücklich, daß die Stadt ihnen für 
ie Sicherheit ihres Eigenthums während der Verkaufs: 
zeit Gewähr leiſtet, dergeſtalt, daß, wenn wider alles 
ber arten erneuerte Tumulte ftattfinden ſollten, die da⸗ 
ten Karten beftimmten Verkaufs⸗Stelle etwa entwende⸗ 
— der oe nach dem ſeſtgeſetzten Verkaufs Preiſe 
1847. State vergütet werden. Stettin, 25. April 
(6 un rgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath.“ 
rh. 35 g } 
mittages nal She bier auch im Laufe diefes Nach⸗ 
nige Konflikte mit — vorgefallen, namentlich ei⸗ 
durch Geſellen, und aus tar, doch wurden fie nur 
fen und bald beſeiti gt. — Gründen, hervorgeru⸗ 
1 8 (Stettiner Börſ.⸗Nachr.) 
Stettin, 27. April. Am . 
Ales ruhig geblieben. Ebenſo am nungen Tage iſt hier 
zu N 2 M heutigen Landmarkle 
8 en von Kartoffeln ſehr wenig eingetroffen 
r. 5 
ur der Vorſicht wegen. find die Bäckerläden 


weitere Ordnungs⸗ 


Freitag den 30. April 1847. 


noch immer mit einzelnen Militärs beſetzt und Abthei⸗ 
lungen von ſolchen auf den Marktplätzen ꝛc. aufgeſtellt. 
(Börſen⸗Nachr. d. Oſtſee.) 

Von der Saale, 26. April. Dem Referenten iſt 
fo eben ein Schreiben des Oberpräfidenten von Bonin 
an die größeren Brennereibeſitzer der Provinz zu Geſicht 
folgenden Inhalts: „Der in der neueſten 
arte geſteigerte Preis des Getreides und der 
noch fortdauernde Verbrauch von Kartoffeln zur Spiri⸗ 


Ne⸗ 
ben den andern in dieſer Beziehung veranlaßten Maß⸗ 


abweisbare Bedürfniß nothwendig erachtet worden. Um 
| indeffen für jetzt zum vollſtändigen zeitweifen Verbot des 
Branntweinbrennens nicht ſchreiten zu müſſen, habe ich 
höhern Orts den Auftrag erhalten, im Vertrauen auf 
den bei einem fo weit verbreiteten Nothſtande noch im⸗ 
mer bewährten Gemeinſinn, die bedeutendern Brennerei⸗ 
Beſitzer zu veranlaſſen, von jetzt ab und bis zur näch⸗ 
ſten Ernte, wenn nicht den Brennereibetrieb vom Iſten 
Mai d. J. ganz einzustellen, doch jedenfalls auf ein 
ſolches Maß, welches ſich ſtreng in den Grenzen des ei⸗ 
genen landwirthſchaftlichen Bedürſniſſes hält, zu beſchrän⸗ 
ken, und insbeſondere des Ankaufes von Kartoffeln zum 
Zwecke der Branntwein⸗Fabrikation ſich durchaus zu 
enthalten. Indem ich mich dieſes Auftrages hierdurch 
entledige, ſpreche gegen Ew. ꝛc. ich auch das perſönliche 
Vertrauen aus, daß Sie vom 1. Mai d. J. ab wo 
möglich den Brennereibetrieb ganz einſtellen und die da⸗ 
durch für Sie entbehrlich werdenden Kartoffeln zur Be⸗ 
friedigung des dringenden Bedürfniſſes an Saat: und 
Eß Kartoffeln in den Verkehr bringen werden.“ Un⸗ 
verkennbar leuchtet aus dieſer Anſprache die Abſicht der 
Regierung hervor, den Verkehr nicht durch unbedingte 
Verbote zu hemmen, dagegen aber zur Erhaltung def: 


| Papiere, 


W 


in Lindau, in Partenkirchen und in Erding vor⸗ 
gefallen ſein ſolen. Unverkennbar iſt eine im Volke 
immer allgemeiner hervortretende Verſtimmung, da man 
ſich der Ueberzeugung, daß die hohen Preiſe wenigſtens 
zu einem beträchtlichen Theil durch unredlihe Machlna⸗ 
tionen herbeigeführt ſeien, nicht entſchlagen kann. Unter 
dieſen Umftänden iſt der Erfolg, den die Sollicitationen 
einer neuerdings hier anweſenden ſchweizerſſchen Adge⸗ 
ſandiſchaft um weitere Zugeſtändniſſe bezüglich der Ger 
treideausfuhr zu erwarten haben, jedenfalls ſehr zweifel⸗ 
haft. Um allen etwaigen Ausbrüchen der rohen Volks⸗ 
wuth wirkſam entgegentreten zu können, ſo hat ſich, wie 
ich Ihnen aus ſicherer Quelle mitthellen kann, die Re⸗ 
gierung genöthigt geſehen, die Beurlaubten aller Waf⸗ 
fengattungen auf die letzten Tage dieſes Monats in thre 
reſp. Garniſonen einzuberufen. (Magdeb. Z.) 
Karlsruhe, 23. April. In Raſtatt iſt ein Hei⸗ 
delberger Stud. med., Schaible, gebürtig aus Offen⸗ 
burg, als Verbreiter der revolutionären Flugſchriften ver⸗ 
haftet worden. In ſeinem Koffer fand man wichtige 
die mehrere Perſonen compromittiren, 
(Spener. 3.) 
Stuttgart, 22. April, Ich habe heute die wich⸗ 
tige Nachricht mitzutheilen, daß der Direktor des Civil- 
Senats im kgl. Obertribunal, v. Harpprecht, den Auf: 


trag erhalten hat, ein neues Geſetz über Civilver⸗ 


fahren mit Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
auszuarbeſten, und zwar in einer Friſt, welche die Ver⸗ 
legung deſſelben an den mit Ende dieſes oder Anfang 
des nächſten Jahres zu eröffnenden ordentlichen Landtag 
möglich macht. (Karler. 3.) 
Offenbach, 23. April. Geſtern Abend waren un⸗ 
ſere polizellichen und militärſſchen Kräfte in Bewegung, 
um uns vor einer angedrohten Duode; Revolution zu 
ſchützen. Einladungen zu einer ſolchen waren auf ge⸗ 
wöhnlichem Briefpoſtwege in die Fabriken gelangt; ob 
eine Nachäffung der in Baden und anderwärts eircu⸗ 
lirenden Aufrufe, ob aus gleicher Quelle und Abſicht. 


fen, was zur unentbehrlichſten Nothdurft gehört, zu | gefloffen, ob eine bloße Neckerei der Behörden und der 
thun, waz in der Macht der Regierung liegt. Das | friedlichen Bürger, ob endlich eine Einſchüchterung wirk⸗ 
Publikum kann hierin nur eine höchſt dankenswerthe licher und vermeintlicher Wucherer bezweckend? iſt bis 
Berückſichtigung aller Intereſſen erkennen und es iſt jetzt unbekannt. Ihr Erfolg beſchränkte ſich auf einigen 
nur zu wünſchen, daß jene Maßregel in der Weiſe eine kindiſchen Lärm unerzogener und ungezogener Jungen. 
die gebieteriſchen Umſtände recht würdige Aufnahme fin= | — In einer kleineren Stadt des Großherzogthums fol 
den möge. (Magdeb. Z.) der Verdacht des Kornwuchers erſt dieſer Tage beinnhe 

Eilenburg, 25. April. In der Nacht des 24. April | weit ernſtere Scenen herbeigeführt haben. — Nach⸗ 
brannten hier drei Häuſer ab; man fagt, das Feuer fei ſchrift. Heute Abend, zur Zeit des Zapfenſtreichs 


angelegt geweſen. Geſtern den ganzen Tag ſo wie noch (9 Uhr Adends) wiederholte ſich der geſtrige Straßen⸗ 


in die Nacht hinein ward hier arg gehauſt. Drei der lärm, wobei einige junge Leute durch die Polizei ver⸗ 


angeſehenſten Männer hat man förmlich geplündert, auf haftet wurden. 


dem Markte hat das Volk das Getreide und andere 


(F. J.) 
Fulda, 24. April. Die Noth der Landbewohner 


Lebensmittel in Beſchlag genommen und nach willkürli⸗ | der Kreiſe Fulda und Hünfeld hat ſich ſehr geſteigert. 


chen Preiſen verkauft. (Sächſ. Bl.) 
Wittenberg, 25. April. Bei den hohen Preiſen 
der nothwendigſten Lebensmittel zeigte ſich auch hier ge⸗ 
ſtern große Aufregung gegen Wucherer, fo wie gegen 
Landleute, welche zu hohe Preiſe für ihre an den Markt 
gebrachten Kartoffeln forderten. Es kam zwar zu Thät⸗ 


lichkeiten, doch wurde die Ruhe bald wiederhergeftellt, | 
(Aehnliches meldet man aus Torgau und auch in 
Deſſau ſollen dergleichen Unruhen ſtattgefunden ha- 


ben.) (Spener 3.) 
Koblenz, 24. April. 
gegen Dronke wurde heute das Urtheil nach den An⸗ 


trägen der Staatsbehörde ausgeſprochen und Dronke 


wegen aller ihm zur Laſt gelegten Vergehen zu einer Geſetz 
zweiſahrigen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Die Frage, od hältniſſe der Juden erlaſſen Wir, 


er als Ausländer hier vor Gericht gezogen werden könne, 
wurde aus dem Grunde für irrelevant erklärt, weil es 
ſeſtſtehe, daß Dronke an drei Bekannte dret Exemplare 
verſandt habe und dies eine Verbreitung enthalte, wo 
Koblenz als der Ott der vollbrachten That angeſehen 
werden müſſe, wenn auch die Verſendung von Frank⸗ 
furt aus geſchehen ſel. Im Uebrigen wurde auf den 
Grund einzelner angeführten Stellen angenommen, daß 
das Buch den radikalſten Communſsmus enthalte und 
dem gegenwärtigen Staate und dem Eh riſtenthume gleich 
feindlich gegenüberſtehe, daß auch durch einzelne Aeuße⸗ 
rungen der König mittelbar und unmittelbar beleidigt 
und die Geſetze und Anordnungen auf freche, unehrer⸗ 
bietige Weiſe getadelt ſeien. Endlich ſei auch der Po⸗ 
lizeidirektor Duncker durch den betreffenden Paſſus mit 
Beziehung auf fein Amt beleidigt und daher die Strafe des 
ſchwerſten Vergehens zu erkennen. (NH. u. Moſelz.) 
Deut ſchlan d 
München, 22. April. In den letzten Tagen wa⸗ 
ren hier aufregende Gerüchte über Unruhen verbreitet, 
die aus Anlaß der fortdauernden Steigerung der Ges 
treidepreiſe in Nürnberg ſtattgefunden haben ſollten. 
Glücklicherweiſe haben fi) diefe Gerüchte, wie beſtimmt 
ſie auch auftreten mochten, nicht beſtätigt. Dagegen 
hört man jetzt aus glaubwürdiger Quelle von groben 
Erzeſſen, welche dieſer Tage aus gleicher Veranlaſſung 
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Ju der Untsefuhungsfahe | Geſck⸗Sammiung enthält! nachſtehende ergänzende Be⸗ 


Geſtern haben ſich ungefähr 300 Bauern des Amtes 
Eiterfeld im letzteren Kreiſe gewaltſam der Ueber⸗ 
laſſung von Getreide an die hieſige Stadt widerſetzt. 
Auf welche Weiſe dieſts unſerer Stadt nicht länger 
entbehrliche Getreide herbeizuſchaffen ſein wird, läßt ſich 
vorerſt nicht abſehen. Die Vorräthe unſerer Stadt an 
Kartoffeln ſind erſchöpft, die Ankunft von Getrelde iſt 
dadurch zur dringendſten Nothwendigkeit geworden. 
(O. P. A. Z.) 
Die neueſte Nummer der 


Hannover, 25. April. 


ſtimmungen üher die Rechts-Verhältniſſe der Ju⸗ 
den: „Ernſt Aug uſt ꝛc.: In Beziehung auf das 
vom 30. September 1842 über die Rechts⸗Ver⸗ 
unter verfaſſungsmä⸗ 
ßiger Mitwirkung der getreuen allgemeinen Stände des 
Königreichs, folgende ergänzende Beſtimmungen: 9 1. Zur 
Beſeitigung vorgekommener Zweifel wird deklarirt, daß 
die reichsgeſetzliche Beſtimmung, wonach Juden Forde⸗ 
rungen an Chriften nicht auf andere Chriſten ſollen 
übertragen können, und die reichsgeſetzliche Vorſchrift, 
wonach Juden Verträge mit Chriſten nur vor der Obrig⸗ 
keit der letzteren errichten ſollen, nach den inmittelſt we⸗ 
ſentlich veränderten Verhältniſſen unanwendbar ſeien. 
$ 2. Das Zeugniß eines Juden ſoll gleiche Kraft mit 
dem eines Chriſten haben. $ 3. Die Handels bücher der 
Juden ſollen gleiche Glaubwürdigkeit mit denen der Chris 
ſten haben. (Vgl. § 2 des Gefeges vom 30. September 
1842.) Dies gilt jedoch nicht von Juden, welche Noth⸗ 
handel ($ 60 des angeführten Geſetzes) treiben. § 4. 
Den Juden ſteht frei, ein Haus mit 1¼ Morgen Lan⸗ 
des zu erwerben. Der Erwerb von mehr als einem 
Haufe und mehr als 1 ½% Morgen Landes ift den Ju⸗ 
den unterſagt, vorbehaltlich einer etwa zu ertheilenden 
Dispenſation. 95. In den Landestheilen, wo über 
den Erwerb von Grundeigenthum durch Juden geſetzliche 
Beſchränkungen nicht beſtehen, werden fie durch dieſes 
Geſetz nicht eingeführt. 9 6. Die aus dem Schutz⸗Ver⸗ 
hältniſſe der Juden folgenden, nach § 5 des Geſetzes 
vom 30. September 1842 einſtweilen beſtehen geblie be⸗ 
nen Leiſtungen ſollen vom 1. Juli 1847 an gegen Ent⸗ 


U 


7 


ſchädigung der Berechtigten aus der General⸗Steuerkaſſe 
hinwegfallen. Den außer dem königlichen Dominium 
Berechtigten ift dieſe Entſchädigung durch Zahlung des 
fünfundzwanzigfachen Betrages des nach dem Durch⸗ 
ſchnitte der letzten fünf Jahre zu ermittelnden Jahres⸗ 
Ertrages zu leiſten. § 7. Alle früheren entgegenſtehen⸗ 
den Beſtimmungen werden aufgehoben.“ (Han. 3.) 
x e ſt erreich. 

* Wien, 27. April. Seit einigen Tagen hatte 
eine angebliche Blendungsgeſchichte eines jungen Man⸗ 
nes, die er an einem jungen Mädchen verübt haben 
ſollte, Stadt und Vorſtädte in Allarm geſetzt. Die 
Thatſache wurde mit ſolchen Details berichtet und an⸗ 
gezeigt, daß ſich die Polizei veranlaßt fand, das Signa⸗ 
lement des angeblichen ſcheußlichen Verbrechers zu ver⸗ 
Öffentlichen. Allein bei der Unterſuchung ergab ſich, 
daß bei dem Mädchen eine ganz natürliche Lähmung in 
den Augenpupillen eingetreten war. Der Schrecken, 
der ſich aller Mütter und Familienväter bemächtigte, 
dauerte einige Tage und man ſah während dieſer Zeit 
kein Kind auf einer Promenade oder an öffentlichen Or⸗ 
ten. Heute noch giebt es eine große Anzahl, die feſt 
an dieſes Gerücht glaubt, obwohl die Sache ſich fü ver⸗ 
hält, wie wir oben angegeben. — Da ſich die Zahl der 
zu öffentlichen Arbeiten herbeiſtrömenden brotlofen Ar⸗ 
beiter noch täglich vermehrt, ſo hat die Regierung be⸗ 
ſchloſſen, weitere größere Arbeiten unternehmen zu laſſen. 
Demnach wird der höhere Theil der Dominikaner-Ba⸗ 
ſtei, nächſt dem vormaligen Mauthgebäude, abgetragen 
und hierbei werden neuerdings viele Hunderte von Ar⸗ 
beitern beſchäftigt. Man bietet Alles auf, um der Noth 
der bedrängten Klaſſen zu ſteuern. Glücklicherweiſe find 
bis heute die Ausſichten zu einer guten Ernte in Oe⸗ 
ſterreich noch immer günſtig, obwohl die Vegetation noch 
überall zurück iſt. Die Getreidepreiſe haben auch hier 
etwas wenſges angezogen. — Die General- Verſamm⸗ 
lung der ungarſſchen Central-Eiſenbahn wurde vorge⸗ 
ſtern in Preßburg abgehalten. Obwohl fie einen gün- 
ſtigen Ausweis lieferte und Baron Rothſchild ein Vor⸗ 

ſchuß⸗Anleihen von 800,000 Fl. C. M. proponirte, fo 

gingen die Courſe dieſer Eiſendahn⸗Aktien dennoch nicht 
in die Höhe. Die Geſchäfte in Induſtrie⸗Aktien haben 
auf der Börſe beinahe aufgehört. Sie beſchränkten ſich 
in der letzten Zeit auf die Einkäufe, welche Baron Kü⸗ 
beck Namens des Finanz⸗Präſidiums machte. 


Nuß land. 

* St. Petersburg, 20. April. Ueber die Zu⸗ 
verlaͤſſigkeit der Nachrichten von der Reife Sr. Maj. des Kai: 
ſers iſt begreiflicher Weiſe bier am Orte nichts zu er⸗ 
fahren; nur iſt ſo viel gewiß, daß ein Krankheitszuſtand 
Sr. Majeſtät ſelbſt darin keine Aenderung bedingen 
kann. Der Kaiſer befindet ſich wieder vollkommen wohl 
und nahm am Löten das heil. Abendmahl im Win⸗ 
terpalaſt. Die Krankheit Sr. Maj. war die Grippe, 

welche hier in dieſem Augenblick hauſt und weder Pa⸗ 
laſt noch Hütte verſchont. Schon vor mehreren Wo⸗ 
chen wurde uns aus Kaſan das Verdringen dieſes un⸗ 
willkommenen aſiatiſchen Gaſtes gemeldet, aber man 
glaubte nicht, daß es damit ſo ernſt gemeint fei.. Von 
befonders gefährlichem Anfällen haben wir zwar nichts 
gehört, doch ſcheint ihre Verdreitung hier allgemein zu 
fein, da kaum ein Haus, kaum eine Familie unberührt 
geblieben iſt. In Kaſan trat die Grippe in der But⸗ 
terwoche, alſo etwa den 7. Februar auf und nach den 
Beobachtungen des Prof. Blosfeld in Kaſan brauchte 
die Grippe⸗Epidemie im Jahr 1833 nur zwei Wochen, 
um den Weg von Riga bis Berlin zurückzulegen, 14. 
Tage ſpäter war ſie in Paris und vier Wochen darauf 
in Alexandria, Es wird für Aerzte höchſt intereſſant 
‘fein, die Krankheit auch in dieſem Jahre in ihrem Gange 
zu verfolgen, 
Großbritannien. 
London, 23. April. Die Debatte über die Unter⸗ 
richtsfrage iſt geſtern im Unter hauſe fortgeſetzt mar: 
den und hat damit geendet, daß das Amendement des 
Herrn Duncombe, aus welchem derſelbe noch üder⸗ 
dies den ein Tadelsvetum des Miniſteriums involviren⸗ 
den Theil geſtrichen hatte, mit 372 gegen 47 Stim⸗ 
men verworfen worden iſt. Die Discuſſion war viel 
lebhafter als in der Sitzung vom 20. und gewann be⸗ 
ſonders Intereſſe dadurch, daß eine Anzahl von Red⸗ 
nern, unter denen ſich die Herten Hume, S. Craw⸗ 
ford, Sir William Molesworth, Sir R. Peel und be⸗ 
ſonders Sir James Graham hervorthaten, ſich ſehr 
nachdrücklich gegen die vorläufige Ausſchließung der Ka⸗ 
tholiken von den Vorthellen des miniſteriellen Planes 
ausſprachen und dadurch den Premierminiſter zu einer 
längeren Rechtfertigung nöthigten, welche der Ueber⸗ 
nadme der Verpflichtung gleichkam, das Verſäumte nach⸗ 
zubolen, ſobald es die Umſtände geſtatten. — Als vor: 
geſtern im Unterhauſe der Comité⸗Bericht über die Bill 
des Herrn Fielden, welche die Arbeitszeit in den Fa⸗ 
briken für Frauen und für junge Leute dom 13. bis 
zum 18. Jahre auf zehn Stunden feſtſtellt, die oft er⸗ 
wähnte Ten Hours Bill, genehmigt werden ſollte, 
machten die einde der Bill noch einen Verſuch, fie 
durchfallen zu machen. Herr Hume, als Organ derſel⸗ 
ben, beantragte die Genet aigung des Berichtes nach 
6 Monaten; fein Antrag wurde img mit 104 gegen 
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146 Stimmen verworfen. Im Verlaufe det Discuſſion 
erklärte Lord John Ruſſell nochmals, daß er zwar die 
Feſtſtellung der Arbeitszeit auf elf Stunden vorgezogen 
haben würde, indeß der fo entſchieden ausgeſprochenen 
Anſicht der Majorität des Hauſes in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſich nicht widerſetzen zu dürfen glaube.) f 

Nach den letzten Berichten aus Irland hat die Re⸗ 
gietung von Friedensrichtern und Privatleuten aus den 
verſchiedenen Theilen des Landes Denkſchriften erhalten, 
in welchen die größte Beſorgniß vor den Folgen der 
Einſtellung der öffentlichen Arbeiten, welche am 1. Mai 
ſtattfinden ſollte, ausgeſprochen wird. Das Landvolk 
ſoll in großer Aufregung ſein und überall Zuſammen⸗ 
rottirungen vorbereiten. Auch ſind bereits in Poughal, 
Banagher und Tuam Ruheſtörungen vorgekommen, 
durch welche das Eigenthum der Kramer und Ladenin⸗ 
haber ernſtlich bedroht war. 


Frankreich. 


* Paris, 24. April. Die Hauptartikel in unſe⸗ 
ren Zeitungen liefert uns jetzt Preußen mit ſeinem 
Landtage, an deſſen Adreſſeverhandlungen jetzt unſere 
kleinen und großen Blätter eifrig drucken. Die Quelle 
für die Nachrichten iſt aber nicht die Allg. Preuß. Ztg., 
welche die Verhandlungen des Landtages zuerſt zu geben 
verſprach, ſondern ein miniſterielles Brüſſeler Blatt, die 
Independance, welche über die Ereigniſſe in Berlin 
außerordentlich ſchnell berichtet und namentlich auch die 
Debatten in ſehr lesbaren Artikeln liefert. Nebenbei 
beſchäftigen ſich dann auch die leitenden Artikel mit 
dieſem Gegenſtande. Das geſtrige Journal des Debats 
enthielt ebenfalls wieder einen Artikel zunächſt über die 
königl. Tyronrede. Man hat ſich hier in Paris ſelbſt 
bei Hofe ſehr irrige Vorſtellungen über die Folgen und 
Erfolge des wichtigen Schrittes Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs von Preußen gemacht, indem man die deutſchen 
Zuſtände nach den franzöſiſchen beurtheilte. Jetzt ſieht 
man ein, daß eine ruhige Fortentwickelung bevorſteht, die ganz 
in den Händen des edelmüthigen Fürſten liegt, der ſich 
muthig an die Spitze der Bewegung geſtellt hat, um 
fie dem Bedürfniß feines Volks gemäß zu leiten. Höchſt 
intereffant iſt eine hier ſo eben und zwar in deutſcher 
Sprache erſchienene Broſchüre des bekannten Publiziſten 
Jacob Venedey. Auch dieſer einſt reine Republikaner 


iſt jetzt ganz für das Werk des Königs Friedrich Wil⸗ 


helms IV. eingenommen. In allen Leſekabinetten und 


Kaffeehäufern, wo jetzt deutſche, namentlich preußiſche 


Zeitungen aufliegen, iſt jetzt täglich das größte Gedränge, 
und Alles ſpricht mit Wärme, Theilnahme und ſelbſt 
Enthuſiasmus von den preußiſchen Zuſtänden. — Beide 
Kammern hatten heute Sigungen. In der Pairs⸗ 
kammer las Hr. Berenger den Commiſſionsbericht über 
das neue Gefängnißweſen und zwar ganz zu Gunſten 
des Zellenſyſtems. In der Deputirkammer wurde das 
Berieſelungsgeſetz von einer ſchwachen Verſammlung 
angenommen und dann die Debatte über einen Geſetz⸗ 
entwurf, die Vicinalſtraßen betreffend, begonnen. — 
Die Zeitungen enthalten heute ein Schreiben des Prin⸗ 
zen Louis Napoleon aus London vom 21. April 
über fein Benehmen im Jahre 1836. — O'Conness 
Befinden bat ſich mit der Witterung gebeſſert; er ge⸗ 
dachte am 22. von Lyon abzureifen. — In St. Etienne 
hat die Widerſetzlichkeit der Grubenarbeiter aufgehört. 
Ein Schuß brachte geſtern einen Theil von Paris in 
Allarm, es ergab ſich jedoch, daß einem Wachtpoſten 
an der Terraſſe der Tuilerlen ohne fein, Verſchulden 
und ohne Jemand zu verletzen das Gewehr losgegan⸗ 
gen war. — Die ordentlichen Nachrichten aus Ma⸗ 
drid find noch um einen Tag zurück, die Regierung 
ſoll aber ungünſtige Mittheilungen von dott erhalten 
haben, ſo daß in Folge derſelben, oder auch nur des 
Gerüchts die Courſe wieder gefallen find. Angeblich iſt 
das neue Minifterium bereits wieder aufgelöſt. Herr 
Salamanca wollte eine Anleihe von 70 Mill. Realen 
machen, um die Regierung von der St. Fernands⸗ 
Bank zu emancipiren und dieſer Schritt ſcheint entſchei⸗ 
dend geworden zu fein. Daneben haben ſich unglückliche 
Partelungen von Anhängern der Königin und des Kö⸗ 
nigs gebildet. Man bemüht ſich, die jungen Eheleute 
einander gegenüber zu ſtellen und den König zu veran⸗ 
laſſen, mehr Gewalt, als er rechtmäßig beſitzt, an ſich 
zu ziehen. Der König Franz ſoll denn auch den Ge⸗ 


) Aus dem Berichte unſeres Londoner Korreſpondenten er⸗ 
ſehen wir, daß am 23. im Oberhauſe die Custom 
Duties Bill (wegen Erhöhung des Differential⸗Zolles 
von Rum auf 9 d.) zum zweiten Male verleſen worden 
iſt, nachdem ein Amendement des Herzogs v. Montroſe 
(der den britiſchen Fabrikanten nicht genug heſchützt 
glaubte) die Bill an eine Spezial⸗Comité zu verweiſen, 
mit 57 gegen 48 Stimmen verworfen worden war. — 
Im Unterhaufe wurde die Debatte über die Unter: 
richtsfrage fortgeſetzt (es handelte ſich noch immer darum, 
ob ſich das Haus zur General⸗Comité conſtituiren foll) 
und ein Amendement des Sir W. Clay, das den Zweck 
hat, den unterricht in den von der Regierung unter⸗ 
fügten Schulen von der Verſchiedenheit des Glaubens: 
Bekenntniſſes ganz unabhängig zu machen, mit 210 ge⸗ 
gen 74 Stimmen verworfen. Das Haus conſtituirte 
ſich darauf zur General⸗Comité und bewilligte die von 
der Regierung verlangte Summe zur Unterſtützung der 
Volksſchulen. (Börſenhalle.) 


neral Narvaez beſtimmt haben, nicht nach Paris zu 
gehen. Tröſtlich iſt jedenfalls dabei die Meldung, daß 
er auch Martinez de la Roſa zu feinem Vertrauten ge: 
wählt, denn dieſer iſt ein Ehrenmann. 

f Spanien. 

Barcelona, 18. April. In Cubell hat ſich ein 
ziemlich charakteriſtiſcher Vorfall ereignet. Eine zur 
Verfolgung der Karliſtenbanden entſendete Kava⸗ 
lerie-Abtheilung war in dem genannten Flecken einge⸗ 
troffen, um daſelbſt zu übernachten. Während der 
Nacht wußte ſich ein Individuum in einen Stall zu 
ſchleichen, wo ſich Pferde der Truppe befanden; dort 
ſattelte und zäumte dieſer Menſch zwei von den Pfer⸗ 
den, und entkam dann mit ihnen zu den Katliſten. 
Der den Diſtrikt kommandirende General ermangelte 
zwar nicht, alsbald nachdem ihm die Thatſache zur 
Kenniniß gekommen war, mehrere Leute verhaften zu 
laſſen; allein damit waren die ihrer Pferde beraubten 
Reiter nicht wieder deritten zu machen, und der Kom⸗ 
mandant nahm daher zur Auflegung elner Contribution 
gegen die Bevölkerung des Fleckens ſeine Zuflucht, um 
für die beiden geraubten Pferde Erſatz zu erhalten. Die 
Provinz Lerida war diejenige, wo am wenigſten Trup⸗ 
pen ſtanden, weil die Karliſten in derſelben bisher am 
ſeltenſten waten, und die drei anderen Provinzen des 
Fürſtenthums faſt allein durch fie beunruhigt wurden. 
Das hat ſich nun geändert, und man ſagt, das Kava⸗ 
lerie⸗Regiment „Sagunt“ ſei nun zu Lerida eingetrof⸗ 
fen. — Ueber das Einrücken einer Karliſtenbande zu 
Balaguer vernimmt man nun Näheres. An der 
Spitze derſelben ſtand ein Guerillas führer, den man im 
Lande nur als den Einäugigen von Nachera bezeichnet. 
Dieſe Bande beſtand, wie es ſcheint, aus übel berüch⸗ 
tigten Leuten. Sie nahm zuerſt die öffentlichen Kaſſen 
in Beſchlag, welche aber nur eine Summe von etwa 
750 Fres. nach franzöſiſchem Gelde enthielten. Der 
Anführer ließ durch ſeine Leute bekannt machen, daß 
alle diejenigen Einwohner, welche im Beſitze von Waf⸗ 
fen wären, dieſelben abzuliefern hätten. Die nicht Ge 
horchenden wurden mit einer Geldſtrafe bedroht. Das 
Salz, das ſich in den öffentlichen Niederlagen befand, 
ließen fie unter die Einwohner vertheilen; aber nur el⸗ 
nige Arme nahmen es an, und als die Matines abge 
zogen waren, ließ die Behörde alles auf dieſe "Melle 
abhanden gekommene Salz wieder zurückerſtatten. 

(Allg. Pr. 3.) 

Sch wei z 
Bern, 21. April. Dr. Zeller erfreut ſich einer 
anſehnlichen Zuhörerzahl; in konſervativen Geſellſchaften 
fängt man an, ihn liebenswürdig zu finden, ſelbſt fromme 
Gegnerinnen fällen ein günſtiges Urtheil über ihn. Im 
großen Publikum iſt er bereits vergeſſen, obſchon die 
„Broſchüren⸗Literatur“ über feine Berufung fortdauert. 

Osmaniſches Reich. Ä 

Trieſt, 14. April. Die Nachrichten, die wir au 
Athen und Konſtantinopel erhalten, lauten ſehr beun⸗ 
ruhigend. Die türkiſche Regierung ſendet Truppen auf 
Tuppen nach der griechiſchen Grenze. In den Are? 
nalen herrſchte eine ungewöhnliche Thätigkeit, und die 
Ausrüftung und Bewaffaung von Schiffen wurde mit 
einem Eifer betrieben, als wäre der Krieg bereits auf 
gebrochen. Unter den Türken ſowohl, wie unter den 
Griechen herrſcht eine unbeſchreibliche Aufregung; jene 
von fanatiſchem Eifer ergriffen, verlangen, ins Feld ges 
führt zu werden, um die griechiſchen Provinzen wiedet 
zu unterjochen; dieſe träumen dagegen bereits von 
Eroberung Konſtantinopels und Wiedererhöhung 
Kreuzes auf der Hagia Sophia. Es kann niche fehlen, 
daß die längere Fortdauer dieſes Zuſtandes endlich zu 
ſchwerſten Konflikten und ſelbſt gegen den Willen 
Regierungen zu einem Kampfe führen muß, deſſen En 
und Ausgang ſich nicht abſehen laſſen. Bereits ft 
in den türkiſchen Grenzprovinzen zu Reibungen zwiſt 
Türken und Rajas gekommen und es ſollen eine 1 
zahl grlechiſcher Famllien ſich zu ihrer Sicherheit 
den griechiſchen Boden geflüchtet haben. . 

Amerika. 

New ⸗Nork, 3. April. Hieſige Blätter meh!" 
daß am 9. März 12,000 Mann amerikaniſcher 
pen und Matroſen unter General Scott und Cong 
dore Conner bei Vera Cruz gelandet find und n 
Stadt ſofort nicht nur alle Verbindung mit dem 
nern, fondern auch den Waſſerbedarf abgeſchnitten Gn 
ben, fo daß an der baldigen Uebergabe von Vera 
kein Zweifel mehr zu ſein ſchien. General Worth Kos 
zwei Redouten, die zu den Außenwerken von Vera ll 
gehören, genommen und dabei nur 7 Mann eing 
Von dem Caſtell San Juan de Ulloa war 
amerikaniſche Eskadre gefeuert und dieſes Feuer eon gr, 
Dampfſchiffen „Vixen“ und „Spitfire“, jedoch © m 3. 
folg, erwiedert worden. (In Philadelphia fol Scott 
April die Nachricht eingetroffen fein, daß Gager wic 
ſich der Stadt Vera Cruz mit großem Verlu b r hr 
tiget habe.) — Ueber die Landung der Amerikane . 
richtet ſehr ausführlich eine vom Bord des „Na 10 
auf der Höhe von Sacrificios vom 10. März 


den 


Oepeſche des Commodore Conner. Nach einer sr von 
ſelben in Gemeinſchaft mit dem General ae wat 


Anton Lizardo aus unternommenen Necognidei 


das weſtlich von Sacrificos. belegene Seeufer als Lan: 
dungspunkt ausgewählt worden. Da der Ankerplatz 
dort ſehr beſchränkt war, mußten die Kriegsſchiffe faſt 
alle Landungstruppen aufnehmen, ſo daß am Bord je⸗ 
der der Fregatten 2500 bis 2800 Mann untergebracht 
waren. Die Escadre ſetzte ſich darauf am Iten um 11 
Uhr Vormittags von Anten Lizardo in Bewegung und 
langte in zwei bis drei Stunden an dem Beltiimmungs: 
Orte an, worauf ſogleich die Ausſchiffung der Truppen 
erfolgte, gedeckt von dem „Vixen“, dem „Spufire“ und 
fünf Kanonenböten. General Worth führte die erſte 
Landungs Colonne, 4500 Mann ſtark, und beſetzte mit 
derſelben, ohne den mindeſten Widerſtand zu finden, das 
Ufer und die benachbarten Höhen noch vor Sonnen⸗ 
untergang, worauf der Reſt der Truppen nachfolgte. 
General Scott landete am 10ten Morgens und febte 
ſich mit den Truppen ſogleich in Bewegung, von der 
Stadt und dem Caſtell mit einigen unſchädlichen Bom⸗ 
ben und Kugeln begrüßt. Nach der Angabe des Com: 
modore Conner waren Stadt und Feſtung nur auf 4 
Wochen verproviantirt. N 
Endlich ſind die Depeſchen des General Taplor 
über die Gefechte vom 22. und 23. Februat, ſo wie 
Über die nächſtfolgenden Ereigniſſe eingegangen. Sie 
ſtellen das Mißlingen der Pläne Santa Anna's und 
ſeinen Rückzug außer Zweifel. Die erſte Depeſche des 
Generals iſt vom Schlachtfelde Buena Viſta vom 
24. Februar datirt und meldet Folgendes: Ec hade am 
20 ſten erfahren, daß Santa Anna mit großer Macht 
bei Encarnacion, 30, Miles von Agua Nueva, ange: 
kommen ſei, und habe daher am 21ſten fein Lager am 
letztgenannten Orte abgebrochen, um eine ſtarke Stel⸗ 
lung bei Buena Viſta, 7 Miles ſüdlich von Saltlllo, 
einzunehmen. Vor derſelben ſei am 22ſten Morgens 
das mexikaniſche Heer erſchienen und Santa Anna habe 
mit einer Parlamentair⸗Flagge ihm die Aufforderung 
zugeben laffen, ſich unbedingt zu ergeben. (Die Auf: 
forderung iſt der Depeſche beigelege und beſagt, Taylor 
tel von 20,000 Mann umringt und es ſei keine Mög⸗ 
lichkeit mehr vorhanden, daß er nebſt ſeinen Truppen 
nicht völlig zuſammen gehauen werde; da er aber Rück 
ſicht und beſondere Achtung verdiene, ſo wünſche er, 
Santa Anna, ihn vor der Kataſtrophe zu bewahren 
und fordere ihn auf, ſich innerhalb einer Stunde zu er⸗ 
geben. Taplor antwortete auf dieſe Rodomontade mit 
drei Worten: Er erlaube ſich, zu erklären, daß er Santa 
Anna's Begehren ablehne.) Es ſei darauf noch: fpät 
Nachmittags zwiſchen den leichten Truppen auf dem 
linken Flügel zum Gefecht gekommen, der ernſte Kampf 
aber habe erſt am 23ſten Morgens begonnen. Nachdem 
am ganzen Tage mit Erbitterung gefechten und ein 
Kavalerie-Angriff auf den Rancho von Buena Viſta, 
ſo wie eine Demonſtration gegen Saltillo ſelbſt zurück⸗ 
gewieſen worden, habe der Feind, auf allen Punkten 
zurückgeſchlagen, mit dem Anbruch der Nacht den Rück⸗ 
zug nach dem 12 Miles entfernten Agua Nueva an: 
getteten. Die zweite, ebenfalls von Buena Viſta, aber 
vom 25. Februar datirte Depeſche Taplor's meldet, daß 
die Mexikaner noch in Agua Nusva ſtehen, daß er eine 
Uebereinkunft wegen Auswechſelung der Gefangenen mit 
anta Anna abgeſchloſſen habe und daß der Verluſt 
der Amerikaner in der Schlacht vom 23ſten ſich auf 
1 Todte, 450 Verwundete und 26 Vermißte belaufe. 
5 40 ganze Truppen⸗Corps der Amerikaner war kaum 
N 0 Mann ſtark. — Endlich meldet General Taylor 
us Agua Nueva vom 1. März, daß das mexikanische 
er am 27. Februar dieſen Ort verlaſſen und den 
du Bug nach San Louis angetreten habe und daß es 
un) Deſertlon und Hunger bedeutend leide. Den Ver: 
5 t der Mexikaner am 23ſten giebt der General in die⸗ 
= Depeſche auf 1500 bts 2000 an Todten und Ver: 
1g beten an, außer 2000 bis 3000 Deſetteurs. Daß 
übrigens Santa Anna gelungen war, Kavaleriecorps 
wiſchen Monterey und Camargo zu werfen und da: 
urch die Verbindungslinie Taylors zu zerſtören, beſtätigt dieſe 
N Dieſe Truppen werden von General Urrea 
bligt, der indeß, wie man am 12. März in Mata⸗ 
den Jen fl. wollte, vom Oberſt Curtis geſchlagen wor: 
uigte ee war am 12. März das unbeglau⸗ 
wit ücht im Umlaufe, Santa Anna habe ſelbſt der 
anſſchen Regierung empfohlen, Frieden zu ſchließen. 


Tagales und Provinzielles. 


Schleſiſche Landſchaft. 
Beider General, Lend chte, uche zu Breslau. 
neral⸗ Lundſchafts⸗ des adgegangenen Schleſiſchen Ge: 
Trachenberg 9 Dieektors, Fürſten von Hatzfeldt auf 
Landſchafts 15 Direkt Schweidnit⸗Jauerſche Fürſtenthums⸗ 
von Burghauß auf 8 königliche Kammerherr, Graf 
Landſchafts⸗Direktor geln dum Schleſiſchen General: 
worden. wählt und Allerhöchſt beftätigt 
Bei der Schweidnitz⸗Jaue . 2 a 

7 Landſchaft zu gen Füeſtenthums⸗ 
Ki an die Stelle des Lan desälteſten E 
bes, von Zedlitz auf Zülzendorf, 
don Lieres auf Stephanshain, gem 


Schweidnitzer Krei- 


der Rittergutsbeſitzer 
ählt worden. x 
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Bei der GlogansSaganer Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft zu Glogau. 

Für den abgegangenen Glogau⸗Saganer Fürſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗Direktor Grafen von Stosch auf Polniſch⸗ 
Keſſel, iſt der Landes älteſte, königliche Major von! Eckarts⸗ 
berg auf Nieder⸗Zauche gewählt und Allerhöchſt beſtätigt, 
und an des Letzteren Stelle, der Rittergutsbeſitzer Graf 
von Logau auf Reuthau, als Landesälteſter des Sprot⸗ 
tauer Kreiſes gewählt worden. 

Bei der Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft 
zu Görlitz 

iſt an die Stelle des abgegangenen Landesälteſten, Lau⸗ 
bauer Kreiſes, Rittergutsbeſitzer Weiſſig auf Hartmanns⸗ 
dorf, der Rittergutsbeſitzer von Oppelt auf Nieder⸗Lich⸗ 
tenau, und an die Stelle des abgegangenen Landes⸗ 
älteſten, Hoyerswerdaer Kreiſes, Rittergutsbeſitzer Meſſer⸗ 
ſchmidt auf Hermsdorf, der Rittergutsbeſitzer Graf zu 
Dohna auf Möhnau gewählt worden. i 


Breslau, 28. April. Am vorgeſtrigen Tage ver⸗ 
ſuchte es am hieſigen Orte abermals ein Trupp Arbei⸗ 
ter, die öffentliche Ruhe zu ſtören. Es gelang indeſſen 
bald, die Ordnung lediglich durch polizeiliches Einſchrei⸗ 
ten ſofort wieder herzuſtellen. Bekanntlich hat die hie⸗ 
ſige Kommunal⸗Verwaltung feit längerer Zeit theils durch 
das Räumen des Stadtgrabens, theils, nachdem dleſes 
beendet war, ſpäter durch Planiren des Viehmarktes vor 
dem Oderthor eine bedeutende Anzahl Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt und denſelben mit großen Opfern ſelbſt dann noch 
Unterhalt verſchafft, als die übrigen Arbeiten, namentlich 
bei Bauten, längſt begonnen hatten, und bierdurch einem 
Jeden Gelegenheit gegeben worden war, ſich ſelbſt Ar⸗ 
beit zu verſchaffen. Am vergangenen Montag mußte 
bei den Arbeiten am Viehmarkt eine Verminderung der 
Arbeiterzahl eintreten, weil die erſteren ſich ihrer Been⸗ 
digung nähecten. Es hatten ſich jedoch auf dem Ge⸗ 
ſtellplatz vor dem Oderthor eine Menge Arbeiter einge⸗ 
funden, welche, von einigen Rädelsführern verleltet, ihre 
Anſtellung bei jenen Arbeiten erzwingen wollten, zu die⸗ 
ſem Zweck nach dem Arbeitsplatz zogen und hier ſowohl 
den angeſtellten Aufſeher, als auch die beſchäftigten Ar⸗ 
beiter ſelbſt erſt bedrohten und dann thätlich inſultlrten. 
Die Zahl dieſer Ruheſtörer mochte ſich etwa auf 50 
belaufen. Auf die erfte Kunde von jenem Unfuge wur⸗ 
den einige Polizeibeamten und Gendarmen ſofort an 
Ott und Stelle geſendet, welche unter dem Beiſtande 
einiger Mann Wache, welche von der Oderthorwacht re⸗ 
quitirt wurden, die fünf Rädelsführer verhafteten, wo⸗ 
rauf ſich der übrige Trupp augenblicklich zerſtreute. Die 
Verhafteten gehören unter dle Zahl der ſehr gefährlichen 
und vielfach beſtraften Diebe, denen es erfahrungsmäßig 
noch niemals um eine beſtimmte ausdauernde Beſchäf⸗ 
tigung zu thun geweſen iſt und die auch jetzt gewiß de⸗ 
ren Erlangung nicht als den Zweck der verſuchten Ruhe⸗ 
ſtörung im Auge gehabt haben! Die Unterſuchung iſt 
bereits eingeleitet und ſehen die Schuldigen ihrer Be⸗ 
ſtrafung entgegen. (Bresl. Anz.) 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, 
Sektion für Philologie. 

In der erſten Verſammlung der neubegründeten Sek⸗ 
tion am 13. d. M. hielt Herr Profeſſor Dr. Haaſe 
einen Vortrag über den Begriff der klaſſiſchen Philolo⸗ 
gie. 
ſchichte wurde auf ihre innere Geſchichte übergegangen 
und erläutert, was in den verſchiedenen Zeitaltern ſeit 
Ariſtoteles unter Philologie verſtanden worden iſt. Nach⸗ 
dem mit beſonderer Ausführlichkeſt der ſeit F. A. Wolf 
gemachten Verſuche dieſen Begriff zu beſtimmen gedacht 
worden war, wurde die klaſſiſche Philologie als die Wiſ⸗ 
ſenſchaft des Alterthums definirt. Der Hauptinhalt 
ihrer Aufgabe iſt, den Geiſt des Alterthums zu erfaf: 
fen, der als ein einiger und lebendiger alle Erſcheinun⸗ 
gen des Alterthums durchdringt, unvergänglich bis auf 
unfere Tage fortwirkt und vorzugsweiſe geeignet iſt, 
dem vielvetſchlungenen und nach allen Seiten ſich in 
unklaren Zuckungen bethätigenden Ringen der neuen 
Zeit Aufſchluß und verſöhnende Klarheit über ſich ſelbſt 
und ſein Ziel zu geben. Schließlich wurden aus die⸗ 
ſem Begriffe die Aufgaben der einzelnen Theile dieſer 
Wiſſenſchaft und ihre Anordnung hergeleitet. 

- Dr. Schönborn, 
z. Z. Sekretär der Sektion. 


Theater. 
Romeo und Julia von Bellini. 

Unſere Oper, die in der letzten Zeit nur auf Wie⸗ 
derholungen älterer, oft gehörter Werke ſich beſchränkte 
und unferer Meinung nach eben dadurch nicht jene 
Thätigkeit entwickelt, welche, den vorhandenen Kräften an⸗ 
semeſſen, wir von ihr wohl beanſpruchen dürfen, brachte 
auch heute ein älteres Werk Bellinls zur Darſtellung, 
welches bei uns durch die Gaſtſpiele der Schröder: De: 
vrient allgemein noch in lebhaftem Andenken ſteht. 
Dieſe, mit honigſüßem, täublichem Gemüthe, in thrä⸗ 
nenfeuchtem Weltſchmerze geſchriebene Oper, wo Text 
und Muſik gleichathmend uns an Moſes Mendelsſohn's 
Zucker mit Zucker lebhaft erinnert, dieſe Oper erregte 
zu jener Zeit hier, wie Überall, den größten Enthuſias⸗ 
mus, und zwar hier in einem ſolchen Uebermaße, daß 
ſie bei zwei⸗ und dreifach erhöhten Preiſen wohl zehn? 


Nach einem kurzen Ueberblick ihrer äußeren Ge⸗ 
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bis fünfzehnmal das Haus überfüllte. Dieſe, bei einem 
fo ſchwachen Werke um fo überraſchendere Wirkung 
war eine Perſönlichkeit zu erregen im Stande; — das 
Genie der Schröder⸗Devrient, das den füßlichfaden Cha⸗ 
rakter des Romeo in eine neue, geiſtreiche Schöpfung 
verwandelte. 

Auch die heutige Vorſtellung bot Intereſſantes dar, 
indem die Hauptpartieen neu beſetzt waren. 

Madame Küchenmeiſter, der wir noch die Schuld 
des Dankes für eine in der letzten Aufführung des 
Barbiers von Sevilla eingelegte und mit glänzen⸗ 
der Virtueſität gefungene Arie von Beriot abzuttagen 
haben, fang und fplelte die Partie der Julia mit der, von 
dieſer Künſtletin in allen ihren Rollen bewährten Mei⸗ 
ſterſchaft. Wir haben es ſchon oft ausgeſprochen und 
fühlen uns gedrungen, immer wieder darauf zurückzu⸗ 
kommen, da es die lebhafteſte Anerkennung verdient, 
mit welcher bewunderungswürdigen Sicherheit Madame 
Küchenmeiſter, ſowohl in Reinheit der Intonation wie 
in Ausführung der ſchwierigſten Paſſagen und Fioritu⸗ 
ren ihre Partieen durchführt, und kaum iſt uns ein Fall 
erinnerlich, wo ihr irgend etwas, ſelbſt nicht in einer 
Cadence, die ſie immer geſchmackvoll anzubringen ver⸗ 
ſteht, mißglückt wäre, obgleich fie ſolche bei jeder Ver⸗ 
anlaſſung in anderer Weiſe, alſo von dem Augenblick 
eingegeben, hinzufügt. Auch die Stimme ſcheint uns 
in jüngſter Zeit an Intenſität zugenommen zu haden, 
welches beſonders in den tieferen Lagen merklich her⸗ 
vortritt. 0 N 

Dem Fräulein Garrigues, die heute zum erſtenmale 
den Romeo ſang, müſſen wir zuvörderſt unſer aufrichtig 
gemeintes Kompliment über das Aeußere in ihrer Rolle 
machen. Es hat uns wahrhaft überrafcht, fo vie 
Energie und Degagement bei der ungewohnten Manns⸗ 
kleidung im Spiel, welches frei von Uebertreibung war, 
zu finden; auch mit der Auffaſſung der Gefangspattie 
können wir uns nur lobend einvekſtanden erklären, 
wenn auch hin und wieder noch Einzelnes erſcheint, 
worauf die Krſtik ſchon oft hingewieſen hat. So mußte 
auch, unſerer Anſicht nach, die Variante, die Fräulein 
Garrigues bei der Wiederholung der Drohung des Ro⸗ 
meo (G-dur) im erſten Akt einlegt, wegfallen, da fie we⸗ 
der geſchmackvoll, noch im Charakter des Muſikſtückes iſt. 

Die ganze Leiſtung indeſſen verdient recht viele An⸗ 
erkennung, welche auch der Sängerin vom Publikum zu 
Theil wurde. Herr Schloß als Thybald ſang zwar 
nicht mit ganz heiterer Stimme, aber recht ausdrucks⸗ 
voll ſeine Partie. Noch beſonders lobend müſſen wir 
aber die Bereltwilligkeit erwähnen, mit welcher Herr 
Gregor die Rolle des Lorenzo für den plötzlich erkrank⸗ 
ten Herrn Rieger übernommen hatte und ohne Stös⸗ 
rung zu verurſachen, recht glücklich durchführte. d. 


OD Hirfchberg, 25. April. Der Erlaß der 
Mahlſteuer auf ein Vierteljahr, welcher mit dem heu⸗ 
tigen Tage bei uns in Kraft getreten iſt, hat unter der 
hieſigen Bevölkerung, wie Sie ſich denken können, einen 
höchſt freudigen Eindruck, beſonders unter Denjenigen 
hervorgebracht, die dieſe Steuer abgeſchafft und an de⸗ 
ren Stelle die Klaſſenſteuer geſetzt ſehen möchten. Man 
giebt ſich dabei der Erwartung hin, daß durch jene zeit 
weilige Aufhebung der Mahlſteuer noch Mancher für 
die Einführung der Klaſſenſteuer gewonnen werden dürfte; 
hoffentlich werden auch unſere Bäcker nicht verfehlen, 
durch Lieferung größerer Waaren das Ihrige dazu 
beizutragen. Es gilt eine wichtige Probezeit! — Wie 
groß bei uns die Kartoffelnoth iſt, kann man wohl 
daraus entnehmen, daß an mehreren Orten unſers Tha⸗ 
les der bereits gelegte Kartoffelſamen aus der Erde ge⸗ 
wühlt und geſtohlen worden iſt. Es bleibt daher un⸗ 
ſern Landwirthen zur Sicherung ihrer Kartoffelſaat 
nichts anderes übrig, als die bloßen Augen, d. i. die 
Keime aus den Kartoffeln herauszuſtechen und in die 
Erde legen zu laſſen. — Zu Ende der vorjährigen 
Badefaifon in Warmbrunn war ſtark davon die 
Rede, daß eine Kolonnade daſelbſt erbaut werden würde. 
Dieſe Hoffnung iſt jedoch unerfüllt geblieben; dagegen 
iſt man jegt eifrig mit der Anlegung einer Chauſſee, 
neben der „Allee“ hinlaufend, beſchäfügt, fo daß alſo 
in der Folge det Verkehr in Letzterer durch Fuhrwerke 
keine Störung mehr zu erleiden haben wird. 
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* X Neuſtadt O/S., 27. April. Auch bei uns 
hat die Noth einen hohen Grad erreicht, der bei der 
täglichen Steigerung aller Getreide: Arten noch immer 
im Zunehmen iſt. Wie überall betrachtet man auch 
hier, nicht die Zeitverhältniſſe, ſondern die Händler als 
die alleinige Urſache und ſuchte ſich deshald an dem 
heutigen Wochenmarkt gegen dieſe durch Prügel und 
dergleichen zu revangiren und zugleich ſie ferner vom 
Markt zurück zu halten. Es entſtand bald zu Anfang 
des Marktes ein Tumult, der damit endete, daß man 
die fremden Händler, von denen ſich ein großer Theil 
glücklicherweiſe in Vorausſicht der Dinge, verſteckt hatte, 
vom Markte und aus der Stadt jagte, wobei es, wie 
ſchon oben bemerkt, Prügel ſetzte. Einige wurden etſt 
aufs Rathhaus gebracht und dann weiter gejagt. Wie - 
gewöhnlich bei derlei Exzeſſen, wurden einige Kartoffel: 
Fuhren geplündert. Uebrigens batis der ganze Skan⸗ 
dal keinen weiteren ernſthaften Charakter und nachdem 
die Volksjuſtiz geübt war, wurde Alles wieder ruhig. 


Der Wafferftand am Pegel der großen Oderbrücke iſt he 


i 


erzeich 
* H a, Glogau firom: 


n 
derjenigen Schi welche am 27. A 
92 — N aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Shrift. Richter aus Frankfurt, Güter, Frankfurt Breslau. 
Fried. Groß aus Fürſtenberg, dto. dto. dto. 
Fried. Schönknecht aus Beuthen, dto. Berlin dto. 
Gottl. Linke aus Tſchicherzig, Her. u. Leinſ. Stettin dto. 
C. Piefke u. Weiß aus Neuſalz, Güter, dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
7 Fuß 2 Zoll. Windrichtung: ſüdweſt. 
Am 28. April. 
Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
W. Dahme u. Gutſche aus Croſſen, Güter, Stettin Breslau. 


E. Riedel aus Schwuſen, Honig, Zucker dto. dto. 
Aug. Schulz aus Cüſtrin, Güter, dito. dto. 
Carl Schulz aus Breslau, dto. Berlin dto. 
Rothe und Putzke, als Leichter, dto. Mag deb. dto. 
C. Feiertag aus Oranienburg, dto. dto. dto. 
Großnick aus Hardtmannsdorf, dto. dto. dto. 
C. Sucker aus Maltſch, dto. Stettin dto 


ute 
6 Fuß 6 Zoll. Windrichtung: weft. 5 
— — 
(Oppeln.) Der bisherige Bau⸗Kondukteur von Ra⸗ 


ö packy, iſt zum Wegebaumeiſter in Königshütte — der mit 


der interimiſtiſchen Verwaltung dieſer Stelle ſeither beauf- 
tragt geweſene Bau⸗Kondukteur Kö nig, zum Wegebaumei⸗ 
ſter in Neiſſe ernannt — und die Pfarrei in Gröbnig, Leob⸗ 
ſchützer Kreiſes, iſt dem Pfarr⸗Adminiſtrator Langer zu 
. worden. 
er Erzprieſter, Pfarrer Dr. Hübner zu Köppernig, 

und Pfarrer Galbirs zu Jeſchona, haben wegen Kränk⸗ 
lichkeit ihre Stellen als Schul⸗Inſpektoren niedergelegt. In 
Stelle des Erſteren iſt der Erzprieſter und Pfarrer Ne u⸗ 
mann zu Neiſſe zum Schul⸗Inſpektor des Neiffer Kreiſes 
erſten Antheils — und in Stelle des Letzteren, der Pfarrer 
Möfer zu ujeſt, zum Schulen⸗Inſpektor des Groß⸗Streh⸗ 
liger Kreiſes, ernannt worden. Der invalide Gefreite Preiß 
erhielt die Kreis⸗Kaſſen⸗Boten⸗ und Exekutorſtelle in Koſel. 

Die Verwaltung des Land⸗Polizei⸗Kommiſſariates zu 
Klingebeutel, Ratiborer Kreiſes, iſt dem Gerichts-Aktuarius 
Klink zu Deutſch⸗Crawarn übertragen worden. 
Verſtorben iſt: der katholiſche Schullehrer Krem⸗ 
ſer zu Kozlow, Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes. 


Mannigfaltiges. 

— (Stuttgart.) Am 2lften iſt auf drei Bür⸗ 
ger von Ellwangen, welche in Dinkelsbühl Getreide kau⸗ 
fen wollten, geſchoſſen worden. Der eine wurde getöd⸗ 
tet, die beiden andern wurden verwundet. Die Wege⸗ 
lagerer, welche im Ganzen 7 Schüſſe gethan, plünder⸗ 
ten dann die Ueberfallenen aus. 


— (Elbing.) In der Nacht vom 23. April find Speſen zu zahlen, doch mit dem Eintritt der Krakauer 
drei berüchtigte und höchſt gefährliche Verbrecher aus dem Grenzſperre iſt unſerm Tranſit⸗Handel noch der letzte 
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hieſigen Juftisgefängnig entſprungen. Dieſelben hatten, 
wie die ſtattgefundene Lekalunterſuchung ergab, elne der 
um den Ofen angebrachten eiſernen Stangen losgebro⸗ 
chen und vermittelſt dieſer die Thüre des Gefängniſſes 
erbrochen. Von dem Dachboden des Gebäudes aus wa⸗ 


ren ſie dann über mehrere Dächer benachbarter Häuſer 


geſtiegen, hatten ſich in einen Hof hinuntergelaſſen, den 


Zaun deſſelben überſtiegen und waren ſo ins Freie ge⸗ 

langt. Die Ketten, mit welchen einer der Gefangenen 

gefeſſelt war, ſand man in dem etbrochenen Gefängniß. 
N (Elb. Anz.) 

— Der gegenwärtig in Genf ſich aufhaltende Karl 


Heinzen, welchem in verſchiedenen Blättern mehrmals 0 N ö 
die Autorſchaft der neuerdings erſchienenen revolutionä- fortbeſtehen, die ſich ſelbſt noch auf die Zeit beziehen, 


* 


ren Flugblätter zugeſchrieben wurde, hat den Redakteur 
der Allgemeinen Zeitung, Hrn. Guſtav Kolb, ebenfalls 
wegen ſolcher Anſchuldigungen auf Piſtolen oder krumme 
Säbel gefordert. 


— zu ne — 
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Niederſchleſiſche 
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den in feinem „Rechen⸗Exempel“ dem Eiſen geweihten 
1500 bevorzugten Hälſen vorerſt genug zu thun, ehe 
er an Plebejer⸗Köpfe zu gehen brauche. 

— Oberſtlieutenant Sir Walter Scott, der letzte 
noch übrige Sohn des berühmten Romandichters, iſt 
auf der Rückreiſe von Madras am Kap geſtorben. Mit 
ihm erliſcht der Baronetstitel, das Eigenthum von Ab⸗ 
botsford aber geht auf Walter Scott Lockhart, den ein⸗ 
zigen Enkel des Verfaſſers der Waverleyromane über, 
welcher Lancierscornet iſt, i 

— Zu Cherchell in Algerien wurde am 11. April 
eine merkwürdige meteorologiſche Naturerſcheinung be: 
obachtet. Bei Windſtille und ganz heiterem Himmel 
erleuchtete um 11 Uhr 20 Minuten ein plötzliches Licht, 
das heller als bengaliſches Feuer ſtrahlte, die Stadt. 
Vom Weſten kommend zog dies Licht am Himmels⸗ 
gewölbe ſich raſch nach Oſten, wo es verſchwand. Seine 
Form war die eines ungeheuer großen Sterns und auf 
ſeinem Wege ließ es Funken fallen, welche bald verlöſch⸗ 
ten und denen ähnlich waren, die von einer ſteigenden 


24 


Rakete ſich ſondern. 


Briefkaſten. 

1) # Oſtrowo, 26. April; dergleichen lange 
Artikel können, beſonders in gegenwärtiger Zeit, nur 
ausnahmsweiſe aufgenommen werden, der heutige 
wurde zurückgelegt. — Ferner wurden zurückgelegt: 
2) * Peſth, im April; 3) Gleiwitz, im April, mit 
Bleiſtift geſchrieben. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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(Eingeſandt.) 

Breslau, im April. Die Hohen Speſenſätze am 
königlichen Packhof für daſelbſt ankommende Waaren 
laſteten ſchon lange drückend auf den Schultern der 
Kaufmannſchaft, beſonders aber iſt hierbei das Waage⸗ 
geld, welches der Magiſtrat mit 1 gGr. pro Cir. erhebt, 
außerordentlich hoch, und ſchreibt ſich dieſer Tribut, denn 
wahrlich nur ſo kann man dieſe hohen Waagegebühren 
nennen, aus einer Zeit her, wo der Breslauer Handel 
noch in einer andern Blüthe ſtand, als heute, wo er 
faſt auf Nichts zuſammengeſunken iſt; und ſelbſt noch 
bis zu der neueſten Zeit, war man bereit, dieſe hohen 


Schein ſeiner ehemaligen Größe genommen worden, und 
liegt es im Intereſſe der hleſigen Kaufmannſchaft, bei 
dem hochlöblichen Magiſtrat dahin zu wirken, daß dieſe 
Speſenhöhe bedeutend ermäßigt werde; die Unkoſten des 
Wiegens ſind doch höchſt unbedeutend, und ſind mit 
2 Pf. pro Ctr. gern beſtritten, wofür man thätige und 
tüchtige Arbeitskräfte finden wird. Es bleibt alſo noch 
circa 1 Sgr. für die Beſoldung eines Beamten und 
Unterhaltung der Waage übrig, was auf ein Drittel 
reduzirt auch noch hinreichen würde, einen Ueberſchuß 


zu verſchaffen. Warum überhaupt aber ſollen bei der 


freien Concurrenz bei Handel und Gewerbe in unſerm 
Staat noch ſolche alte Privilegien in ihrer vollen Kraft 


wo der Kaufmann ſelbſt noch Privilegien hatte, die aber 
längſt aufgehört haben. Wird das Waagegeld auf ½ 
Sgr. pro Ctr. reducirt, wobei noch ein ſchöner Ueber: 


Letzterer giebt nun auf dieſe Forde- ſchuß bleibt, fo würde gewiß Jeder feine Waare, die am ſo wie allgemeines Abendmahl ſtatt. 
rung die humoriſtiſche Antwort, Hr. Heinzen habe mit Packhof ausgeladen wird, 


ſelbſt die gleich zur Stadt 


Zweigbahn. 
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geht, wiegen laſſen, da dadurch eine beffere Kontrole für 
die Ablieferung der Waaren für Schiffe und Eiſenbahnen 
erzielt wird, und glaube ich, daß die Einnahme der 
früheren Nichts nachgeben wird. Hoffentlich finden obige 
Zeilen einige Berückſichtigung, da dieſelben die Wünſche 


faſt der ganzen hieſigen Kaufmannſchaft enthalten. Soll 


noch das Wenige, was ven unſerm Handel übrig geblies 
ben iſt, erhalten werden, ſo erleichtere man alle hohen 
Speſenſätze, wo man nur immer kann, denn die Eiſen⸗ 
bahnen können auch noch leicht den Speditionshandel 
von unſerem Platze abziehen; wenn Alles im status 
quo verbleibt. Nächſtens werde ich mir erlauden, noch 
über andere Uebelſtände, die zu beſeitigen find, zu 
ſprechen. 


(Eingeſandt.) > 


Allgemein beſchweren fid die Müller über ihre gedrück⸗ 
ten Verhältniſſe, und doch glaube ich, wenn man ihnen auch 
in allen andern Sachen Recht laſſen will, daß ſie einestheils 
ſelbſt Schuld haben. Dieſe liegt in dem allzugroßen Haus 
ſiren nach Mahlwerk, weil der größte Theil der Müller der 
irrigen Meinung iſt, auf eine andere Art ſeinen Zweck nicht 
zu erreichen. Dadurch entſteht ein förmliches Preisrennen 
nach Mahlwerk, und es wird jeder Nichtbetheiligte auf die 
Idee gebracht, daß die Müllerei das beſte Gewerbe ſein 
muß, weil es Fuhrwerk, Leute, Zehrung, ohnerachtet ihrer 
gedrückten Verhältniſſe, nebenbei trägt. Hat ein Müller 
oder Mühlhelfer die Gabe der Zudringlichkeit, macht er die 
mehrſten Geſchäfte, weil er in den von ihm beſuchten Orten 
diejenigen Perſonen, welche mahlen laſſen müſſen, ſo lange 
plagt, bis ſie ihm etwas Mahlwerk ablaſſen. Sehr übel 
wird dadurch der Stand für den Müller, welcher nicht zu⸗ 
dringlich ſein kann, oder welcher nicht hauſiren will. Es 
bleibt ihm, um ſeine Exiſtenz nicht zu gefährden, am Ende 
nichts übrig, als das Verfahren der vorgedachten Müller 
nachzuahmen, und ſomit dies allgemeine Hauſiren, ja man 
möchte ſagen Betteln, hervorzurufen. Nun tritt noch das 
gefährliche Uebel, der Neid, dazu, welches die Müller heim⸗ 
ſucht, und wodurch ſchon viele Unannehmlichkeiten verurſacht 
worden find, Kann nicht hier noch als erwieſen angenom⸗ 
men werden, daß ſich die Müller ſelbſt ſchaden? Möchten 
dieſelben dieſe Uebelſtände reiflich überlegen, und Abhülfe 
verſchaffen; ſie würden gewiß ſpäter einſehen, welchen Nutzen 
ihnen das Nicht⸗Hauſiren gewährt. Es dürfte nur in den 
Mitteln beſchloſſen werden, daß dieſelben das Hauſiren eins 
ſtellen und daß derjenige, welcher dagegen handelt, eine be⸗ 
ſtimmte Strafe für einen jeden einzelnen Fall zur Mittel‘ 
kaſſe zahlt, fo würde, wenn ſich die Meiſter kräftig unter⸗ 
ſtützen, den Nachtheilen bald abgeholfen fein. Sollten Mül 
ler den Einwand machen, daß fie dann nicht zu mahlen hät⸗ 
ten, ſo kann ihnen nur entgegnet werden, daß wenn ſie ſi 
die Liebe unter ihren Kunden erwerben, ſie dann vielleicht 
mehr als heut werden zu mahlen haben, und was das Beſte 
iſt, daß ſie die vielen Ausgaben vermeiden, welche das Hau⸗ 
ſiren mit ſich bringt. — Einſender wünſcht, daß vorſtehende 
Erklärung bei den Mitteln zur Sprache gebracht werden 
möchte. Ein Nichtbetheiligter. 


Breslau, 27. April. Gemäß det heutigen Ver 
theilung der hieſ. chriſtkatholiſchen Prediger wird Hert 
Ronge am 2. Mai Vormitt., Hr. Eichhorn Nachmitt⸗. 
bier; Hr. Vogtherr an demſelben Tage in Auras, am 
Zten in Wohlau und am Iten hier Vormitt.; Herr 
Hofferichter am Aten in Löwenberg, und am Zten in 
Greiffenberg Gottesdienſt halten. * 


— — 


Sonntags, den 2. Mai, findet hier in der tevangell⸗ 
ſchen Kirche um 11 Uhr Vormittags die Feier des 
Stiftungsfeſtes der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde, 
Tarnowitz, den 


27. April 1847. R. Wieczoreck, Prediger. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrieſe! 
1) Herrn Rummert, 


2 ochimsſohn u. Friedländer, 
ommer⸗Fahrplan vom 1. Mai c. ab. 3 elner Kehr 
RER AT Auſchluß nach Berlin. Anſchluß nach Breslau und Görlitz. 9 Frau ee eee 
er u. kunft in RRTWWCCCCCCũ N Bo Me rk 
Abgang von] Ankunft in [Abgang von | Ankunft in | Ankunft in 3 j N 5 
Glogau Hausdorf Hansdorf Berlin Hansdorf Breslau Görlitz ee . N 
, 40 Mn]S uhr 10 MnJdupe 19 Mn, ee 
ittags. Abends. Mittags. Abends. ittags. ; » N inkt, 
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3) Einer beſonderen Uebernahme und Aufgabe des Gepäcks Seitens der 


bedarf es in Hansdorf nicht, fondern nur eines Umtauſches der Garantieſcheine. 5 


4) Alle übrigen Beftimmun 


und Stettin vep, Wien 
y Glogau, den 27. p 


Die Direktion 


en ergiebt das Betriebs⸗Reglement, welches au 
5) Die Nachtzuge der Niedeeſchleſſch⸗Merkichen Eisenbahn ſchlleßen in Berl 
9 und von dorther kommenden Züge an. 


der Niederſchleſiſchen Zweigbabn⸗Geſellſchaft. 


f allen Stationen für 1 Sgr. zu haben iſt. 
n und reſp. Breslau unmittelbar an die na 


Paſſagiere bei dem Uebergange von einer Bahn auf die andere, 
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Nr. 52 abzugeben. 


ch Hamburg 


Zandtagsd:AUngelegenbeiten. 
Denkſchrift 
f zu dem 
Gefeg: Entwurfe, betreffend die Ausſchlle⸗ 
ßung beſcholtener Perſonen von den 
ſtändiſchen Verſammlungen. 
(Schluß.) 

Was nun den weſentlichen Inhalt des Entwurfs 
betrifft, ſo ſind in demſelben folgende Prinzipien feſtge⸗ 
halten und zur Anwendung gebracht worden: 

1) Die ſtändiſche Wirkſamkeit, vermöge deren die 
wichtigſten ſtaatlichen Rechte für das Land oder einzelne 
Theile deſſelben ausgeübt werden, iſt von hoher politi- 
ſcher Bedeutung. 3 ne 

2) Hieraus folgt, daß alle diejenigen Beſtimmun⸗ 
gen, welche den Zweck haben, unwürdige Subjekte von 
minder ausgezeichneten politiſchen Corporattonen übers 
haupt fern zu halten, auch dei den ſtändiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften in ihrer vollen Ausdehnung zur Anwendung 
kommen müſſen. r 

3) Wie die Konſtituirung der ſtändiſchen Verſamm⸗ 
lungen üderhaupt den einzelnen Ständen, aus denen ſie 
zuſammengeſetzt ſind, ohne Konkurrenz der Regierung 
vertrauensvoll üderlaſſen iſt, fo ſoll nach der gnädigen 
Abſicht Sr. Mojeſtät auch die nach der bisherigen Ge: 
ſetzgebung zum größten Theil den Staatsbehörden über⸗ 
laſſene Sorge für die Reinhaltung der gedachten Ver⸗ 
ſammlungen von beſcholtenen Mitgliedern lediglich die⸗ 
fen Ständen feibft ausſchließlich übertragen werden. 

4) Wo in beſtimmten ſtaatlichen Formen der Aus: 
druck geſchmälerte Ehrenhaftigkeit feſtgeſtellt iſt, da folgt 
die Unfähigkeit, ſtändiſche Rechte auszuüben, von ſelbſt, 
wo dies aber auch nicht geſchehen iſt, da haben im 
Conteſtationsfalle die Standesgenoſſen nach pflichtmäßi⸗ 
ger Ueberzeugung darüber zu befinden, ob die Ehrenhaf⸗ 
tigkeit unverletzt ſei. 
95) Das in letzter Beziehung vorzuſchreibende Ver⸗ 
fahren hat lediglich den Zweck: a 

a) frivole Anklagen auf kurzem Wege zu beſeitigen, 

b) die wahre Ueberzeugung der Standesgenoſſen auf 

Grund vollſtändig erforſchter Thatſachen feſtzuſtellen, 

e) die Rechte, ſowohl der ſtändiſchen Verſammlungen 

als auch der Angeklagten, möglichſt zu ſichern. 

Die nachſtehende Auseinanderſetzung der einzelnen 
Beſtimmungen der Verordnung wird darthun, in wel⸗ 
cher Weiſe die Durchführung dieſer Prinzipien verſucht 
worden iſt. 

Ad No, I. Es werden vier Haupt⸗Kategorien von 
Perſonen aufgeſtellt, denen wegen Mangels des unbe: 
ſcholtenen Rufes die Theilnahme an ftändifhen Ver⸗ 

ſammlungen verſagt ſein ſoll. . 

1) Solche, welchen durch rechtskräftiges Erkenntniß 
die allgemeine bürgerliche oder die deſondere Standesehre 
abgeſprochen iſt; und die Ausſchließung dieſer Perſonen 
rechtfertigt ſich ohne Zweifel ſchon durch das jetzt deſte⸗ 
hende Geſetz, denn die Beſcholtenheit des Rufes, welche 
die Ausſchließung dus ſtändiſchen Verſammlungen be⸗ 

t, ſteht hier objektiv feſt. ö 
2) Eben ſo unzweifelhaft erſcheint es, daß ein von 
leinen Standesgenoſſen aus dem Offizierſtande ausge: 
oßener Mann nicht in einer ſtändiſchen Verſammlung 

latz nehmen darf. 

3), Als beſcholten ſollen ferner zu ſtändiſchen Ver⸗ 
ammlungen nicht zugelaſſen werden, diejenigen, welchen 
as Bürger⸗ oder Gemeinderecht entzogen iſt. Unter 
welchen Umſtänden und in welchen Formen dies ge⸗ 
ſchehen kann, darüber enthalten die Städte⸗Ordnung 
dem 19. November 1808 $ 39, die revidirte Städte: 
Ordnung vom 17. März 1831 88 19 und 20, die 
Landgemeinde⸗Ordnung für Weſtfalen 85 45 und 46, 
e Gemeinde Ordnung für die Rheinprovinz vom 23. 


uli 1845 in 56. 38 und 39 ganz beftimmte Vor⸗ 
ſchriſten. 
din Auch hierüber wird kaum ein Zweifel erhoben wer: 


die können, wenn man erwägt, daß derjenige, welchem 
ie aktive Betheiligung an einer politiſchen Korporation 
niederen Grades (Gemeine Recht) verſagt ift, folgerecht 
I! a !tmahme an einer mit höheren Rechten 
una ni eten Korporation (der ſtändiſchen Verſamm⸗ 
0 Die pi zugelaſſen werden können. 

Pen, dene "be Kategorie endlich umfaßt ſolche Per: 
unverie ter Ehr Standesgenoſſen das Anerkenntniß 
6 enhaftigkeit verſagen. Die Befugniß, 

585 dieſem 1 einzelne Mitglieder von der Theil⸗ 
ahme an ſtän iſchen Verſammlungen aus zuſchließen, 
bat bisher geſetzlich nur den Standesgenoſſen in Be: 
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Zweite Beilage zu Ne 99 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 30. April 1847. 


die mehrſten Mitglieder nur vermöge Wahl ihrer Stan 

desgenoſſen zu den Verſammlungen Zutritt haben, un 
es denen, welche die Vollmacht ertheilt haben, frei ſte 
hen muß, dieſelbe wieder zurückzunehmen, wenn die Vor 
ausſetzungen, auf deren Grund ſie ertheilt iſt, nich 
mehr zutreffen. 

Wenn man zugeſtehen muß (und dies wird nicht in 
Abrede zu ſtellen fein), daß es überhaupt Fälle giebt, in 
denen Jemandes Ruf für beſcholten zu erachten iſt, ohne 
daß dies durch gerichtliches Urtheil ausgeſprochen iſt, fo 
muß, wenn man nicht darauf verzichten will, der Vor⸗ 
ſchrift des Gefeges ein Genüge zu thun, daß beſcholtene 


Perſonen ausgeſchloſſen ſein ſollen, ein Mittel gefunden 


werden, dieſe durch Richterſpruch nicht feſtzuſtellende Be⸗ 
ſcholtenheit in anderer Weiſe zu konſtatiren. Aber ge⸗ 
rade, weil dieſe Beſcholtenheit in dem Urtheil der 
Standesgeneſſen (welche nach dem Ständegeſetz in den 
mehrſten Fällen zugleich die Wähler ſind) beruht, er⸗ 
ſchien es nothwendig und allein zuläffig, auf dieſe zu⸗ 
rückzugehen. 

Ad No, I. Die unter I. I. und 2. erwähnten 
Kategerien ſind objektiv erkennbar. Es handelt ſich 
einfach um Beantwortung der Frage: iſt daß Erkennt: 
niß, welches eine entehrende Strafe feſtſetzt, rechtskräf⸗ 
tig, iſt die Entziehung des Bürgerrechts (Gemeinde⸗ 
rechts) formell gültig ausgeſprochen? Im Wege einer 
den Gerichts- und Gemeinde⸗Behörden zu ertheilenden 
Inſtruktion wird dafür Sorge zu tragen ſein, daß dieſe 
Thatſachen gehörig zur Kenntniß der Vorſitzenden ſtän⸗ 
diſcher Verſammlungen gelangen. 

Wenn hier im Entwurfe zuerſt der Ausdruck Vor: 
ſitzender gebraucht worden iſt, ſo muß erwähnt werden, 
daß derſelbe als eine allgemeine Bezeichnung abſichtlich 
gewählt worden if. Dem Kreistage fißt der Landrath 
oder in deſſen Behinderung der erſte Kreis-Deputirte 
vor, dem Kommunal⸗Landtag der von den Ständen ge: 
wählte, von Sr. Majeſtät beſtätigte Vorſitzende, dem 
Provinzial⸗Landtage der Allerhöchſt ernannte Landtags⸗ 
Marſchall. Gemeinſam iſt allen Dreien die Pflicht, 
= Erfüllung des Geſetzes in der Verſammlung zu 

alten. 

Die Ausſchließung erfolgt hier mit dem Eintreten 
des Grundes von ſelbſt, und es iſt nur eine Benach richti⸗ 
gung an die Verſammlung vorgeſchrieben. 

Ad III. Dagegen war es nothwendig, ein Ver⸗ 
fahren darüber vorzuſchreiden, wenn dieſelbe auf die 
ſubjektive Ueberzeugung der Standesgenoſſen von der 
Beſcholtenheit des Rufes gegründet werden ſoll. Die 
diesfälligen Vorſchtiften enthält Nr. III. 


Der Vorſitzende iſt verpflichtet, ehrenrührige That⸗ 
ſachen, welche ein Mitglied der Verſammlung betreffen, 
zur Sprache zu bringen; welche Thatſachen er als ſolche 
betrachten will, muß ſeiner pflichtmäßigen Beurtheilung 
überlaſſen bleiben; tritt aber ein Mitglied der Verſamm⸗ 
lung gegen ein anderes förmlich als Ankläger auf, ſo iſt 
er verpflichtet, die Anklage der Verſammlung mitzuthei⸗ 
len. Die letztere hat darüber zu beſchließen, ob über⸗ 
haupt darauf einzugehen iſt, und zwar geht der Vor⸗ 
ſchlag dahin, daß das Verfahren eintreten muß, ſofern 
nicht zwei Drittheile der Anweſenden ſich dagegen er⸗ 
klären. Die Verſammlung tritt hier gewiſſermaßen als 
Anklage⸗Kammer auf. Es könnte möglicher Weiſe als 
eine Hätte betrachtet werden, daß für einen Beſchluß 
zu Gunſten des Angeklagten zwei Drittheile der Stim⸗ 
men erforderlich werden, während doch ſonſt der favor 
defensionis vorzuwalten pflegt; allein es kommt ba: 
bei in Betracht, daß § 7 der Kreis⸗Ordnung für Schle⸗ 
ſien und die weſtlichen Provinzen ſchon eine ähnliche 
Beſtimmung enthält, und es iſt außerdem noch dafür 
anzuführen, daß ein Mitglied, welches vielleicht mit 
einer ſehr ſchwachen Majorität von der Einlei⸗ 
tung des Verfahrens befreit werden möchte. doch nicht 
füglich Mitglied der Verſammlung bleiben könnte, daß 
dieſem vielmehr ſeldſt daran gelegen fein müßte, die 
gravirenden Thatſachen aufgeklärt und ſich vollſtändig 
gereinigt zu ſehen; daß es ferner ſich nicht um den 
Ausſpruch eines ſchuldig oder unſchuldig, ſondern um 
Beantwortung der Frage handelt: foll eine ehrenrührige 
Thatſache, welche der Vorfigende für wichtig genug hält, 
um fie in der Verſammlung zur Sprache zu bringen 
oder welche ein Mitglied der Verſammlung als Anklage 
formell hinzuſtellen kein Bedenken getragen hat, der Un⸗ 
terſuchung völlig entzogen werden? Hiernach dürfte 
wohl die Beſtimmung einer Majorität von zwei Drit⸗ 
theilen gerechtfertigt erſcheinen, wodurch andererſeits eine 
genügende Garantie dafür gegeben ift, daß nicht ganz 
frivole Anklagen eingeleitet werden. Sobald der Ber 
ſchluß, das Verfahren einzuleiten, gefaßt iſt, ſo erhält 


treff der Kreis⸗Verſammlungen in Schleſien und den der Ober⸗Präſident der Provinz, welcher vermöge ſeiner 


beiden weſtlichen Provinzen zu 

a geſt ; 

Ausdehnung dieſer Befugniß auf A Nuancen Bee 
ſammlungen rechtfertigt ſich aber zunächſt dadurch, daß 


amtlichen Stellung beſonders als Wächter für die rich: 


waltungs Bezirke zu betrachten iſt, davon Anzeige und 


tige Handhabung der ſtändiſchen Geſetze in ſeinem Ver⸗ 


fortan geht die weitere Verfolgung der Sache in ſeine 
Hand über, a 

Die ſonſt in dieſer Nr. enthaltenen Vorſchriſten 
betreffen außer der Einleitung des Verfahrens die Be⸗ 
weis aufnahme, die Vertheidigung, Ausſpruch des Urs 
theils und die Fälle, in welchen eine Beſtätigung deſſel⸗ 
ben ſtattfindet. Den hier vorgeſchlagenen Vorſchriften 
liegt die Abſicht zum Grunde, die Thatſache auf eine 
möglichſt einfache und unparteiſche Weiſe in das rich⸗ 
tige Licht zu ſtellen. Einer deſonderen Erörterung hier⸗ 
über wird es, da die Vorſchriften einfach und an ſich 
klar find, nicht bedürfen, und nur über die Kollegien, 
welche den Urtelsſpruch zu fällen haben, wird noch eine 
Aufklärung zu geben ſein. f 

Im Allgemeinen iſt das oben ſchon näher begrün⸗ 
dete Prinzip feſtgehalten, daß die Wähler zunächſt das 
Urtheil auszuſprechen haben. Die, aus deren Mitte der 
Gewählte hervorgegangen iſt, die, welche er zu vertreten 
hat, ſind recht eigentlich diejenigen, welche das nächſte 
Intereſſe dabei haden, daß er würdig auftrete, daß er 
die geſetzlichen Bedingungen erfülle; fie find überdies am 
beſten geeignet, ſein Verhalten, ſein Vergehen und den 
Werth feiner Handlungen zu beurtheilen, denn unter 
und mit ihnen lebt er, fie theilen feine Auffaſſung der 
Verhältniſſe, fie haben ihn für beſonders geeignet und 
würdig erachtet, ihre Intereſſen wahrzunehmen, und find 
alſo vor Allen darüber zu befinden derufen, ob er noch 
der Mann ihres Vertrauens iſt. 

Als Uebelſtand mag es hierdei hervortreten, daß ein⸗ 
zelne Wahlverſammlungen fo umfangreich find, daß ihre 
Einberufung nicht ohne Beſchwerniß und nur ſelten 
ſtattfindet; allein hierauf iſt einmal zu erwiedern, daß, 
da nach der ſpäter unter Nr. VI. vorgeſchlagenen Be⸗ 
ſtimmung das ſtändiſche Recht ruht, ſobald das Ver⸗ 
fahren einmal eingeleitet iſt, ein dringender Grund der 
Entſcheidung in kürzeſter Friſt herbeizuführen nicht an⸗ 
zuerkennen iſt, ſodann aber iſt es gewiß als ein Gewinn 
zu betrachten, wenn die Wahlverſammlungen das le⸗ 
bendige Bewußtſein erlangen, daß ihnen dieſe wichtige 
Entſcheidung obliegt, daß ſie über den Mann ihrer 
Wahl als Sittengericht zu entſcheiden in die Lage kom⸗ 
men können. 

Hierdurch wird zugleich Vorſicht bei der Wahl ih⸗ 
nen empfohlen. 5 

Das Prinzip, daß den Wahlverſammlungen die 
Entſcheidung zuſteht, iſt aber ganz allgemein nicht durch⸗ 
zuführen, nämlich in allen den Fällen nicht, wo die 
Mitgliedſchaft an einer ſtändiſchen Verſammlung nicht auf 
Wahl beruht. 

Dies iſt der Fall 

a) bei Rittergutsbeſitzern bezüglich der Kreistage und 
einiger Kommunal⸗Landtage, und 

b) bei den Mitgliedern des Hertenſtandes. 

Was die Letzteren betrifft, fo haben es deren befon: 
dere Verhältniſſe rathſam erſcheinen laſſen, daß Se. Ma⸗ 
jeſtät der König ſich für jeden einzelnen Fall die Kon⸗ 
ſtituirung eines beſonderen Ehren = Gerichtshofes vor⸗ 
behalte. e 

Was dagegen die ad a. aufgeführten Mitglieder ſtaͤn⸗ 
diſcher Verſammlungen anlangt, ſo erſcheinen ſie auf 
dem Provinzial⸗Landtage entweder ſelbſt vermöge Wahl, 
oder ſie werden auf demſelden durch einen gewählten 
Abgeordneten oder durch mehrere vertreten; hier findet 
ſich alſo die Wahlverſammlung, in welcher zunächſt ihre 
Standesgenoſſen zu erkennen ſind, und auf dieſe iſt da⸗ 
her zurückgegangen worden. 

Darüber, ob überhaupt eine Berufung ſtattfinden 
fol, oder ob das von der erſten Inſtanz gefällte Urtel 
gleich als rechtskräftig betrachtet werden müſſe, haben 
Zweifel obgewaltet; man hat ſich indeß doch, wenn auch 
nicht für eine zweite Inſtanz, ſo doch dafür entſchieden, 
daß in gewiſſen Fällen das Urtheil der Mähler elner 
Beſtätigung unterliegt, welche dem Stande übertragen 
iſt, welcher auf dem Provinzial⸗Landtage den Angeſchul⸗ 
digten vertritt. 5 


Dafür fprechen folgende Gründe: N 

1) In den Kreisordnungen für Schleſien und die 
weſtlichen Provinzen ist eine ſolche zweite Inſtanz 
dereits angeordnet; 

2) es liegt darin eine Garantie, daß bei Fällung des 
Urtheils leidenſchaftlos und vorſichtig verfahren 
werde, denn eine Wahl⸗Verſammlung wird ſich 
nicht gern in die Lage bringen, ihrem Ausſpruche, 
daß Jemand für undeſcholten zu erachten, die Be: 
ſtätigung verſagt zu ſehen; 

3) es muß der Verſammlung ſowohl, welche die 
Anklage beſchloſſen hat, und den Angeklagten, 
wenn er freigeſprochen worden, wieder aufzuneh⸗ 
men hat, freiſtehen, hiergegen ihre Bedenken und 
etwa noch ermittelte Thatſachen einer abermaligen 
Beurtheilung zu unterwerfen, daſſelbe Recht aber 
kann dem Angeklagten nicht entzogen werden; 


4) den Vertretern eines Standes in den größeren 


Verſammlungen iſt die Befugniß nicht zu verſa⸗ 
gen, ein Mitglied aus ihrer Mitte zu entfernen, 
welches fie für beſcholten erachten, und das Ur. 

theil der Wähler kann in dieſer Beziehung nicht 
abſolut bindend für ſie ſein. 

Es iſt daher in allen den Fällen, wo es ſich um 
Ausſchließung von einem Provinzial⸗Landtage handelt, 
oder wo die Verſammlung, bei welcher die Anklage er⸗ 
hoben worden, bei einem freiſprechenden oder wo der 
Angeklagte bei einem verurtheilenden Erkenntniſſe ſich 
nicht beruhigen zu können vermeint, die Beſtätigung 
oder Verwerfung des Urtheils den Standesgenoſſen der 
Angeklagten auf dem Provinzial⸗Landtage vorbehalten. 
Von der Befugniß der Staatsbehörde zu aggraviren, 
welche Anfangs vorzubehalten beabſichtigt ward, iſt in 
der Ueberzeugung abgeſehen worden, daß den ſtändiſchen 
Verſammlungen ſelbſt mit Zuverſicht die Fürſorge für 
die Entfernung beſcholtener Mitglieder überlaſſen wer⸗ 
den könne. ; 

Das Urtheil über ein Mitglied des Herrenſtandes 
kann einer Rekurs⸗Entſcheidung ſchon um deshalb nicht 
unterworſen werden, weil es der Beſtätigung Sr. Ma: 
jeſtät des Königs unterliegt. 

Ad IV. Daß die rechtskräftige Ausſchließung aus 
einer ſtändiſchen Verſammlung auch den Verluſt der 
Befugniß überhaupt, ſtändiſche Rechte auszuüben, nach 
ſich ziehen muß, folgt aus dem oben näher bezeichneten 
— innigen Zuſammenhange der ſtändiſchen Corporationen 

unter ſich, und die Ausſchließung von der Wahl-⸗Ver⸗ 
ſammlung iſt, abgeſehen davon, daß es ſich dabei auch 
um Ausübung ſtändiſcher Rechte handelt, um deshalb 
unvermeidlich, weil der Verſammlung nicht zugemuthet 
werden kann, Jemand in ihrer Mitte zu dulden, den 
ſie ſelbſt für beſcholten erklärt hat. 

Ad V. Es ſchien erforderlich, auch den Weg zu 
bezeichnen, auf welchem eine Rehabilitirung eines von 
den Ständerechten ausgeſchloſſenen Individuums herbei⸗ 
geführt werden kann, und auch dabei eine ſtändiſche 
Konkurrenz eintreten zu laſſen. 

Ad VI. Wie in den Städte⸗Ordnungen und Ge⸗ 
meinde⸗Ordnungen Vorſchriften darüber enthalten find, 
unter welchen Umſtänden das Bürgerrecht (Gemeinde: 

recht) ruht (Revidirte Städte Ordnung vom 17. Mai 
1831 § 23, Landgemeinde: Ordnung für Weſtphalen 
vom 31. Oktober 1841 § 47, rheiniſche Gemeinde⸗ 
Ordnung § 40), fo müſſen für ſtändiſche Vetſammlun⸗ 
gen ſchon um deshalb ähnliche Beſtimmungen getroffen 
werden, weil es nach dem oben Angeführten nicht zu 
rechtfertigen fein würde, wenn Jemand von dem Bür⸗ 
gerrecht auch nur zeitweiſe ausgeſchloſſen, während die 
fer Zeit aber berechtigt wäre, die höheren ſtändiſchen 
Rechte auszuüben. Es iſt daher, obwohl vielleicht ein⸗ 
gewendet werden könnte, daß in dieſem Geſetze nicht der 
eigentliche Platz für eine ſolche Feſtſetzung ſet, dennoch 
eine Beſtimmung darüber aufgenommen worden. 

Mit Rückſicht hierauf wird unter Nr. 1 ausge⸗ 
ſprochen, daß das Ruhen des Bürgerrechts auch die 
Suspenſion der ſtändiſchen Rechte zur Folge habe. Als 
Grund einer ſolchen Suspenſion wird unter Nr. 2 fer: 
ner der Umſtand bezeichnet, wenn eine Kuratel- oder Kri⸗ 
minal⸗Unterſuchung eingeleitet iſt. Zweifelhaft möchte 
es fein, ob die Einleitung einer Kriminal⸗Unterſuchung 
allein ſchon die Suspenſion ſtändiſcher Rechte herbeifüh⸗ 
ren ſoll, oder ob etwa feſtzuſetzen ſein möchte, daß die⸗ 
ſelbe nur dann geſchehe, wenn wegen eines Verbrechens 
die Unterſuchung eingeleitet ſei, worauf eine ehrenrüh⸗ 
rige Strafe ſtehe, ſo daß alſo Jemand, der etwa wegen 
Duells ſich in Unterſuchung befände, von einer ſtändi⸗ 
ſchen Verſammlung nicht auszuſchließen wäre; in Be⸗ 
tracht jedoch, daß in der allegirten Stelle der revidirten 
Städte⸗Ordnung und der Gemeinde⸗Ordnungen jede 
Einleitung der Kriminal⸗Unterſuchung allezeit das 
Ruhen des Bürger: (Gemeinde-) Rechts nach ſich zieht, 
iſt dieſe Beſtimmung hier in gleicher Weiſe adoptirt 
worden. Wenn die ſtändiſche Verſammlung die gegen 
ein Mitglied erhobene Anklage für ſo gewichtig erklärt 
hat, daß darüber ein förmliches Verfahren ſtattfinden 
ſoll, ſo kann die vorläufige Ausſchließung des ſol⸗ 
chergeſtalt zur Unterſuchung gezogenen Mitgliedes 
keinem Bedenken unterliegen, und nur erſt, nachdem 
daſſelbe durch rechtskräftige Freiſprechung vom Verdacht 
gereinigt iſt, kann die Thellnahme wieder ſtattfinden. 

Uebrigens unterſcheidet ſich die völlige Ausſchließung 
aus der Verſammlung von einer vorläufigen im Er: 
folge namentlich auch dadurch, daß bei der erſteren neue 
Wahlen ſowohl für die Abgeordneten als für die Stell⸗ 
vertreter ſtattfinden müſſen, während bei der letzteren 
nur der Stellvertreter, für den, deſſen ſtändiſche Rechte 
ruhen, einberufen wird. n 

Ad No. VII. Eine ausdrückliche Aufhebung der die: 
ſen Beſtimmungen entgegenſtehenden Vorſchriften er⸗ 
ſchien nothwendig, damit nicht Zweifel darüber entſte⸗ 
hen können, od ſpeziellere Vorſcheiften, namentlich die 
in den Kteis⸗Ordnungen enthaltenen, den hier enthal⸗ 
tenen allgemeinen entgegenſtehen. 


— 

Berlin, 29. April. Si. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Vice⸗Wachtmeiſter Franke 
des Lten Dragoner⸗Regimenis und dem evangeliſchen 
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nig, im Kreiſe Nimptſch, das Allgemeine Eh tenzeichen 
zu verleihen. — Se. Maj. der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Bürgermelſter Nelleſſen aus Aachen 
die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Com: 
mandeur⸗Kreuzes des päpftlihen St. Gregotius⸗Ordens 
zu ertheilen. 

Angekommen: Der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am königlich ſardiniſchen Hofe, 
Kammerherr Graf v. Redern, von Turin. — Ab⸗ 
gereiſt: Der Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg, 
Graf vom Hagen, nach Möckern. Der Praͤſident 
des Handelsamtes, v. Rönne, nach Leipzig. 

Die heute ausgegebene Nr. 18 der Geſetz⸗Samm⸗ 
lung enthält die folgende Allerhöchſte Genehmigungs⸗ 
Urkunde, betreffend die ſofortige Emiſſion von 2500 
Aktien Litt. B. der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft mit vom 1. Januar d. J. ab laufenden 
Dividenden⸗Scheinen. . 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ic. Nachdem die Berlin: An: 
haltiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nach Inhalt der Uns vor: 
gelegten Verhandlungen der General⸗Verſammlungen 
vom 4. November 1846 und vom 10. März 1847 
beſchloſſen hat, 2500 Stück Interims⸗Quittungen über 
die Einzahlungen auf die nach dem unterm 2. Sep⸗ 
tember 1845 beſtätigten Statut⸗Nachtrage (Geſetz⸗»Samm⸗ 
lung für 1845 S. 601) auszugebenden Aktien Litt. B. 
gegen baare Hinzuzahlung von 110 Rthl. pro Stück 
in Aktien Litt, B. mit dem 1, Januar 1847 ab lau: 
fenden Dividenden⸗ Scheinen ſchon jetzt umzuſchreiben, 
ſo wollen Wir unter Abänderung des § III. des vorer⸗ 
wähnten Statut⸗Nachtrags dem obengedachten Beſchluß 
hierdurch Unſere Genehmigung ertheilen. — Diefe Ge: 
nehmigungs⸗Urkunde iſt durch die Geſetz⸗Sammlung zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. Gegeben Berlin, den 
12. April 1847. Friedrich Wilhelm. 
von Düesberg.“ 

Desgleichen die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, die Be⸗ 
ſchränkung einer künſtlichen Steigerung der Le⸗ 
densbedürfniſſe auf den Wochenmärkten durch Vor⸗ 
käuferei betreffend. „Da ſich dei der gegenwärtigen uns 
gewöhnlichen Theurung der Lebensmittel mehrfach das 
Bedürfniß kundgegeben hat, einer künſtlichen Steigerung 
der Preife durch angemeſſene Beſchränkung der Vorkäu⸗ 
ferei auf den Wochenmärkten entgegenzuwirken, fo will 
Ich auf Ihren Bericht vom 13. d. M. hiermit feſt⸗ 
ſetzen, daß in denjenigen Städten, wo eine beſchränkende 
Einrichtung dieſer Art nach Maßgabe des § 79 der 
Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 nicht bereits 
beſteht, und ein diesfälliges Bedürfniß nach dem Er⸗ 
meſſen der Orts⸗Behörde vorhanden iſt, letztere ermäch⸗ 
tigt fein ſoll, für die nächſte Zeit und bis zum 1. Ok⸗ 
tober d. J. eine Anordnung zu treffen, wonach auf den 
Wochenmärkten den Zwiſchenhändlern und Wiederver⸗ 
käufern der Einkauf von Lebensmitteln erſt von 11 Uhr 
Vormittags ab geſtattet wird. — Sie haben den Ma: 
giſtrat zu Minden auf die hierbei zurückfolgen de Vor⸗ 
ftelung vom 2. Februar d. J. hiernach zu beſcheiden 
und biefen Meinen Befehl ſchleunigſt durch die Geſetz⸗ 
Sammlung bekannt zu machen. — Berlin, den 23. April 
1847. 2 Friedrich Wilhelm. 


6 n 
die Staats = Minifter von Bodelſchwingh und 
von Dües berg.“ 

** Berlin, 28. April. Ein höchſt verdrüßlicher 
Vorfall iſt geſtern der Voſſ. Ztg. paſſirt; ſie meldete 
nämlich das heimliche Verſchwinden eines hieſigen an⸗ 
geſehenen Conditors, welcher zur Bemäntelung ſeines 
Abzugs ſehr geſchickt die hieſigen Unordnungen benutzt 
haben ſollte. Der Mann ader hat ſich keineswegs ent⸗ 
fernt, ſondern nur feinen eleganten Laden nebſt Leſe⸗ 
kobinet, weil fie nicht tentirten, geſchloſſen. Alles Uebrige 
iſt Erdichtung. — Ein in öffentlicher Verhandlung ge⸗ 
ſtern entſchiedener Prozeß hatte als Auditorium faſt das 
ganze Berliner Publiciſten⸗Pubtikum verſammelt. Der 
Angeklagte war der Buchhändler Springer, weil er in 
dem Leipziger Buchhändlerbörſenblatt eine in Mannheim 
erſchienene Schrift von Oppenheim: „Zur Literatur des 
Buchhandels und der Preßgeſetzgebung“, mit unvorſichtigen 
Worten empfohlen datte. Bei Eröffnung der Verhand⸗ 
lungen ermahnte der Advokatanwalt Volckmar die Verſamm⸗ 
lung, nicht durch Zeichen des Beifalls oder Mißfallens die 
Verhandlungen zu ſtören, weil fonft eine Räumung des 
Zuhörertaums zu fürchten ſei. Die Sache betraf die 
theils in der Ankündigung, theils in dem Buche ent⸗ 
haltenen Stellen, welche als ehrenrührig für die preu⸗ 
ßiſche Regierung angeſchuldigt wurden. Die allerdings 
ſehr ſtarken Stellen und Ausdrücke, darunter ſelbſt vom 
Pranger und feidener, Schnur die Rede war, wurden vor⸗ 
geleſen. Da aber die Schrift ſelbſt in Preußen nicht ver⸗ 
boten iſt, ſo gab dieſer Umſtand einen Anhalt zur Ver⸗ 
theidigung, welche der Advokat⸗Anwalt Volckmar muſter⸗ 
haft durchführte. Der Angeklagte führte noch für ſich 
an, daß das Buchhändlerblatt nur für die Buchhändler 
untereinander beſtehe, die erwähnte Ankündigung aber 
mit geringen Modifikationen auch in preußiſchen Blät⸗ 
tern geſtanden habe. Als die Verhandlung, welcher 
man mit höchſter Spannung zugehört hatte, zu Ende 
war, trat der Gerichtshof zuſammen. Die Berathung 
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deſſelben dauerte ungewöhnlich lange, woraus man niche! 
Gutes für den Angeklagten folgerte. Endlich nach 1% 
Stunden erſchienen die Richter zur Verkündigung des 
Spruchs. Herr Springer wurde von der Anklage 
gänzlich freigeſprochen und die Koſten wurden niederge⸗ 
chlagen. — Am Montag war großes Hofkonzert bei 
Sr. k. Hoh. dem Prinzen von Preußen, zu welchem 
auch ſämmtliche Ständemitglieder Einladungen erhalten 
hatten. Man zählte an 1000 Perſonen. General⸗ 
Muſidirektor Meyerbeer dirigirte. Die Viardot Garcia, 
Tuczek x. fangen, — Die Regierung hatte bei unfern 
Bäckern eine Anfrage gemacht, ob fie nicht nach der 
Pollackſchen Angade ein wohlfeileres Brot für die Ar⸗ 
men aus Oelkuchen backen könnten. Die etwa 300. 
Bäckermeiſter haben darauf Berathung gehalten und 
entgegnet, ſie halten dafür, daß Preußen als notoriſch 
kornbauendes Land eine Ehre darin ſuchen müffe, feine 
Bewohner mit Korn zu ſpeiſen und ſie miſchten Wei⸗ 
zen, nicht aber Oelſamen unter das Brot. In einer 
andern Repräſentation in Bezug auf die letzten bedauer⸗ 
lichen Vorfälle und die hohen Kornpreiſe haben die 
Bäcker eine Beſchwerde über die Seehandlung vor⸗ 
gelegt. Am Tage vor dem Erſcheinen der Verfügung 
über den Erlaß der Mahlſteuer bezahlte man in Ber⸗ 
lin den Gentner deſtes Mehl mit 8 Rtl. 2 ½ Sgr. 
Am Tage nachher wollten Berliner Bäcker bei der See⸗ 
handlung kaufen und erlangten nicht bloß keine niedrige⸗ 
ren Preiſe, ſondern es wurde ihnen für zweite, alſo 
ſchlechte Sorte, 8 Rtl. 5 Sgr. abgefordert. Dieſe 
Thatſache iſt von den Bäckermeiſtern angeführt und be⸗ 
legt worden. Uebrigens ſind die Kornpreiſe noch immer 
ſehr hoch. Für Weizen zahlt man für den Wiſpel 125 
bis 126 Rtl., für Roggen 104 bis 108. Rel., aber 
nur für die zweite Sorte Roggen, da die erſte gar nicht 
zu haben iſt. Höchſt intereſſant iſt es aber, daß diejenigen 
Kahnladungen mit Getreide, die vor 14 Tagen hier 
durch nach Hamburg gingen, jetzt von da hierher zu⸗ 
rückkommen, weil fie hier jetzt beſſere Käufer gefunden 
haben. 3 j 
Die Berliner „Zeitungs Halle“ meldet: „Wir ers 
fahren glaubwürdig, daß ein allgemeines Verbot Kar⸗ 
toffelſpiritus zu brennen, welchts mit 1. Mal 
in Kraft treten ſoll, geſtern Nachmittag im Miniſter⸗ 
rathe beſchloſſen worden.“ 5 

Dresden, 26. April. Auch hier iſt es heute früh 
wegen der Theuerung der nothwendigſten Lebensbedürf? 
niſſe zu ernſtlichen Thätlichkeiten gekommen. Eine 
Bauersftau, welche das Mäßchen Kattoffeln für 12 Pf. 
verkaufte, forderte in Folge des ſtarken Andranges bald 
15 Pf. dafür, ſoll ſich aber auch damit noch nicht be⸗ 
gnügt, ſondern zuletzt ſogar 2 Ngr. verlangt haben. 
Dies hatte denn bald die Nachfragenden ſo aufgereizt, 
daß heftiger Zank entſtand, und als gar die Frau ihren 
Knecht beauftragte, zuſammenzupacken, um den Markt 


toffeln her, mit denen jene geworfen wurde, theils ſchlug 
man auch auf fie ein. Um die gefährlichften Miß⸗ 
handlungen zu verhüten, mußte fie im Rathhauſe in 
Schutz genommen werden. Auch andere Thätlichkeiten 
erzählt man ſich, welche durch enorme Forderungen und 
aufreizende Aeußerungen der Verkäufer veranlaßt ſein 
ollen. , (D. A. 3.) 
Die Leipziger Zeitung enthält folgende Verordnung: 
„Wir Friedrich Auguſt, von Gottes Gnaden König von 
Sachſen ꝛc. ic. finden Uns durch die ungewöhnlich ho⸗ 
hen Preiſe des Getreides, der Kartoffeln und mehrerer 
anderer Nahrungsmittel bewogen, das Brennen des 
Branntweins aus Getreide oder Kartoffeln, 
vorläufig vom 1. Mai bis mit Ende Oktober dleſes 
Jahres, hierdurch zu verbieten, mit der Beſtimmu 
jedoch, daß die betriebsplanmäßig für den Monat Apri 
dieſes Jahres del Exlaſſung dieſer Verordnung bereits 
angemeldeten, aber erſt im Monat Mal dieſes Jahtes 
zur Abbrennung gelangenden Einmaiſchungen nicht ge 
hindert werden. — Jede Uebertretung dieſes Verboles 
iſt mit der gesetzlichen Strafe zu ahnden.“ 
In dem Großherzogthum Heſſen wird durch 
eine in dieſen Tagen erſchienene Miniſterialbekanntma⸗ 
chung die Anwendung der Kartoffeln zum Bren; 
nen von Branntwein vom 1. Mai an ohne g 
und jede Ausnahme verboten, bei Vermeidung eine 
Strafe von zehn bis hundert Gulden für jeden ZW 
widerhandelnden. 1 . 
Gotha, 24. April. Unſere Geſetzſammlung enthalt 
in ihrer neueſten Nummer eine „nach angehörtem fd! 
diſchen Beirath“ erlaſſene landes herrliche Verordt 
(vom 26. Febr.), deren Beſtimmungen darauf abzi 

alle zu weit gehende Theilung und Zerſplitterung 
Grundbeſitzes zu verhüten, ſowie die Aufammönle 
gung von Grundſtücken zu befördern. 10 
Marburg, 24. April. Bekanntlich wurde gegen 
den hieſigen Bierbrauer Lederer, Mitglied des Stadt“ 
raths und der letzten kurheſſiſchen Ständeverſammlu 
wegen einiger Aeußerungen deſſelben bei einem zum f 
denken Luthers veranſtalteten Feſteſſen, eine Anklage 5 
Gottesläſterung gerichtet. Von dieſer Anklage IF 
Lederer durch Urtheil des hieſigen Obergerichts 1 
freigeſprochen worden. — Die Unterſuchun h 
einige andere ſogenannte Lichtfreunde iſt noch nicht v 


zu verlaſſen, fiel die gereizte Menge theils über die Kar⸗ 


I Liegnitz, 29. April. 


ad St. Joh. abhalten. 


Sonnabend den 1. Mal, Abends 7% Uhr, mit dem 
lezen Bahnzuge angeſetzt. Zu derſelben, und, für die 
Anweſenheit des ſchleſiſchen Kirchenfürſten hierſelbſt, wer⸗ 


Künftigen Sonntag, den 
2. Mat, wird der Fürſtbiſchof, Freiherr von Diepen⸗ 
brock, Firmung in unſerer katholiſchen Pfarr- Kirche 
Seine Ankunft iſt für jetzt auf 


(F. J.) 


Piecen vortragen. 
Anweſenden die 
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lig geſchloſſen, jedoch ihrem Ende nahe. Prof. Bayr⸗ Während der hohe Gaſt von einer Deputation in be⸗ 
boffer iſt unter Anderem auch über die von demſelben reit ſtehender Equipage vom Babnhoſe abgeholt und in 
am 28. Juli 1845 in der akademiſchen Aula gehal⸗ 
tene Rede vernommen worden, welche bereits Gegen⸗ 
ſtand und Grund einer Ordnungsſtrafe war. 


fein Logis, die Wohnung des Herrn Regierungsrathes 
v. Woringen vor der Pforte, geführt wird, ſoll ſich das 
männliche Perſonal der römiſch⸗ katholiſchen Gemeinde 
auf dem breslauer Haage verſammeln und von dort aus, 
nach eingetretener Dunkelheit, in einem wohlgeordneten 
Fackelzuge vor das genannte Domizil Sr. füeſtbiſchöfl. 
Gnaden ziehen. Hier wird die Bilſe ſche Kapelle angemeſſene 
Man gedenkt überhaupt dem hohen 
unverkennbarſten Freudengrüße und 


den Hochaltar geführt, worauf das Hochamt beginnt 
und dann das Sakrament der Firmung ſeinen Verlauf 
nimmt. — Die evangeliſche Geiſtlichkeit iſt feierlichſt 
eingeladen worden. Eine wohlorganiſirte Kirchen⸗Poli⸗ 
zei hat die Funktion, die nöthige Ordnung in der ges 
wiß zum Erdrücken vollen Kirche auftecht zu erhalten. 
Herr Rektor Rotter wird eine eigens dazu einſtudirte 
Meſſe, unter Mitwirkung der hieſigen muſikaliſchen No⸗ 
tabilitäten aufführen. Abends ſoll dem hohen Gaſte 
noch eine ſolenne Serenade gebracht werden. Von hier 
aus wird derſelbe nach Glogau gehen. 

Den folgenden 


übrige zur Handlung gehörige Muſik iſt von 
G. Meperbeer. 
Sonnabend: Letzte optiſche Vorſtel⸗ 
lung des Herrn Ludwig Döbler, königl. 
preuß. Hof⸗ und akademiſchem Künſtler. 
— Vorher, neu einſtudirt: „Die Toch⸗ 
ter Pharaonis,“ Luſtſpiel in einem 
Yufzuge von Kotzebue. Hierauf! „ Das 
Abenteuer in der Judeuſchänke.“ 
Polniſches Nationalgemälde mit Geſang in 
einem Akt von L. Angely. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Franziska mit dem Herrn Lieutenant 
upprian auf Kunzendorf bei Sorau be⸗ 
ehre ich mich hierdurch, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzeigen. 
Muskau, den 26. Aprit 1847. 
Verw. Paſtor Jänicke. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Franziska Jänicke. 
Adolph Supprian. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Am 25. d. M. fand zu Tranfturt a. d. O. 
die Verlobung unſeres Sohnes Moritz in 
Hirſchberg mit Fräulein Augufte, Tochter 
des Herrn Dr. E. S. Unger aus Erfurt 
ſtatt, welches wir hiermit Verwandten und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung uns an⸗ 
zuzeigen beehren. 
Breslau, den 28. April 1847. 
Der Partikulier Elias Cohn nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friedericke Wohlfarth, 
Alexander Graveur. 

Breslau — Neiſſe. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Eugen Schaubert, Juſtitiar. 
delene Schaubert, geb. v. Windheim. 

Breslau, den 25. April 1847. 

Verbindungs⸗ Anzeige. 

Am 22ſten d. M. fand die eheliche Ver: 

Bindung unferer zweiten Tochter Alexandra 

it dem Hauptmann im königl. 19ten Infan⸗ 
8 e-Regiment, Herrn Baron Zollner von 
and, hier ſtatt. Dieſe ergebenſte Anzeige 
deen Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
erer Meldung. 

eſſen, den 24. April 1847. 

v. Dandelski, Hauptmann, 
nebſt Frau. 

Unf, Verbindungs⸗Anzeige. 
Verbinde am 19. d. Mts. vollzogene eheliche 
Vawadung beehren wir uns allen entfernten 
der, Andten und Bekannten, ftatt jeder befons 

eldung, hiermit ganz ergebenſt anzu⸗ 


ze 
e bei Camburg an der Saale, 
24. April 1847. 


von Voß, Hauptmann und Compagnie⸗ 
Chef im 23ſten Inf.⸗Regiment. 
Helene von Voß, geb. von Voß. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
lesdeate Nachmittags 22 2 uhr wurde meine 
ein Frau Bertha, geb, Kretſchmar, von 
j 800 geſun den Mädchen glücklich entbunden. 
ohnſtock, den 27. April 1847. 
Hirche, Haſtor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
made geſtem erfolgte glückliche Entbindung 
ben, lieben Frau von einem muntern Ana: 
den. fade ich mir Verwandten und Freun⸗ 
ergebentt jeder beſonderen Meldung, hiermit 
enſt anzuzeigen. 
eslau, den 20. April 1847. 


t gegen 9 uhr erfolgte glück 
ic Gntbindung weer lachen 1 ed 


nande, geb. 
Knaben, "Becher dam, von einem gefunden 


unden hiermit eraemich Verwandten und 
Greifswald, den nn deen. 
Profeſſor Dr. Semiſch 
Entbindungs %; 8 


„Die heute Morgen Jute ede 


Entbindung feiner geliebten 


2. 
glückliche 
geborenen von Sacken, von 1 7851 1 
aben, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: en 
v. Loos, ; 
. eieutenant im Iften Ulanen:Regim 
Suny, den 25. April 1847. EIER 


Für alle Stände, — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2½ Sgr. 
Vorräthig bei Sraß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


Neue Buchdruckerei in Glatz, 


Hierdurch erlaube ich mir 


Frankenſteiner⸗Straße Nr. 43. 0 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Orte eine wohl eingerichtete 


Buchdruckerei eröffnet habe; ich empfehle dieſelbe einem reſp. Publikum zur gütigen Beachtung und 
werde mich bemühen, bei möglichſt billigen Preifen jeden geehrten Auftrag ſchnell und geſchmack⸗ 


voll auszuführen. 


Entbindungs⸗ Anzeige. . 
Geſtern wurde meine geliebte Frau Otti⸗ 
lie, geb. Bothe, von einem gefunden Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden, was ich ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hierdurch entfernten 
Gönnern, Freunden und Verwandten anzu⸗ 
zeigen mich beehre. 
Landeshut, den 29. April 1847. 
Der königl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
. und Juſtitiarius Speck. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 2öften d., Abends halb 9 Uhr, 
erfolgte glückliche Entbindung meiner gelieb⸗ 
ten Frau Agnes, geb. Hedinger, von 
einem geſunden Knaben zeige ich Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt an. 
Rawicz, den 27. April 1847. 
Lebius, Poſt⸗Adminiſtrator. 
1 „ 7 ser, Hels | 
eute um Uhr ſtarb unſere kleine 
gi ene EEE e, im Alter von 15 
ochen. Liegnitz, den 25. April 1847. 
Der Apotheker Scheurich nebſt Frau 
aus Raudten. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Den 13. April entſchlief nach langen Lei⸗ 

den, an Lungenſchlag, unſere unvergeßliche 

älteſte Tochter und Schweſter Pauline Er⸗ 

neſtine, in dem blühenden Alter von 19 Jah⸗ 

ren 6 Monaten. Theilnehmenden Freunden 

und Bekannten widmet dieſe ſchmerzliche An⸗ 

zeige der Kauf⸗ und Handelsmann 
Anton Merkel 

nebſt Frau und Kindern. 
Alt⸗Weißbach bei Landeshut. 

Todes ⸗ Anzeige. 

9 Zwöchentlichen Leiden ſtarb heute un⸗ 
ſer geliebtes Töchterchen Maria im 4. Jahre 
ihres Alters. Mit trauerndem Herzen wid⸗ 
men theilnehmenden Freunden und Bekannten 
dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung: 

Die tiefbetrübten Eltern 
F. W und Frau. 

Trebnitz, 28. April 1847. 
Todes⸗ Anzeige. 
Entfernten Verwandten und Freunden zeige 
ich den, geſtern nach langen Leiden erfolgten 
Tod meiner geliebten Tante Wilhelmine 
Gertrude Szarbinowska im ſechsund⸗ 
ſechszigſten Jahre ihres Alters an. - 
Breslau, den 29. April 1847. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius, Landgerichts «Rath 
Szarbinowski. 
od es: Anzeige. 
Vergangene Nacht ſtarb meine gute Schwe⸗ 
ſter, verwittwete Inſpector Liebiſch, geb. 
Scheider, im 66ſten Lebensjahre, was ich 
entfernten Freunden und Verwandten erge⸗ 
benſt anzeige. 2 \ 
Schwiebus, den 27. April 1847. 

Kreis⸗Juſtizrath Scheider. 
Befauntmachung. 
Zu dem diesjährigen Thierſchaufeſte können 
dit Tribünen⸗Billets für Damen und Herren 
à 10 Sgr. in der Buchhandlung des Herrn 
Reisner vom Iſten k. M. ab und am Feſte 
ſelbſt auf dem Feſtplatze von Morgens 6 Uhr 
ab in Empfang genommen werden. 
Liegnitz, den 16. April 1847. 
Der Vorſtand 
des Liegn. landwirthſchaftl. Vereins. 
Geier. v. Merckel. Fhr. v. Roth: 
kirch. Thaer. v. Wille. 


Bei ſeiner Verſetzung nach Oderberg em⸗ 
pfiehlt ſich feinen Freunden und Bekannten 
ergebenſt: Fridrichowi 84 fer elk. 


2 
5 


Breslau, den 29, April 


Klaſſe, Equipagen, Pferde, Hunde und Eilfracht befördert. 
keine Perſonen, ſondern nur ordinaire Fracht, Pferde und Vieh aller Art befördert. Die 


Georg Frommann. 


—ͤ — 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eisenbahn. 


Tägliche Dampfwagenzüge 
vom 1. Mai 1847 ab. 
I. Zwiſchen Berlin und Breslau. 
Abfahrt von Bern re AR 3 Aufanft in Breslau 


Morg. 7 u. — M. Abends 10 u. 45 M. Abends 8 u. 19 M. Vorm. Ii u. 15 M. 
2 von Breslan Ankunft in Berlin 
A N 


Morg. 7 u. — achm. 4 u. — M. Abends 7 u. 33 M. Morg. 5 u. 
B. Güter: Züge. 

Abfahrt von Berlin Abbe, 6 Uhr 45 Min. Ankunft in Breslau Ab. 7 U. Min. 
Mate von Breslau Morg. 8 uhr — Min. Ankunft in Berlin Vorm. 11 u. 26 Min. 
II. Zwiſchen Berlin und Frankfurt. 

e 5 x 
Abfahrt von Berlin Abends 6 uhr — Min. unft in Frankfurt Ab. 8 u. 35 Min. 
Abfahrt von Frankfurt Mg. 7 uhr 15 Min. Ankunft in Berlin Morg. 9 u. 30 Min. 
III. Zwiſchen Kohlfurt und Görlitz 
n 
Abfahrt von Kohlfurt Mgs. 6 u. 38 M. Ankunft in Görlitz Mes. 7 u. 30 Min. 
Abfahrt von Kohlfurt Vorm. 11 u. 37 M. Ankunft in Görlitz Mitt. 12 u. 20 Min. 
Abfahrt von Kohlfurt Rchm. 2 u. 53 M. Ankunft in Görlitz Nchm. 3 U. 45 Min. 
Abfahrt von Kohlfurt Abends 8 u. 45 M. Ankunft in Görlitz Abds. 9 u. 37 Min. 
Abfahrt von Görlitz Morgs. 5 u. 15 M. Ankunft in Kohlfurt Mgs. 6 u. 7 Min. 
Abfahrt von Görlitz Vorm. 10 u. 22 M. Ankunft in Kohlfurt Vrm. 11 u. 14 Min. 
Abfahrt von Görlitz Nachm. 1 u. 38 M. Ankunft in Kohlfurt Rchm. 2 u. 30 Min. 
Abfahrt von Görlitz. Abends 7 u. 15 M. Ankunft in Kohlfurt Abds. SU 7 Min. 


Mit den Perſonen Zügen werden Perſonen in der I., II. und III. Wagen⸗ 
Mit den Güterzügen werden 


näheren Beſtimmu 
1 Sgr. zu haben 4 
erlin, den 23. April 1847. 


Die Direktion ar 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


1 5 ergiebt das Betriebs⸗Reglement, welches auf allen Stationen für 
iſt. 


8 Tägliche Dampfwagenzüge 
auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eifenbahn, 
vom Aften Mai 1847 ab. 
Von Breslau Morgens 6 Uhr. — Nachm. 2 uhr Fi Abends 5 uhr 30 Min. 
Schweidnitz 7 „ 15 Min. — 1 „ 10 Min. 5 
Freiburg "m . 7 „3 „ — m 
Schweidnis zum Anſchluß nach Freiburg Abends 6 uhr 40 Minuten. 


7. 41 ” 


7 „ 45 


[72 ” 


7 7 


„ 


Das Großh. Bad. Staats⸗Eiſenbahn⸗Lotterie⸗Anlehen 
n, von Vierzehn Millionen Gulden 
wird mit Be BE en von 3½ %, laut Geſetz vom 21. Bebruar, 1849, zurückge⸗ 
zahlt durch die nachfolgenden 200,000 Gewinne, namlich 
14mal 50000 Fl., 54mal 40000, 12mal 35000, 23mal 15000, mal 12000, 
5ömal as ee 3000, 2mal 2900, 1 1 498 2000, 
4 mal 1000, 1770ma 250 Fl. u. f w. U. . b. ; 
Die ſechſte Gewinnverlooſung findet 955 31. Mai 1847 ſtatt. DE 
Hierzu iſt durch das unterzeichnete Bankhaus die Einrichtung getroffen, daß 
an ſich bei uns 12 Nen. für 15 F Kom 
mit einer Nr. für 1½ Fl. oder 1 Rtl. t. mit en. für 15 Fl. oder 9 Rtlr. pr. Ct. 
5 6 Nrn. 8 8 u PER W 5 0 „18 7 * 
betheiligen kann, und durch jede herauskommende Nummer unbedingt einen der oben bes 
merkten Gewinne erlangen muß. - 
Die Liſten werden nach der Ziehung prompt eingeſandt. plane und jede erwönſchte 
Auskunft gratis. — Auch über das Schickſal von Looſen aller anderen Lotterien wird auf 
Verlangen unentgeltlich von uns Nachricht ertheilt. . Be 


NS. Solide Gefhäftsieute Km J. Nachmann 


Verkauf übernehmen wollen, belieben achr 8 
700 deal an une su werben. Banquiers in Mainz am Rhein. 


7 


Dankſagung 

Der Herr Dr. Kranfe zu Lewin hat 
meine Frau nach einem achtwöchentlichen Kran⸗ 
kenlager von einem mehrjährigen ſchweren Lei⸗ 
besübel durch feine kenntnißreiche ärztliche Bes 
handlung und angeſtrengte Bemühungen un⸗ 
ter Gottes Beiſtande vom ſicher zu erwarten⸗ 
den Tode glücklich gerettet, weshalb ich ver⸗ 
pflichtet bin, Demſelben hiermit den größten 
unaufhörlichen Dank auch öffentlich zu be⸗ 
zeugen. 

Gellenau bei Lewin, 27. April 1847. 

Mohaupt, herrſchaftl. Revident. 


Bei Leopold Freund, Herrenſtraße 25, 
erſchien ſo eben: 7 


er 
Vereinigte Fahrplan 
der drei ſchlefiſchen Eiſendahnen, 
für das Sommerhalbjahr 1847. 
Gelb in Folio. Preis 1 Sgr. 
Der Taſchen⸗Fahrplan erſcheint 


binnen einigen Tagen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am gten 
Februar 1844 zu Ohlau verſtorbenen Ritter⸗ 
utsbeſitzers Ludwig Friedrich Leopold 
rl ſtädt wird hierdurch die bevorſte⸗ 
hende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt 
2 mit der Aufforderung, ihre Anſprüche 
innen drei Monaten anzumelden, widrigen⸗ 
5 fie damit nach $137 und folgende Tit. 17 
emeinen Landrechts an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhältniß ſeines Erbantheils 


werden verwieſen werden. 


Breslau, den 6. März 1847. 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Starke. 


Ediktal⸗Eitation. 


Von dem unterzeichneten königl. Oberlan⸗ 
des⸗Gerichte werden die unbekannten Erben: 
1) der am 27. Februar 1838 zu Jauſchendorf 
bei Namslau mit einem Nachlaſſe von 
2 Atlr. 20 Sgr. 6 Pf. verſtorbenen ver⸗ 
wittweten Grzeid, Johanna geborenen 
Kokottz 
des am 24. Mai 1841 mit einer Verlaſ⸗ 
ſenſchaft von 2 Rtlr. 5 Sgr. 7 Pf. ver⸗ 
ſtorbenen Soldaten Paul Kopka aus 
Erdmannshein, Kreuzburger Kreiſes; 
der am 19. Januar 1842 zu Rackſchütz 
bei Neumarkt mit einer Verlaſſenſchaft 
von 11 Rtlr. 28 Sgr. 1 Pf. verſtorbenen 
verwittweten Anna Roſina Hecker; 
der am 13. Oktober 1841 zu Deutſch⸗ 
Marchwitz, Namslauer Kreiſes, mit ei⸗ 
nem Nachlaſſe von 36 Rtlr. 14 Sgr. 2 Pf. 
verſtorbenen unverehelichten Dienſtmagd 
Bertha Ey; 
der im Jahre 1843 in Namslau mit ei⸗ 
nem Nachlaſſe von 4 Rtlr. verſtorbenen 
verwittweten Häusler Scup in; 
6) der verwittweten Maria Zielonkowsky, 
welche am 19. Januar 1844 zu Wallen⸗ 
dorf bei Namslau, mit einer Verlaſſen⸗ 
ſchaft von 3 Relr. 16 Sgr. 6 Pf. ver⸗ 
ſtorben iſt; 
der am 6. Dezember 1844 zu Dziedzitz, 
Namslauer Kreiſes, mit einem Nachlaſſe 
von 6 Rtlr. 23 Sgr. 9 Pf. verſtorbenen 
verwittweten Juliane Patriockz 
der unverehelichten Thereſia Kasper, 
welche am 24. Dezember 1844 mit einer 
Verlaſſenſchaft von circa 60 Rtlr. zu 
Hermsdorf, Glatzer Kreiſes, verſtorben iſt; 
der am 15. Januar 1835 zu Raudten, 
mit einem Nachlaſſe in Forderungen, zum 
Nominal⸗ Betrage von 4970 Rtlr. beſte⸗ 
hend, verſtorbenen verwittweten Genera⸗ 
lin von Linſtow, Henriette, geborenen 
Freiin von Lüttwitz, früher verwittwet 
eweſenen Landräthin v. Skrbensky; 
es am 29. Mai 1844 hierſelbſt mit ei⸗ 
nem Nachlaſſe von 13 Rtlr. 3 Sgr. 6 Pf. 
verſtorbenen Fräuleins Marie Ottilie 
Helene von Heims; , 
des penſionirten Lieutenants Heinrich 
Adolph Wilhelm von Stutterheim, 
am 28. März, und ſeiner Ehefrau Eli⸗ 
ſabet, geborenen Nowack, am 6. April 
843 mit einem gemeinſchaftlichen Nach⸗ 
laſſe von a: 20 Rtlr., zu Habel⸗ 
ſchwerdt verſtorhen; 
der am 14. März 1845 hierſelbſt mit ei: 
ner Verlaſſenſchaft von circa 24 Rtlr. 
verſtorbenen verwittweten Kreis⸗Sekre⸗ 
tär von Michaelis, Johanna, gebo⸗ 
renen Conrad, und : 
des am 6. Januar 1845 zu Rothſchloß, 
Kreis Nimptſch, mit einem Nachlaſſe von 
97 Rtlr. 23 Sgr. verſtorbenen Auszüg⸗ 
lers Johann Gottlieb Hagedornz 
hierdurch aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten, 
ſpäteſtens aber in dem auf 
den 16. September 1847 Vormit⸗ 
3 tags 10 Uhr 
vor dem königl. Sberlandes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Friederici in dem Parteienzimmer 
Nr. 2 des Hiefigen Oberlandes⸗Gerichts ans 
ſtehenden ine zu melden und ſich als 
Erben zu legitimiren, widrigenfalls der Nach⸗ 
laß dem ſich meldenden und legitimirenden 
Erben, beim Ausbleiben eines ſolchen aber, 
dem königlichen Fiskus oder dem ſonſt dazu 
Berechtigten verabfolgt werden wird. 
Breslau, den 31. Oktober 1846. 
Königliches Oberlandes⸗ Gericht. 
Erſter Senat. 


20 
3) 


4) 


5) 


8) 


% 


10) 


1¹ 


12) 


13) 


Offener Arreft. 

Ueber den Nachlaß des Kaufmann Sieg⸗ 
mund Heß iſt heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet worden. Es werden 
daher alle diejenigen, welche von dem Ge⸗ 
meinſchuldner etwas an Geldern, Effekten, 
Waaren und andern Sachen, oder an Brief⸗ 
ſchaften hinter ſich, oder an denſelben ſchul⸗ 
dige Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch 
aufgefordert, weder an ſeine Erben noch an 
ſonſt Jemand das Mindeſte zu verabfolgen 
oder zu zahlen, ſondern ſolches dem unter⸗ 
zeichneten Gericht ſofort anzuzeigen, und die 
Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt 
ihrer Rechte daran, in das ſtadtgerichtliche 
Depoſitum einzuliefern. 

Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider den⸗ 
noch an ſeine Erben oder ſonſt Jemand et⸗ 
was gezahlt oder ausgeantwortet würde, fo 
wird ſolches für nicht geſchehen geachtet und 
zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben 
werden. Wer aber etwas verſchweigt oder 
zurückhält, der ſoll außerdem noch ſeines Un⸗ 
terpfands oder andern Rechts daran gänzlich 
verluſtig gehen. 

Breslau, den 10. April 1847. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 4. November 
1846 verſtorbenen Handlungs⸗Buchhalters 
Louis Auer iſt der erbſchaſtliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche al⸗ 
ler unbekannten Gläubiger auf 

den 4. Juni d. J. Vormittags 

11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmie⸗ 
del in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit feinen Forderungen nur an Dasjer 
nige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 27. März 1847. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Ueber den Nachlaß des Kaufmanns Joh. 
Dan. Hübner iſt der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche al⸗ 
ler unbekannten Gläubiger auf den 2. Juli 
1847 Vormittags 11 uhr vor dem Hrn. Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Schmiedel in unſerm Par⸗ 
teien⸗Zimmer anberaumt worden. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt und mit ſei⸗ 
nen Forderungen nur an Dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, ver⸗ 
wieſen werden. \ 

Breslau, den 23. Februar 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Offener Nöhr: — Brunnenmeiſter⸗ 


oſten. 

Die durch Todesfall erledigte ſtädtiſche Röhr⸗ 
und Brunnenmeiſter⸗ Stelle hierſelbſt ſoll an⸗ 
derweit beſetzt werden; es werden daher qua⸗ 
lifizirte Röhr⸗ und Brunnenmeiſter, d. h. 
ſolche, welche nach $ 45 der Gewerbe⸗Ordn. 
ein Befähigungs⸗Zeugniß der königl. ai 15 
rung beſitzen, aufgefordert, ſich bis zum 15. 
Mai d. J. unter Einreichung ihrer Zeugniffe 
bei uns zu melden. Das Einkommen beſteht 
in einem jährlichen Firum von 60 Thalern, 
und außerdem erhält der Röhr- und Brun⸗ 
nenmeiſter für Reparaturen und neue Arbei⸗ 
ten ein tägliches Arbeitslohn von 7 Sgr. 6 Pf. 
in den Sommer: und 6 Sgr. in den Winter: 
monaten. Die Privatarbeiten werden beſon⸗ 
ders bezahlt. 

Strehlen, den 26. April 1847. 

Der Magiſtrat. 


Nachdem über den Nachlaß des hier ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns Robert Theodor Ot to 
der erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet 
worden, haben wir einen Termin auf 

den 5. Juni Ar „ Vormittags 


Uhr, 
vor dem Herrn Kammergerichts⸗ Aſſeſſor 
Pfleſſer an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzt, 
zu welchem ſämmtliche Gläubiger ſich in Per⸗ 
fon oder durch einen zuläßigen Bevollmach⸗ 
tigten, wozu ihnen auf den Fall der Unbe⸗ 
kanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ Kommiſſarien 
Herrmann Römer und Scholze hierſelbſt vor⸗ 
geſchlagen werden, einzufinden und ihre An⸗ 
ſprüche an den Nachlaß anzumelden und nach⸗ 
zuweiſen haben. Die Außenbleibenden wer⸗ 
den aller ihrer Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe übrig bleiben möchte, 
verwieſen werden. 
Görlitz, den 6. März 1847. 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


- Bekanntmachung. 

Die Eheleute Moritz Laufer und Ro⸗ 
ſalie Laufer, geborene Schleſinger, ha⸗ 
ben bei Verlegung ihres Wohnfiges von Wan⸗ 
ſen hieher, die hier geltende ſtatutariſche Gü⸗ 
tergemeinſchaft unter Eheleuten mittelſt Ver⸗ 
trages vom 27. März d. J. ausgeſchloſſen. 

Münſterberg, den 31. März 1847. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


e Oer unentgeltliche Unterricht in der eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Sprache, findet näch⸗ 
ſten Sonntag in der conceſſionirten Handlungs⸗ 
Schule ſtatt. Anmeldungen bis Sonnabend, 
Sandſtraße Nr. 12, im Feller'ſchen Haufe. 
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Eeſſionarien hierdurch aufgefordert, ſich vor 


(lau und Kreuzburg gelegen, und von Nams⸗ 


Edictal⸗Eitation. Die Stelle des Oekonomen der Reſſource 

Der Tuchmachergeſelle Mathes Liſchka zu Glatz wird mit dem 1. Oktober erlediget 
aus Jacobowitz, geb. am 18. Septbr. 1784, und ſoll anderweitig vergeben werden. Dies 
Sohn der Gärtner Anton und Anna Liſch⸗ jenigen, welche geneigt find, dieſe Stelle zu 
kaſchen Eheleute, welcher feit etwa 26 Jah⸗ übernehmen, haben ſich entweder perfönli 
ren verſchollen iſt, wird nebſt den von ihm oder in frankirten Briefen, unter Beifügung 
etwa zurückgelaſſenen Erben, Erbnehmern und der Zeugniſſe über ihre Qualiſikation an die 
unterzeichnete Direktion zu wenden, bei web 
cher die kontraktlichen Bedingungen und die 
Nachweiſung des zu übernehmenden Inventa⸗ 
riums einzuſehen ſind. 

Wenn es gewünſcht wird, fo kann die Ne 
bernahme dieſes Geſchäfts auch ſchon zum 
1. Juli erfolgen. 

Glatz, den 20. April 1847. 

Die Reſſourcen⸗Direktion. 

Familienverhältniſſe halber iſt ein in der 
ſchönſten und fruchtbarſten Gegend Schleſient 
gelegenes Rittergut, %, Meilen von einer det 
bedeutendſten Provinzial⸗Städte und 3 Stun 
den von Breslau durch die Eiſenbahn ent 
fernt, an einen zahlungsfähigen Käufer ohne 


oder ſpäteſtens in dem auf den 3. Mai 
1842 Vormitt. 11 uhr in Weiſſack an⸗ 
ſtehenden Termine ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden und die weitere Anweiſung zu erwar⸗ 
ten, widrigenfalls er für todt erklärt und fein 
Nachlaß den ſich meldenden legitimirenden Er⸗ 
ben, oder nach Befinden dem königl. Fiscus 
oder dem ſonſt etwa Berechtigten zugeſpro⸗ 
chen werden wird. Die unbekannten Erben 
und Anſpruchsberechtigten ſollen mit ihren 
Anſprüchen ausgeſchloſſen werden. 
Leobſchütz, den 4. Juni 1846. . 

Das Gerichtsamt Weiſſack und Jacobowitz. 


Bekanntmachung. 5 

Die Chriſtian Waltsgott'ſche Freiſtelle 
Nr. 1 zu Lange, Ohlauer Kreiſes, auf 360 
Thaler abgeſchätzt, ſoll 

den 11. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
nothwendig in Lange verkauft werden, und 
wird der Daniel Waltsgott zu dieſem 
Termine vorgeladen. f 

Taxe und Hypotheken⸗Schein find in unſe⸗ 
rer Regiſtratur einzuſehen. 

Breslau, den 9. Januar 1847. 

Das Gerichts-Amt für Lange. 
Holzverſteigerung. 

In dem Anil Forſtdiſtrikt Gläſendorf 
bei Münſterberg werden Dienftag den Ilten 
Mai d. J. im ſogenannten Weſtengute einige 
fihtene und kieferne Bauhölzer, und dem⸗ 
nächſt an demſelben Tage im Niederwalde, 
Schlag Nr. 3, gemiſchtes, bereits eingeſchla⸗ 
genes Reiſig und einige Buchen- und Eichen: 
Klötzer und Klafterholz; — den 12. Mai aber 
im Oberwalde, Schlag Nr. 7, gemiſchtes Reiſig 
und Klafterholz verſteigert werden. Dieſe 
Verſteigerungen werden in den bezeichneten 
Forſttheilen und Tagen Morgens 10 uhr ih⸗ 
ren Anfang nehmen. 

Neiſſe, den 25, April 1847. 

Der königliche Oberförſter Böhm. 
Auktion. 

Am 1. Mai d. J. Nachm. 2½ Uhr 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße 800 
Flaſchen Franzwein verſteigern. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 
Bekanntmachung. 

Die Beſitzer des Rittergutes Groß⸗Deut⸗ 
ſchen, Kreuzburger Kreiſes, welches circa 
1440 Morgen Acker, 230 Morgen Wald, 
158 Morgen Wieſen, 70 Morgen Hutung und 
Unland, 29 Morgen Hofraum und Gärten 
enthält, an der Poſt⸗Straße zwiſchen Nams⸗ 


Areal hält 1430 Magdeb. Morgen, und i 
der Acker Weizen⸗Boden, welcher in vorzlig⸗ 


in Schlägen bewirthſchaftet wird. Das le⸗ 
bende Inventarium beſteht in 100 Stück Rind‘ 
vieh, wovon die Milch nach der Stadt ver 
kauft wird, 1500 Stück Schafen und 30 Zucht 
fäuen; das todte Inventarium iſt im. beftel 
Zuſtande. Außerdem iſt eine große Brenne 


werden können, und in welcher der Betri 
durch eine Dampfmaſchine ausgeführt wird 
fo wie auch eine bedeutende Ziegelei vorhan 
den. Die Getreide: und Geld: Zinfen betra⸗ 
en circa 400 Thlr., und läßt der Bauzu⸗ 
and nichts zu wünſchen. Auf portofreie An 
fragen erfährt Selbſtkäufer das Nähere 6 
dem Herrn Banquier 1 
S. L. Landsberger in Breslau. 


Zur Nachricht! 
den ein Geldſtück liegen gelaſſen hat, wo 


bühren in Empfang nehmen bei e 
C. F. Dietrich, Wurſtfabrikant, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 
Breslau, 28. April 1847. 


Den geehrten Beſuchern der 


Gröditzburg 


zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß daſelbſ 
zur Aufnahme von Fremden ſaubere Zimmel 
zu 10 Sgr., fo wie Betten zu 5 Sgr. üb 
Nacht bereit ſind. h ö 
Bis zur Burg führt ein ganz ſicherer Fah 
weg, welches früher böswilligerweiſe in U 
rede geſtellt wurde. 
Caroline von Maltzahn⸗ 


Der Eigenthümer eines in höchſt fruchthe, 
rer, ſtark bevölkerter und wohlhabender Ge 
gend gelegenen Dominial⸗Gutes, welche 
durchgängig Weizen⸗Boden enthält, eine 
ſehnlichen Kalkbruch, Holz, Brennerei, 
wirthſchaft, Silberzinſen 2c. hat, wünſcht sie 
ſes Beſitzthum einem intelligenten Landmt 1 
welcher genügende, ſicher zu ſtellende, Cautio 
zu legen vermag, gegen anſehnliche Bantidm. 
der Jahres⸗Revenllen, auf eine Reihe vol 
Jahren in General ⸗Adminiſtration zu über 
geben. . 

Wer hierauf reflektirt, wolle ſich in fra 
kirten Briefen (poste restante Breslau), un 
ter der Chiffre T. A. H. melden, un 
darf baldigen Beſcheides gewärtig fein. 

..... Ta Eat ¾ wn —— 


lau zwei Meilen, von der Kreisſtadt drei Mei⸗ 
len, von Conſtadt über eine Meile entfernt 
iſt, beabſichtigen daſſelbe Behufs der Ausein⸗ 
anderſetzung im Wege der Licitatlon zu vers 
äußern. Im Auftrage derſelben habe ich zu 
dieſem Zweck einen Termin auf 
den 20ſten Mai d. J. 

Vormittags um 11 uhr in Groß: Deutfchen 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. 3 5 

Die Beſichtigung des Gutes kann jederzeit 
erfolgen, und wird der Herr Landſchafts⸗ 
Syndikus von Wiſſell in Oels, ſo wie der 
koͤnigliche Lieutenant Herr von Wiſſell in 
Groß⸗Deutſchen auf portofreie Anfragen jede 
gewünſchte nähere Auskunft gern ertheilen. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen bei die⸗ 
ſen, ſo wie bei dem unten genannten Juſti⸗ 
tiarius von Groß⸗Deutſchen zur Einſicht be⸗ 
reit, und wird nur bemerkt, daß der Zuſchlag 
durch die Einwilligung der Verkäufer und 
die Genehmigung des vormundſchaftlichen 
Gerichts bedingt wird. 

Reichthal, den 20. April 1847. 

. Schneider, 


Mit der Verfteigerung des dem Kommer⸗ 
zienrath Ferdinand Schiller gehörigen, an 
der Chauſſee von Breslau nach Strehlen ge⸗ 
legenen und 3 Meilen von hier entfernten 
Rittergutes Haltauf, Ohlauer Kreiſes, beauf⸗ 
tragt, habe ich zu dieſem Zwecke einen Ter⸗ 
min auf Dinstag den 1. Juni Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, in dem Lokale der Ferdinand 
Schillerſchen Handlung hierſelbſt, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 26 zu ebener Erde, angeſetzt, zu 
welchem ich Kaufluſtige hiermit einlade. Die 
landſchaftliche Taxe vom Jahre 1842, der 
neueſte Hypothekenſchein und die Kaufbedin⸗ 
gungen können jeder Zeit im Lokale der Schil⸗ 
lerſchen Handlung eingeſehen werden, auch 
werde ich auf portofreie Anfragen Auskunft 
ertheilen. 

Der Beamte, welcher das Gut bewirthſchaf⸗ 
tet, iſt angewieſen, die Beſichtigung deſſelben 
den Kaufluſtigen zu geſtatten. 

Breslau, den 24. April 1847. 

J. Nitſche, Juſtiz⸗Kommiſſarius, 
5 Junkernſtraße Nr. 4. 


Offene Stellen. 

Für Geschäftsführer, Comptolri- 
sten, Reisende und Handlungs-Com- 
mis in allen Branchen sind zu jeder- 
zeit vortheilhafte Engagement zu be- 
setzen durch Langefeldt, Agentur- 
Bureau in Berlin, Karlsstr. Nr, 17, 


Zur Beachtung. 5 
Ein wohlerfahrener, mit den beſten an 
niffen verſehener Kunſtgärtner, der deut es 
und polniſchen Sprache mächtig, ſucht in 
Nähe einer bedeutenden Stadt einen au 
Garten oder ein dazu paſſendes Grund uf 
welches ſich für Gemüſe und die Obſtba 
zucht eignet, nebſt Wohnung zu Michaeli . 
pachten, am liebſten in Erbpacht zu übern 
men. Derſelbe wünſcht fo einen Ort, we, 
noch an Gärtnern mangelt. Das Nähere 
theilt Herr Kaufmann Stenzel, Schw 


nitzer Straße in der Königskrone. 3 
In einem, nach Schweizer Art, am 7 
des Kynaſt neu erbauten Hauſe, ſind jr 
für Familien, theils für einzelne Damen, ange 
Erholungs: oder beſtändigen Aufenthalt aueh 
nehme und trockene Zimmer zu aue 
Das Nähere darüber bei Herrn Kauft 1 
und Poſthalter Thieme zu Hermsdorf 
term Kynaſt. Br. 


Jeden Dienftag und Freitag geht 500 
Gelegenheit über Trebnitz nach Rawicl 43, 
retour nach Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 
bei Lohnkutſcher Scholz. 


. ji einer 

Ein gebildetes Mädchen wünſcht P 
anſtändigen Familie wohnen zu können. 5, 
Das Nähere iſt Nikolai⸗Straße erfragen. 


eine Stiege hoch, hinten heraus, zu 81 


Vermiethungs⸗Anzeige. Leiche 
Albrechtsſtraße Nr. ſangreich 
Handlungsgelegenheit, 
fenen Verkaufsgewölbe, 
den re 1 neb 
em G 9 73 
iethen und zu beziehen. 
en be Kaufmann gehn delt 


Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. Dad | - 


lichſtem Kultur Zuftande und ſeit 10 Jahren 


rei, worin täglich 22,000 Quart gemaiſchl 


I 


Derjenige, welcher geftern in meinem La! 


ſolches gegen Erſtattung der Inſertions⸗ Ge“ 


nor | 


1 


recht zahlreichen Anträgen ergedenſt ein. 


geſichett. 


Liegnitz und Breslau, den 


i 
Ntlr., 
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Dritte Beilage zu M2 99 der Breslauer 


Freitag den 30. April 1847. 


wonach ein Ueberſchuß von 


— Durch die einftweilen provfforifch fungltenden General⸗Agenturen wird die Annahme der ordnungsmäßlg 
29. April 1847. 


F. W. Schubert, General-Agent für den Regierungsbezirk Liegnitz. 


28975 - 
8,654 Ntlr. 28 Ser. 
als Dividende für die auf 5 Jahre beigetretenen Mitglieder verbleibt, welche auf jedes 100 Relr. Verſicherungs⸗Capital mit 6%, Sgr. vergütet wird. — Die unterzeiche 
neten, an Stelle des am 1 Iten dieſ. Mts. verſtorbenen Herrn G. Froſchel jn Liegnitz von der Direktion gewählten General⸗Agenten, welche ihrer nahen definitiven Be⸗ 
ſtätigung ſeitens der hohen königl. Regierungen entgegenſehen, laden für ſich und ihre bekannten Agenten das hochverehrliche landwirhſchaſtliche Publikum zu geneigten, 


Zeitung. 


15 Sgr. 10 . 
E 
6 Pf. 


T. W. Kramer, General⸗Agent für die Regierungsbezirke Breslau und Oppeln. 


So eben erſcheint und iſt bei Ednard Trewendt in Breslau und bei S. X. 
Goldberger in Tarnowitz zu haben: 


Die Wuͤnſche der 


Preſſe 


an den erſten vereinigten preußiſchen Landtag. 
; Brochert 5 Sor. 


Inhalt: Vorwort. — Preßfteiheit. — Oeffentlichkelt und Mündlichkeit. — 
Feſtſteuung der rechtlichen Verhältniſſe über die Verhaftung von Perſonen. 
Emanzipation der Juden. — Abſchaffung der Conſumtionsſteuern. — Dr: 
ganiſation eines Handels⸗Miniſteriums. f 

a Buchhandlung von Julius Springer in Berlin. 


8 Bü che r. 
Auffenderg, ſ. W. 21 Bde. Schiller⸗Format, 1844 u 


Klio, Samml. hiſtoriſch. Gedichte 
Bojardo's Verliebter Roland m, Portr. 
2% Rtlr. Dietionaire Universel par Boiste. 


f. 4 Rıle, 


Venedikt's Chirurgie, 
Hlofrz. ſaub. (2 Rtlr.) f. 1 Rtir. 


1 * Rtlr. 


anz. n. 1843 (11 Rilr.) f. 6°, Mtl. 


Hlöfcz. eleg. (13 Rtir.) f. 7 Rrir. Voß, Virgil's ſ. W. überſ. Braunſchweig, m. K. gr. 
gnz. n. (5 Rtlr.) f. 2 Rtlr. » Birgitö f. f ſchweig, 9 


S. 


Horrwitz, Schuhbrücke Nr. 27. 
Lager verabfolgt. 


v. Müller. Berlin, 1840. 


Paris; 184 
Carus, Gynäkologie, 
1842. gr. 8. any n. f. 2½ Rtlr. 
Nov. Testam. v. Gra 
Daſſelbe v. Knapp. ite A. ſaub. f. 25 Sgr. 
Schiebe's Lexikon d 


Wohlfahrt's Klavierſchule, 
Auch wird daſelbſt 


Zte verbeſſ. A. 2 Bde. 


45 gnz. (12 Rtlr.) f. 4 Rtlr. 
4. gnz. n. (1¼ Rtlr.) 22 Gr. 


Berlin, 1840. 4. ganz. n. eleg. (4½ Rtlr.) f. 3 


1. Iote A. 4. eleg. (6% Rtlr. 
ſaub. (6 Rtlo.) f. 3 ½ Rtlr. 
Biblia Hebraeica, v. Dahn. 
2 Bd. ſaub. (2% Rtlr.) f. 
Göſchen's Civilrecht. 2te A. 
er Handelswiſſenſchaft. 3 Bde. 
8. 
gnz. n. f. 20 Sgr., verkauft: 
Katalog Nr. 1 aus meinem 


6. 


Für Consignationen, Incassa, Commissions- und 
Speditions- Geschäfte empfehle ich meine Adresse 
zur gefälligen Bedienung ergebenst. 

Stettin, im April 1847, 


Fr. Mitreuter. 


% 


N. 6 


G c 


Ex 


De 


essen Rs 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich das unter der Firma 
hmel und Comp. bisher beſtandene Seifen und Material⸗ 
Waaren⸗Geſchäft für meine alleinige Rechnung übernommen habe. 


befriedigendſte Auswahl 


Gleichzeitig erlaube, ich mir die ergebene Anzeige, daß mir auf direktem Wege die 


mm. 2 
neueſten franzöſiſchen Modell's, 
in Frühjahrs⸗Mäntelchen, Mantillen und Viſiten in ſehr geſchmack⸗ 
voller Fagon zugekommen find, 
Stoffen kopirt werden. 


welche in der kürzeſten 


I —— ———‚f‚ ‚⁰ůůggæhꝶœ̃ LL x xx ZU TEZE ZEIT S4 
FFC TV 
Durch den Empfang meiner Leipziger Meß⸗Waaren iſt mein Lager mit den K wollen. 
vorzüglichſten Neuheiten im Modefache auf das Vollſtändigſte aſſortirt. 
verſchiedenartigſten Kleiderſtoffen von der eleganteſten Brautrobe bis zum 
einfachen geſchmackvollen Hauskleide bietet mein Lager in 


franzöſiſchen Doppel⸗Chales u. Tüchern, 


ſo wie in allen Artikeln dieſes Geſchäfts⸗Zweiges die 


Außer den 
* 


dar. 


* 
Zeit in den verſchiedenſten W 


Joſeph Prager, 


Ohl ße Nr. 8, i 
2882 . 85883883888 


antenkranz. 


Ich 


werde daſſelde unter endesſtehender Firma in der bisherigen Art fortführen, und em⸗ 
pfehle demnach mein Lager von Waſch⸗ und Tolletten⸗Seifen, ſowie Parfümerien 
en gros und en detail zu den billigſten Preiſen unter Verſicherung reeler Bedienung. 

Breslau, den 16. April 1847. 


— — un 

Es wird unter ſehr günſtigen Bedingun⸗ 
gen als Leibjäger ein unperheiratheter zum 

affengebrauche berechtigter Jäger geſucht. ! 
E d auf keinen reflektirt werden, der erhielt geſtern per Poft und empfiehlt: 
nicht mit vorzüglichen Dienſt⸗ oder Führungs⸗ 
tteſten verſehen iſt. Wo, und unter wel: 


en Bedingungen erfährt man Mittags von 
V eie 2 uhr durch fab 1 


wird 


Auguſt. 
Fri 


Rh 


+ 


Neuberg, Reuſcheſtraße Nr. 24. 


ie, a 
welche den 27, N 

9 uhr auf dem Wr Abends zwiſchen 8 und 
bis Kloſterſtraße 
wird erſucht, dieſelbe 
Belohnung Weidenſtraß 
hälter abzugeben. l 


Ein ganz gutes, mei 

Br . 9 — ei 
as Nähere Schmiedebrücke 

Spezerei⸗ Gewölbe. Nr. 54, im 


- in 
einer goldenen Damen Uhr, 


* von der Weidenſtr. Nr. 25 

* 1 verloren gegangen, 
gen eine angemefjene 
e Nr. 25 beim Haus: 


€ 


ſt neues Billard, ſteht zum Sortiren 


Regeſer. 
ſchen geräucherten 


ein⸗Lachs 


J. Bourgarde, 


Schuhbrücke 8, goldene Waage. 


Reis 


allen Sorten und 


Wiener Dauergries 


zu herabgesetzten Preisen empfiehlt |feinften Wienergries das Pfd. 23, Sgr., 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24. 


Zur Glaffification der Schafheerden, ſowie 


der Wolle empfiehlt ſich den 


Herren Rittergutsbeſitzern ergebenſt: 


Schiller, 
Claſſificator in Schmiedeberg. 


SSS SA GSA 


Dem Dr. Rudolph St in 8. 
zur Nachricht, daß wenn der an ihn von hier 
gerichtete Brief ihn in S. nicht mehr trifft, 
ein zweiter Brief in Brody liegt, ferner, daß 
ſeine Frau auf dem Bahnhofe in Brieg er⸗ 
wartet wird. 


In Liebich's Garten 


Heute Freitag den 30. April: 


| Erſtes 
großes Militär⸗Concert 


vom vollſtändigen Muſikchor des kö⸗ 
wigl. 10. Infanterie⸗Regiments, un: 

ter Leitung des Kapellmeiſter Loehrcke. 

Anfang präciſe 3 uhr. Näheres die Anſchlage⸗ 
ettel. 


Unter dem heutigen Tage habe id dem 
Kaufmann Herrn A. Berliner hierſelbſt 
meine hierorts an der Neiſſe gelegene große 
Mühle pachtweiſe übergeben, und bitte, das 
der Mühle bisher geſchenkte Vertrauen auf 
denſelben übertragen zu wollen. 

Neiſſe, den 30. April 1847. 

Auguſte Jungmann, 
geb. Hampel. 

Mit Bezug auf vorſtehende Annonce erlaube 
ich mir die ergebene Anzeige, wie ich dieſes 
Mühlen⸗Geſchäft in Gemeinſchaft mit 
meinem Sohne Wilhelm unter der Firma: 

Berliner u. Sohn 
von meinen übrigen Geſchäften ganz abgeſon⸗ 
dert führen werde. Indem ich meine geehr⸗ 
ten Geſchäftsfreunde hiervon in Kenntniß ſetze, 
bitte ich, alle Briefe, die dieſes Mühlen⸗Ge⸗ 
ſchäft betreffen, an vorbenannte Firma, in al⸗ 
len anderen Angelegenheiten aber wie bisher 
an meine Firma A. Berliner adreſſiren zu 


Neiſſe, den 30. April 1847. 
A. Berliner. 
Eine Dame ſucht zur Geſellſchaft eine an⸗ 
ſtändige gebildete Perſon in mittlern Jahren, 
die zugleich das Häusliche mit beſorgen muß; 
zu erfragen im Dienſtboten⸗Vermiethungs⸗ 
Comptoir, Altbüßerſtraße 57, bei 
Bretſchneider. 


Ein Rittergut 
Schleſiens, mit 1000 une Weizen: 
boden, 1200 Morgen Forſt, ſchönen Wieſen, 
Schloß und Gebäuden, 600 Rtl. baaren Re: 
venüen, vollſtändigem todten und lebendigen 
Inventar, iſt für den Preis von 58000 Rthl. 
zu acquiriren. Nähere Data durch die Adreſſe 
Z. W. Glogau a. O. 


Ein Lehrling zur Handlung 


kann unter ſehr günſtigen Bedingungen bei ſt 


mir eintreten. a = 
Emil Neuſtädt, 
Schmiedebrücke Nr. 67. 
⸗Holz⸗Verkauf. 

Rüftern aden bis 24 Zoll Tie, ſo wie 
Eichen, Erlen, Bohlen und Bretter liegen 
zum baldigen Verkauf, wo? ſagt Herr Gaſt⸗ 
wirth Sturm, Stockgaſſe Nr. 17. 


Stahlfedern und Federhalter 
empfiehlt billigſt; auch find elaſtiſche Horn: 
federhalter wieder angekommen bei 

Robert Hübner, Ohlauerſtr. 43. 


Billiger 


— —: — 
neuer Carolin.⸗ u. Tafelreis 
das Pfund 3 und 3 ½ Sgr. 

Dieſe Preisermäßigung iſt das Reſultat des 
von Sr. Majeftät bewilligten Eingangsſteuer⸗ 
Erlaſſes und für nachfolgende Artikel durch 
Aufhebung der Mahlſteuer 


feine u. mittle Graupen das Pfd. 2%, 2% 
bis 3 Sgr. empfiehlt 


Joh. Gottl. Plautze, 
Ohlauerſtraße 62, an der Ohlaubrücke. 
Aecht Gräzer Bier 
iſt wieder te Arno = Hirsch, 
Straße Nr. 7. 


Ohlauer 


Kommiſſoriſches. 


unterzeichnete Kommiſſionäre find beauf⸗ 
tragt, auf portofreie oder perſönliche Anfra⸗ 
gen ernſtlichen Bewerbern in beliebiger Aus⸗ 
wahl als verkäuflich ſpeziell nachzuweiſen: 
1) Rittergüter im Werthe von 52,000 bis 
250,000 Rtl., worunter eins mit 100,000 
Rl. Holzbeſtand. 
Ruſtikalgüter von 5000 — 24,000 Rtl. 
Scholtiſeſen von 16,000 30,000 Rtl. 
Mühlen von 20006000 Rtl. 
Gaſthöfe und Kretſchams in Städten und 
auf dem Lande von 4000 24,000 Rtl. 
6) Häuſer in Städten und auf dem Lande, 
mit Einrichtungen für Kaufleute, Kondi⸗ 


tors, Küchler, Bäcker, Deſtillateure, Flei⸗ 


ſcher, Krämer ꝛc. 
C. F. Anſpach, Kommiſſtonär 
in Reichenbach in Schleſien. 
C. F. S. Opitz, Kommiſſionär 
in Mittel⸗Faulbrück bei Reichen⸗ 
bach in Schleſien. 


Meinem Geſchäftsführer Hrn. Iſidor 
Krotoszyner aus Deutſch⸗Oſtrowo, wel⸗ 
cher mit dem 1. Mai d. J. aus meinem 
Geſchäſt ſcheidet, ſtatte ich hierdurch für 
den während eines Zeitraums von vier 
Jahren ſtets angewandten Fleiß meinen 
öffentlichen Dank ab. 

Poſen, im April 1847. 2 

Tobias Munk. 


. EEE TE SO TE a 

Meine am hieſigen Orte belegene E = 
br „5 ‚jesöunden mit gen 
rei, habe ich unterm heutigen Tage an 
Herrn Gottlieb Gaffron, welcher ſeit — 
Jahren als Gießermeiſter in meinen Dienſten 
war, verpachtet, und kann denſelben als einen 
ſeinem Fache gewachſenen Mann, der ſich als 
ſelbſtſtändiger Anfänger gewiß Mühe geben 
wird, die ihm zu Theil werdenden Aufträge 
aufs Sorgfältigite auszuführen, beſtens em⸗ 
pfehlen. 

Ullersdorf in der Grafſchaft Glatz, 

den 24. April 1847. 
H. D. Lindheim. 

Auf vorſtehende Anzeige des königl. Kom⸗ 
merzienrathes Herrn Lindheim bezugneh⸗ 
mend, erlaube ich mir hiermit, um gefällige 
Aufträge in Anfertigung von allen Arten 
Eiſen⸗ und Meffing: Gußwaaren ergebenſt zu 
bitten. Praktiſche Erfahrungen und hinrei⸗ 
chender Fond ſetzen mich in den Stand, alle 
Aufträge, die mir anvertraut werden, zur 
Zufriedenheit der Herren Beſteller auszufüh⸗ 


ellen. 
Ullersdorf bei Glatz, 24. April 1847. 
Gottlieb Gaffron, 
Pächter der hieſigen Eiſengießerei. 8 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein ſich gut rentirender Gafthöf in der be⸗ 
deutendſten Stadt der weng iſt 
nebſt dem Inventarium unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen ſofort zu verkaufen. Ders 
ſelbe iſt am Markt ſehr günſtig gelegen, hat 
außer einer großen Gaſtſtube noch ein Billard⸗ 
und Speiſe⸗Simmer und 16 Fremden ⸗ Zimmer 
mit mehreren Kammern, großen Hausflur 
und Hofraum, gute Hintergebaude mit Stal⸗ 
lungen, und große Keller und Bodenräume, 
und würde ſich daher auch zu jedem anderen 
Geſchäft ganz beſonders eignen. 

Hierauf Reflektirende erfahren auf frankirte 
Anfrage unter Adreſſe E. R. poste restante 
Görlitz das Nähere. 5 


— — — — 
Ein praktiſch u. wiſſenſchaftlich gebildeter fand» 
wirth, noch in Condition, unverheirathet und 
militairfrei, ſucht zu Johanni oder Michaeli 
ein anderweitiges Engagement als Beamter. 
Derſelbe hat zur Zufriedenheit ſeiner Herren 
Prinzipale Güter felbſtſtändig bewirthſchaftet, 
worüber er, als auch über ſeine a die 
empfehlendſten Zeugniffe beſitzt. Das Nähere 
hierüber ertheilt die Buchhandlung Ludwig 
eege in Schweidnitz. 7 08 


— 


ey 


eingehenden Anträge 


Meſſinggieße⸗ 


ren und die möglichſt billigſten Preiſe zu 


Stube und einem Kabinet nebſt Entree und 


iſt zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 


Zu vermiethen und Johanni zu ae en iſt 
Tauenzienplatz Nr, 8 im Iſten . var 
tier von 7 Piecen, Küche und elaß; ein 
eben ſolches im 2ten Stock, und Tauenzien⸗ 
Straße Nr. Ab der erſte Stock, beſtehend 
aus 9 Piecen, Küche, Beigelaß und Garten⸗ 
benutzung, mit auch ohne Stallung. Näheres 
Tauepzien⸗Straße 4b im erſten Stock. 
— — ö — — —ͤ —— 

Mäntlergaſſe Nr. 9 iſt eine mittlere und 
eine kleine 4 ſo wie eine Werkſtatt 
für einen Feuerarbeiter zu vermiethen und 
Termin Johann d. J. zu beziehen. Das 
Nähere Ring Nr. 46 im Gewölbe. } 

Nikolaiſtraße Nr. 73, nahe am Ringe, find 
zwei möblirte Vorderſtuben im zweiten Stock 
für einzelne Herren zu vermiethen und bald 
zu beziehen. . 5 
Zu vermiethen 1 
und bald oder Johanni zu beziehen ift eine 
Wohnung von 2 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entree, für 60 Rtlr., Brüderſtraße Nr. 2. 

J der Nähe des Ringes 
iſt ein heizbares Gewölbe mit Küche für 90 
Rtl.; anderweit eine Bäckerei für 170 Rtl. 
und eine Tiſchlerwerkſtelle für 70 Rtl. zu ver⸗ 
miethen durch Agent . 
0 8. Mever, Hummerei Nr. 19. 

Kegerberg Nr. 9, zwei Stiegen hoch, iſt 
durch die Berfenung eines Beamten eine 
Wohnung von 3 großen Stuben, einer kleinen 


eller Küche ꝛc. für den billigen Miethspreis 

Ya Rtlr. vierteljährlich zu haben und zu 
Johanni, nach Wunſch auch Mitte Mai, zu 
beziehen. Die in der Wohnung befindlichen 
gut gehaltenen Möbel und ein ganz neuer 
Flügel von Erlenholz, fo, wie Haus: und Kü⸗ 
chengeräthe werden ſofort zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt täglich bis 2 uhr Nachmittag. 


Eine Fleiſcherei 


Näheres Neue Sandſtraße Nr. 5, im Spe⸗ 
zerei⸗Gewölbe. 

Neue Sandſtraße Nr. 5 iſt zu vermiethen 
und zu Johanni zu beziehen die Hälfte des 
erſten Stock. 

Eine Remiſe, 
ſehr groß und hell, iſt zu vermiethen und 
bald oder Johanni zu beziehen in der Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 57. Zu erfragen daſelbſt im Ge⸗ 
wölbe. 3 
Biſchofsſtraße Nr. 3 
iſt eine 2 eine größere Wohnung zu 
vermiethen. 


Zu vermiethen 
iſt billig an einen oder zwei Herren eine mö⸗ 
blirte Stube mit Kabinet in der Ohlauer 
Vorſtadt am Stadtgraben Nr. 26 c. 
Breiteſtraße Nr. 41 iſt die dritte Etage im 
Vorder⸗ und Hinterhauſe zu Johanni zu ver⸗ 
miethen. 
Junkernſtraße Nr. 25, 3 Treppen, iſt eine 
möblirte Stube bald zu beziehen. 
Zu vermiethen u. bald beziehbar 


15 Teichſtraße 4 (Schweidnitzer Vorſtadt) eine 


kleine freundliche Wohnung. Näheres Schuh⸗ 
brücke 19, drei Treppen. 
Auf der Nikolai⸗Straße Nr. 53, 1 Treppe 
hoch, ſind folgende Gegenſtände aus freier 
Hand zu verkaufen und Vormittags von 9 bis 
12 Uhr zu ſehen. E ; 
J) ein noch ſehr gut erhaltener 6oktaviger 
Flügel; 5 
2) eine ganz neue Oberlandesgerichts-Raths⸗ 
Uniform mit dazu gehörigem Hut und einem 
Degen mit vergoldetem Portd’epde; 


) ein Paar gut vergoldete Hängelampen. 


Vorder⸗Bleiche Nr. 5 zu Johanni 2 Woh⸗ 
nungen von 4 und 3 Stuben, mit Kabinet 
und Kochſtube nebſt Beigelaß, für billige 
Miethe. Näheres daſelbſt par terre. 

Eine elegant möblirte Stube nebſt Alkove 
und Küche, par terre, iſt Weidenſtraße 25 
ſofort zu vermiethen. ö 

Eine Wohnung von 4 Piecen nebſt Beige⸗ 


laß iſt Antonienſtraße Nr. 9 in der dritten 


Etage zu Johanni zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth. 


Ein ſchönes möblirtes Zimmer im erften 
Stock vorn heraus iſt zu vermiethen Ritter⸗ 

Eine ſtille prompt zahlende Familie ſucht 
eine Wohnung, beſtehend in Stube, Alkove, 
Küche und Keller, wo möglich in der Mitte 
der Stadt, zu dem Preiſe von 30—36 Thlr. 
zu miethen, und Michaeli d. J. zu beziehen. 
Das Nähere zu erfragen in den 3 Kränzen in 
der Bierſtube beim Schänken. 


Ein Gewölbe 
nebſt Gelaß, zu jedem Gebrauch, iſt zu ver⸗ 


— 


miethen. Das Nähere Fiſchergaſſe Nr. 10, 
beim Wirth. 5 


Eine Fuchsſtute, 

gut geritten, 7 Jahr alt, ſteht 
bveränderungshalber billig zum 
Verkauf. 
„Das Nähere Breiteſtraße 15, 
3 Treppen hoch. 

Wagen ⸗Verkauf. 
Ein ganz gedeckter gebrauchter Fenſterwa⸗ 
en und eine halbgedeckte wenig benutzte Ch 
ſtehen zum billigen Verkauf Herrenſtraße 5 


— 


2 Uhr meiſtbietend verkauft werden. 


aiſe a. Gleiwitz. — 


Sgr. pro Tonne abzulaſſen, und wer: 


Straße Nr. 74 im Comptoir angenommen. 


Zu verkaufen: 


30 Pfd. wohlriechende Leipziger Chokolade in 
Pfund⸗Packeten a 10 Sgr. 
Gtnr, guten abgelagerten gelben märkiſchen 
Kraustabak, der Ctur. 8 Rtbl, 
4 Ctnr. Akten⸗Makulatur, der Ctur, 6 Rthl. 
Mendel Hawitich, Antonienſtr. 37, 
Gußeiſen kaufe ich zu den beſten Preiſen. 


Eine kleine Drehbank, 


1½ Fuß lang, ſteht zum Verkauf; Näheres 
durch 


Schol 
Kupferſchmiebe⸗ Straßs“ Nr. 49. 
1285 Zu verkaufen 
iſt ein ſehr günſtig gelegener Bauplatz; Nä⸗ 
heres Tauenzienplatz Nr. 2, erſte Etage. 
. Schöne weiße, gut gebrannte Ofen⸗Kacheln 
ſind zu äußer ſt billigen Preiſen zu haben Alt⸗ 


büſſerſtraße Nr. 21 im Gewölbe. 


Schwarze Moire's und Mailänder Taffete, 
franzöſiſche und Wiener Umſchlagetücher, 
Cachemir⸗ und Mouſſelin de laine Roben, 
Kattune zu Fabrikpreiſen offerirt: 


A. Weisler, 


Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50, 
in dem neu erbauten Hauſe zum weißen Hirſch. 


Möhren⸗Saamen 


ſo wie alle Feld⸗ und Gemüſe⸗Sämereien em⸗ 
pfiehlt: Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 
Nr. 50, im weißen Hirſch. 


Bock⸗Bier, 


werde ich vom 1. Mai d. J. ab einige Tage 
hindurch ausſchenken, a Glas 2½ Sgr. 
9 
* 


Wilhelm Steinbrück, 
Schweidnitzer Straße Nr. 5. 


Brau: und Brennerei: Verpachtung. 

Das Dominium Ruppersdorf bei Strehlen 
beabſichtigt vom 1. Juli ab feine Brau⸗ und 
Brennerei anderweitig zu verpachten. Kau⸗ 
tionsfähige Pachtluſtige werden auf den 18. 
Mai d. J. früh 10 Uhr zum Bietungs⸗Ter⸗ 
min eingeladen, welcher im herrſchaftlichen 
Wohnhauſe abgehalten werden wird. Das 
Dominium behält ſich den Zuſchlag vor. 

Die dem Dom. Ruppersdorf gehörige Flei⸗ 
ſcherei ſoll den 18. Mai d. J. . 

as 
Dominium behält ſich den Zuſchlag vor. Die 


Kaufbedingungen ſind täglich bei dem Sekre⸗ 


tair Hrn. Gringer einzuſehen. 
40,000 Nthlr. 


im Ganzen oder auch getheilt, ſind gegen erſte 


pupillariſche Hypotheken zu 4½ pCt. zu ber 
geben durch das Agentur⸗Comtoir von 
Victor Lobethal, Nikolaiſtr. 78. 
Eine ländliche Beſitzung 
unweit Breslau iſt ſofort ohne Einmiſchung 
eines Dritten zu verkaufen oder gegen ein 
hieſiges gut gelegenes Haus zu vertauſchen. 
Näheres erfährt man Herrenſtraße Nr. 30 im 
Gewölbe. . 
Ein Haus, 
worin eine Bäudlernahrung mit Vortheil ge⸗ 


trieben wird, iſt unter ſehr annehmbaren Be⸗ 
dingungen ſofort mit 8 
zu verkaufen, dagegen wird zu kaufen 


Rthl. Einzahlung 


geſucht in einer Vorſtadt ein kleines Haus 
mit Garten. Näheres durch den Agent 
J. Meyer, Hummere Nr. 19. 


a Augekommene Fremde. 

Den 27. April. Hotel zum weißen 
Adler: Gutsbeſ. Gr. v. Dyhrn a. Olbers⸗ 
dorf, v. Karsnicki a. Polen, Pavel a. Tſche⸗ 
ſchen. 
berg. Fr. Gutsbeſ. v. Chaplicka a. Mang⸗ 
ſchütz. Bergwerksbeſ. von Koſchembahr aus 
Beuthen. Dierektor Scheibler a. Patſchkei 
Buchhändler Starke a. Peſth. Kaufl Hons 
a. Köln a. R, Weiß a. Kaſſel, Löwenberg a. 
Löwenberg, Göhring a, Geiſenheim. — Hotel 
zur goldenen Gans: Major v. Schlichten 
aus Strehlen. Rittmeiſter v. Lilienhof aus 
Reichenſtein. Oberamtm. Heller a. Schrei⸗ 
bersdorf. Hofrath Wilke a. Kottbus. Fa⸗ 
brikant Hinkel aus Ujeſt. Rechnungsführer 
Koszewski a, Kaliſch. Vorſteher Schulze u. 
Diakonus Röchling a. Sarenta. Kommerzien⸗ 
rath Lindheim a. Ullersdorf. Kaufl. Albrecht 
d. Liegnitz, Smoczynski, Thones u. Speth a. 
Warſchau, Volzendahl a. Helgoland. Fabrik⸗ 
Inſp. Negradt a. Waldenburg. — Hodel zu 
den drei Bergen: Gerichts⸗Aſſeſſor Meyer⸗ 
häuſer a. Hamburg. Gutsbeſ. Kapuczinski 
a. Poſrn. Oberlehrer Dankelmann a. Ber⸗ 
lin. Handl.⸗Reiſender Felſenberger a. Elber⸗ 
feld. Kaufl. Roſenberg a. Warſchau, From: 
berg aus Glogau. — Hotel de Sileſie: 
Gräfin v. Dyhrn a. Höfendorf. Gr. v. Ga: 
ſchin a. Katſcher. Kaufl. Wille a. Wuſter⸗ 
haufen, Heyne a. Berlin, Kaifer a, Frankfurt 
a. M., Liegwitz a. Neuſtadt. Sekretär Sauer 
Zettlitz's Hotel; 
von Kramſta aus Freiburg. — Hotel zum 


+ 


944 


„ „ Steinkohlen 
aus den vorzüglich n Gruben Oberſchle⸗ 


** „ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
a 

den bei einzelnen Tonnen à 1 Thlr., bei Ab⸗ 
nahme von 10 Tonnen à 29%, Sgr. frei ins 
Haus geliefert. Beſtellungen werden Ohlauer 


Gutsbeſ. 


blauen Hirſch: Gutsb. v. Dluski a, Lub⸗ 
lin, Dreſcher a. Wiersbel. Dr. Rudnick aus 
Berlin. Wirthſch.⸗Inſp. Werner aus Hart⸗ 
mannsdorf. Eigenthümer Goldmann a. Ka⸗ 
liſch. Koſteletzky a. Dresden, Weiſe a, Kaliſch, 
Kraſchner a. Ratibor, Hellmann a, Rybnick, 
Weisler a. Lublinitz. — Hotel de Saxe: 
Kaufl. Rochefort a. Kreuzburg, Scholz aus 
Konſtadt. — Zwei goldene Löwen: Glas: 
hüttenbeſ. Ebſtein a. Czarnowanz. Kaufm. 
Winkler a. Sohrau. — Deutſches Haus: 
Mechaniſcher Künſtler Kram aus Bayreuth. 
Kaufl. Krieger a, Wartenverg, Obrembowiez 
a. Poſen, Polack a. Mainſteckheim, Baruch a. 
Haynau. Frau Gutsbeſ. von Radonska und 
Gutsbeſ. von Pruski aus Großherz. Poſen. 
Fr. Rechnungsr. Zöller a. Landeck. Muſik⸗ 
lehrer Konupeck a. Warſchau. — Goldener 
Zepter: Gutsbeſ. v. Randow aus Naucke. 
Glasfabrik. Friedländer a. Silmenau. Ritt⸗ 
meiſter v. Puttkammer a. Schückerwitz. Guts⸗ 
pächter v. Strachwitz a. Gr.⸗Weigelsdorf. — 
Weißes Roß: Pharmazeut Falkenhahn aus 
Krotoſchin. Buchhalter Breyer a. Stradau. 
Oekoa. Breyer a. Michelsdorf. — Gelber 
Löwe: Kaufm. Kleinert u. Partik. Weſſel a. 
Zduny. Apoth. Hintz a. Schroda. Prediger 
Holzmann a. Rawicz. — Königs⸗Krone: 
Stadtält. Stuckart a. Schweidnitz. — Wei: 
ßer Storch: Kaufl. Goldberger a. Leob⸗ 
ſchütz, Böhm a. Ratibor. a 
Privat ⸗ Logis. Karlsſtr. 30: Kaufl, 
Cohn aus Frauſtadt, Landsberger aus Liſſa, 
Friedländer a. Loslau. 

Den 29. April. Hotel zum weißen 
Adler: Dr. Schürings a. Beuthen in O/ S. 
Kaufm. Geicke a. Halberſtadt. Rittergutsb. 
Baron v. Grutſchreiber a. O/S. Kaufl. Ries 
del a. Spremberg, Dietze a. Krefeld, Nau⸗ 
mann a. Königsberg. Fr. Gräſin Dyhrn a. 
Olbersdorf. Baumeiſter Spohn a. Tarnowitz. 
Amtsrath v. Raumer a, Kaltwaſſer. Freih. 
v. Welczeck a. Laband. Rechtspraktik. Schnei⸗ 
der a. Roſenberg. Dr. Friedel a. Prenzlau. 
— Hotel zur goldnen Gans: Lieut. v. 
Schmiedeberg a, Polkwitz. Gutsbeſ. Prings⸗ 
heim a. Oppeln, Geier a. Tſcheſchendorf. Di⸗ 
rekt. des Kredit⸗Inſtituts Baron v. Saurma 
a. Ruppersdorf. Stallmeiſter Bethje a. Rau⸗ 


x 


den, Kontroleur Reichmann a. Berlin. Kfm 

Backmeiſter a. Trieſt. Rentier Smitt a. Lon⸗ 
don. — Hotel de Silefie: Geheim. Rath 
Stricker u. Lieut. a, D. Reichelt a. Berlin 
Partik. Stenzel a. Görlitz. Partik. Nöhring 
a. Potsdam. Ober⸗Bau⸗Inſp. Feller a. Glei⸗ 
witz. Gutsbeſ. Baron v. Löen a. Eckwerts⸗ 
heide. Kaufm. Strelitzer a. Liſſa. Inſpekt, 
Hornſtedt a. Hartmannsdorf. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Kaufl. Borzewski a. Czen⸗ 
ſtochau, Prätorius a. Berlin. Apotheker Pi⸗ 
atkowski a. Czenſtochau. Steinhaͤndler Baſet 
a. Swietlau. Oekonom Hoffmann a. Hai⸗ 
nau. Kaufm. Lazarus a. Friedeberg. Gutsb. 
Peisker a. Harpersdorf. Gutsbeſ. Elsner a. 
Neuhoff. Kaufm. Herfort a. O, S. Partik. 
Heubert a. Karlsdorff. Kaufm. Lattka aus 
Berlin. — Hotel zu den drei Bergen: 
Landrath Georgius a. Poſen kommend. Ge⸗ 
ſchäftsmann Mofes a. Schwerin. Kaufmann 
Schömberg a. Königsberg. Gutsbeſ. Lauſch⸗ 
mann aus Peiskretſcham. Inſpektor Miſch⸗ 
nowski aus Hamburg. Wirk hſchafts⸗In⸗ 
ſpeklor Hantke aus Schwarzwald. 
Deutſches Haus. Ober- Steiger Weſten⸗ 
holz a. Kattewitz. Kfm. Kramarzik aus Ra⸗ 
tibor. Hauptm. a. D. v. Scheliha a. Oels. 
Kfm. Guttmann a. Poln.⸗Wartenberg. Guts⸗ 
beſitzer Burow a. Dobergaſt. — Goldner 
Zepter. Gutsbef, v. Kobplanski a. Mikor⸗ 

zyn. Wirthſch.⸗Verw. Bartſch a. Kobylin. 

Kandidat Rothfeld a, Poſtelwitz. — Weißes 


— 


Roß. Frau Ingenieur d'Alſone a. Paris, 
Waſſerbau⸗Inſp. Anders a. Steinau. — Kö⸗ 


nigs⸗Krone. Holzhändler ulke a. Tann⸗ 
hauſen. — Gelber Löwe. Kfm. Wohlauer 
a. Wohlau. Inſpektor Hain a. Protſch. — 
Weißer Storch: Kaufm. Goldfeld a. Op⸗ 
peln. Kfm. Dzilnitzer a. Ratibor. 

Privat⸗Logis: Junkernſtr. 25: Kaufle 
Lohnſtein und Fränkel a. Neuſtadt. Kaufm. 
Schleſinger a. Grottkau. Kaufm. Neiffer a. 
Leobſchütz. Kaufl. Eckersdorff und Galewski 
a. Brieg. Karlsplatz 3: Kfm. Kusznitzki a. 
Myslowitz. Kaufm. Silbermann a. Zabrze. 
Albrechtsſtraße 17: Kfm. Zymny u. Haupt⸗ 
mann Müller a. Myslowitz. Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße 1: Handelsmann Reuter aus 
Malmedi 


Breslauer Cours ⸗Bericht vom 29. Apılı 1847. 


Fonds⸗ und 


Holl. u. Kaif, vllw. Duk. 95 % Gld. 
Friedrichsd'or, preuß. 113% Gld. 
Louisd'or, vollw. 111% Gib. 

Poln. Papiergeld 90 ¼ bez. u. Gld. 
Oeſter. Banknoten 1023, bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 / % 92% bez: 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95 ½¼ Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ½ % — 
dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 Br. 


Geld⸗Cours. € 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ % 02 7 bez, u. Gld. 


Schleſ. dito 3 ½ % 97% bez. 
dito dito 4% Litt. B. 10 bez. u. B. 
dito dito 3½% dito 95 ½ Br. 


Poln. Pfdöbr., alte 4% 93 ½ bez. u. Gld. 
dito dito neue 4% 1165 bez. u, Gld. 
dito Part.⸗L. a 300 Fl. 93% Br. - 
dito dito à 500 Fl. 78%, Gld. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 17 Br. 


101% Gld.] Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 4% 81 Br. 3 


Eiſenbahn⸗Aetien. 3 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 103 Br. Rheiniſche 4% — . 
dito Prior. 4% — dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 


dito Litt. B. 4% 90 Gld. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 99% Br. 
dito dito Prior. 4% 95% Br. 
Niederſchleſ.-Märk. 4% 86 ½ Br. 
dito dito Prior. 5% 101% Br. 
dito Bwgb, (Gl.⸗Sag.) — 
Wilhb. (Kofel⸗Oderb.) 4% 84 Br. 


Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 89%, Br. 
Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 98 ½ Br 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 62¼ bez. > 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 76 Gld. 

Poſen⸗Starg. Zuf.⸗Sch. 4% 84 Br. 8 


Fr. Wilh. Nordb. Zuf.⸗Sch. 4% 70%, bez · u. G. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 20. Apriı 1847. 


Amfterdam in Courant, 2 Mon., 250 Fl. 
Hamburger in Banko, 300 M., à vista 

dito dito 2 Mon. 
London 1 Pfund Sterl. 3 Mon. 


DIOR e ne Sata ae 


Berlin, a vista 
2 Mon 


ee 139%, Briefe, — Gb 
N ER TE 
ie e eie 
1 — „ 6, 0% „ 
—ͤ—ͤ— 2 —2 2 1 
F 1b „ 0.6 


dito 2 MMM; 7 55 
— —— —ez̃ Ü·irn&n——ͤ[ĩ·Iů— — ee 
Berliner Eiſenbahn⸗Actien⸗Cours⸗Bericht vom 27. April 18477 


A 


Breslau⸗Freiburger 4% 
Düſſeld. Elberf. 5% — 
dite dito Prior. 4% — 
Niederſchleſiſche 4% 86 ½ etwas bez. 
dito Prior. 4% 90 ½ Gld. 
dito dito 5% 101 % bez. 


Landrath Gr. v. Poninski a. Löwen. Niederſchl. Zweigb. 4% 58 Gld. 


dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 103 ½% Br. 

dito Prior. 4% — 

dito Kits B. 4% 96 Gld. 


Wilhelmsbahn 4% 85 Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 76% Br, 
Rheiniſche 4% 84 bez. 
Quittungsbogen. 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 89 Br. 
Kaſſel⸗Lippſtädter 4% — 
Köln⸗Minden 4% 89 ½¼ bez. 
Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 70% Br. 70 © 
Poſen⸗Stargarder 4% 82%, Br, 
Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 97% Gld. 
Ungar. Central 4% 99 Br. 08%, Gld. 


U 


Paris, 24. April. 3/ R. 27 Fr. 85 C. 5% N. 110 Fr. 35 u. 50 C. Nordbahn 625 Fr, 
Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 29. April 1847. 8 


Beſte Sorte. 


Weizen, weißer . 4 Rtl. 15 Sg. — Pf. 4 

dito gelber. 4 „ 14 „ — „ 4 
Bruch⸗ Weizen.. 4 % — „ — „ 3 
Roggen r | 
Gerſte ——— 3 u 1 — 7 2 


1 ;n 18 


Mittle Sorte, Geringſte Sorte. 10 


Rel. 5 Sg. — Pf. 4 Nil. — Sg. MM 
#7 5 TEE I 5 m 10 7235 - 7 
n . n 3 a 
7 Be ER n a „ 15 1 <BR 
n 15 77 6 " 1 u 63 er Fr. 75 ö 


Hafer 8 n 70 5 . “u “u " 77 — 


Univerſitäts⸗Steruwarte. 
Beromee] , e 5 
0 arometer 7 re 
27. und 28. pelt 8 . J iknbrres, | äußeren, . Wind. 
en m uhr. 27 6, 20 + 9 u # 4 = 1, 2 „son üiberwöltt 
orgens 0 uhr. 5 + 9, ‚ „ Bit 
Radmitt. 2 ne 6, 72]4+ 10, 70% 11, 31 6, 0 0 albhetter 
Minimum „32 9, 00 f 7, 3] 0, 6 Jr 
Maximum 6, 800 ＋ 11, 00 12, 5] 6, 0 48s. 1 Er 


Temperatur der Oder + 8, 8 


— 


| 


